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Contenta des IV. Theils.

CADP. I.
Von den ubelen Suiten des Interregni,

abſonderlich in unſer Nachbarſchafft,
Sec. 13. und 14.

g. 1. 2. z. Beſchreibung der ubelen Wirckung des Interregni
4. Magdeburg und Halberſtadt empfinden das ihre hievon

5. Die Hartz-Grafen ſind ihnen ſehr beſchwerlich.
G. 7. 8. Daher werden etliche Land-Frieden gemacht 2. 1346.

I35I. 1385.
9. Auch giebts unruhige Edelleute.
10. ii. Otto, Ertz-Biſchoff zu Magdeburg, und Albertus ll,
Biſchoff zu Halberſtadt, haben viel damit zuthun.

12. Die Dumburg, Jerxheim, Twiefelingen, Pabſtorff,
Langeln, Klotzen und andere werden belagert.

13. Die groſſen umher machen es nicht beſſer, weswegen
Wolmirſtedt, Schoningen, Jerichau, Wegeleben und A
ſchersleben viel leiden.

14. a 1367. alliiren ſich Magdeburg, Halberſtadt und noch
mehr wider den Hertzog von Braunſchweig Magnum
Torquatum.

15. Und ſo giengs durchs gantze Seculum.
CAP. IX 2
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CADP. II.

Von den Unruhen im 15. Seculo.
1. Die Unruhen continuiren im 15. ſeculo.
2. 3. Des Ertz-Biſchoff Abeyti und Gunetbers Handel mit Mag

deburg und Anhalt 4. 1402. 1405.
4. Bundniß der Magdeburger mit Halberſtadt 2. 1412.
5. Magdeburg ſtehet den Halberſtadtern wegen des langen Mat.

thias in der Revolte bey.
6. 4. 1424. macht Guntber ein Bundniß mit Biſchoff Jobanne

zu Halberſtadt.
7. 8. Der Hußiten Unruhen in hieſigen Landen, was dagegen

ausgerichtet, und wie Magdeburg und Halberſtadt deß
halb in groſſes Ungluck gerathen.

9. Groſſer Landfriede zu Eisleben 4. 1439.
10. Braunſchweiaiſche Handel 2. 1432.
u. Noch andere Frieden und Bundniſſe 1444. 1447. 1455.
12. HanſeeStadte Krieg 1458.
13. Unruhen wegen der Edelleute.
14. Zwoar gaben die Kayſer Befehle wieder die Land-Unruhen,

aber ſie halffen nicht,
15. bis Kayſer Maximilianus J. mit ſeinen LandFrieden durth

gedrungen.

CAP. II.
1. Von Alvensleben und Ehmersleben.
2. Pabſtl. Privalegium der Stadt Magdeburg gegeben, woru

ber die Aebte und Probſte von Bergen, Jobannis zu Hal
berſtadt und Leitſch halten ſollen.

3. Erneſti, Ertz-Biſchoffs zu Magdeburg, Caæpitulation mit dem
Dom .Capittel zu Halberſtadt.

Des
Je



J. Cap.
Von dem, was das teutſche Interregnum und

nachfolgende Zeit vor uble Luiten im Magde—
burgiſchen und Halberſtadtſchen an

gerichtet.

J. l.
S

SES hat im lll. Theile der Magdeburgi——S  ô2 S ſchen Merckwurdigkeiten ſich nicht fugen
wollen, das daſelbſt bemerckte 4te Capittel

5
 von den ublen Suiten des lnterregni, ſoS e im i3. und folgenden beculis in unſer Nach

Wbarſchafft ſich begeben, auszufuhren, wes—
JA halben dieſe Materie vor dieſesmahl alhier

J ß. 2.
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2 Merckwurdigkeiten
g. 2.Das groſſe luterregnum in Teutſchland iſt eine Sache,

die ein unbeſchreibliches Unhril im Romiſchen Reiche erwecket
hat, und lediglich der hochmuthigen Auffuhrung der Pabſte,
wie das Fragmentum hiſtoriæ Urſtiſianum, Tomaſii Buch de
ſacerdotio imperio, Bank de tyrannide Papæ, Guellin, und
uberhaupt alle aufrichtige Hiſtorici ſattſam erweiſen, zuzu
ſchreiben iſt. Und ob gleich einige Hiſtorici den Anfang deſ—
ſelben nach Friderici Il. andere nach Wilhelmi Tode are
rechnen,

Spener in Hiſt. Germ. Lib. VI. p. jg6.
ſo gienaen doch ſchon die Verwirrungen im Leben Friderici ll.
an, da WVilhelmus ihm entgegen geſetzet wurde, und brachen
dieſelbe nachhero noch viel hefftiger aus, da einige in Obtr
Teutſchland, die es mit Vilhelmo hielten, viel Drangſalen
von andern leiden muſten, ſo daß viel Stadte, bey 70. an ber
Zahl, zu Manyntz ſich zuſammen thun, und eine Verbindung,
welche der Rheiniſche Bund genennet wurde, aufrichten mu
ſten.

Trithemiur in Chron. Hirſaug. ad a. 1254.

Damals hat ſich zuerſt ereuget, wie groſſe Rauberey ſich ben
den ſchwachen Krafften des Reichs und der Kanſerlichen Ge
walt angeſponnen, welches denn mit der Zeit ſo gemein wor—
den, daß in Teutſchland nirgend mehr Sicherheit geweſen.

Weit hier von den Unruhen unſer Nachbarſchafft zu gedencken
iſt, ſo wird nicht nothig ſeyn dasjenige zu beruhren, was ander
weitig im Reiche ſich begeben, ſintemahl folches aus der Reichs
Niſtorie kan erlernet werden. Jm ubrigen wer ſo einfaltig und
wiederſinnig iſt, daß er nicht ſehen kan und will, wie nothig
Oberhaupter und ein richtiges Regiment in der Welt ſeye, der darf
nur in die elende Zeiten, die vom Interregno entſtanden, hinein
ſehen, ſo wird er bald ein anders glauben muſſen.

J. z.



aus der Magdeburgiſchen Kiſtorie. 3

d. J.Eine kurtze ldee von der ublen Folge zu geben, ſo fand Dif Zrůhet

ſich, daß zui.
Gottliche und Menſchliche Rechte laædiret,
Die Kayſtrliche Dignitat aufs hochſte beſchimpft und ge—

ſchwacht,
Lauter Uneinigkeit im Reiche angerichtet,
Das Fauſt-Recht befeſtiget,
und jedes Hand wider die andere aufgebracht wurde.

J Da fing Nachbar mit Nachbarn Krieg an,
FJurſten, Biſchoffe, Grafen, Stadte, Edelleute, Bauren,

alles war wider einender.
Die Raub-Schloſſer mehrten ſich uberall,
Des Raubens und Mordens war kein Ende, der Land.Frice

de war aus, die Befehdungen und particulair- Kriege
gingen bald hier bald dort an, die Straſſen wurden un
ſicher, und die Commercien gehemmet.

Daher flohen viele Bauren in die Stadte, oder richteten Vor
ſtadte auf.

Edelleute thaten ſich zuſammen, entweder Rauberey zu trei
ben, oder ſich zu detendiren, woraus die Ganerben ent—
ſtanden, davon kfefünger in Vitriar. illuſtr.

Furſten, Grafen und Stadte vereinigten ſich auf viel oder
wenig Jahre, um ſich Ruhe zu ſchaffen, und die Straſſen,
Berge und Walder rein zu halten, oder ſie fingen wohl
ſelbſt Plackereyen an.Daher ſind viele Bundniſſe, als der Rheiniſche, Schwabiſche,

Hanſeatiſche Bund aufkommen, theils der Sicherheit,
theils der Commercien wegen.

Andere gaben ſich unter den Krum Stab, und Schutz der
Furſten, daher ſo viel ſeuda oblata entſtanden.

Die Schwacheren ttugen den Machtigern die Schutzgertch

tigkeit auf. A2 Viele



4 Merekwurdigkeiten
Viele Stadte erkaufften die Freyheit.

Die Unruhe und Verwirrung wurd auch vergroſſert durch den
Abgang vornehmer Hauſer, als Oeſterreich, Schwaben,
Thuringen, welche theils muthwilliger Weiſe vertilget worden,
dahero groſſe Succeſſions- Streitigkeiten entſtanden.

Die Danen und Polen, die bisher noch an Teutſchland ge—
halten, wolten nichts mehr davon wiſſen.

Auch kamen vermuthlich die Auſtrege um dieſe Zeit auf, welche
die Streitigkeiten austrugen, weil kein Kayſer furhanden.
Pfeſfinger.
Die Reichs-Furſten wurden hiebey groß, und verſahen ſich

aufs beſte, ſo daß etliche wohl gar. keinen Kayſer mehr
wunſchen mochten, vornemlich wann ſie ihn wider die
Pabſtliche Tyranneyen ſolten defendiren.

Mit einem Worte, es war ein miſerabler Zuſtand im teut—
ſchen Reiche, und geriethen alle Sachen in eine gantz andere
Geſtalt, welches alles lauter Wurckungen des liebreichen Pabſt
lichen Stuhls waren.
Das klaglichſte war, daß dieſes wilde Feuer eine ſehr lange
Zeit fortglimmete, indem es im 13. 14. und 15. Seculo, bis auf
Maximiliani J. Zeit hingedauret hat.

Spener, Gladov.

g. 4.
Ins beſondere empfunden das Magdeburgiſche und Hal

berſtadtſche, ein jedes an ſeinem Ort das ſeinige, weil im 14.
und 15. Seculo lauter Unruhen darin waren. Nemlich der
Hartz iſt ein ſchlinmmes Geburge zu ſolchen Zeiten, indem es
das Land auf viele Meilen umher incommodkren kan. Und
das iſt damahls geſchehen. Doch kam es hierauf nicht allein
an, ſondern die Biſchoffe machten auch bisweilen Handel, und
wo eine Stadt oder Flecken, oder auch Edelmann hieſiges

Orts
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Orts ſich etwa mit einem Wall oder Thurn verſehen konte, da
gab es Ausfalle und Plackereyen.

F. J.
In den meiſten Unruhen aberlieſſen ſich finden die Hartz—

Grafen, als die Grafen von Wernigerode, Hohnſtein,
 Unter denen Hohnſteiniſchen Grafen fand ſich nicht allein Hen-

ricus IV. V. VI. und Ditericus, die im 14. und i5. Seeulo untu-
hige Herren gewelen, ſondern auch Oito und Henricus VII. ge—
tiethen Sec. i. in die Magdeburgiſche und Halberſtadtſche Krie

ge. Lucæ GrafenSaal, p. 280o. ſeq.

wozu auch die Mansfeldiſchen und Stollbergiſchen kamen.“)

9 Mansfeld und Stollberg geriethen ſchon a. 1315. wegen Ho
tensleben mit dem Ertz-Biſchoff von Magdeburg in Handel.
Spangenb. Mansf. Chron. fol. 329.

Vornemlich aber waren es die Grafen von Rheinſtein, )welche
ſogleich nach dem linterregno in die Magdeburgiſchen Handel
wegen des Erici geriethen, und fernerhin die Nachbarn, als
Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben und Magdeburg und
deren Grantzen faſt das 14 und 15. Leculum hindurch in Al-
larm hielten. Und ob gleich zu Zeiten ein Schein des Rechten
mit unterlauffen mochte, ſo war doch dieſes eine uble Sache,
daß ein jeder meinte, er hatte die Rache in Handen, und muſte er
ſich beſtmoglichſt helffen, welches bey einer guten Reichs-Ver
faſſung nicht ſeyn kan noch ſoll. Damit nun endlich nicht ei—
ne general. Confuſion und Zerruttung daraus entſtehen moch
te: ſo muſte man bey der damahligen Ohnmacht des Reichs
auf beſondere Bundniſſe und Land-Frieden, und was ſonſt
eine gute Verfaſſung mit ſich bringen konte, bedacht ſeyn.

v Die alten Grafen von Rheinſtein waren eine Linie von der ural, Fheinſieini
ten Grafſchafft Blanckenburg, welche in dem Hartgau, ſo ein

A3 Theil
rafen.



Merckwurdigkeiten

Theil von NordThuringen geweſen, und von Vallersleben
durchs Halberſtadtſche in den Hartz hinein gegangen, herrliche
Guter beſeſſen haben. vid. Lucæ uhralten Grafen-Saal,p. 16.
om 12. Sec. waren ſchon dieſe beyde Linien bekandt. Die vonRheinſtein machten partie mit dem Kayſer Friderico Ænobar-

bo, als derſelbe wider Hertzog Heinrich dem Lowen zu Felde
zog. Die Grafen von Blanckenburg aber, als Heinrichs Va
ſallen, wie ſie ausdrucklich vom gedachten Kayſer im Michael
ſteiniſchen diplomate, vid. Leuckfeldii antiqu. Michaelſtein.
p. ↄi. zu deſſen Comitia referiret werden, hielten es mit gedach
ten Hertzog, weswegen Gobelinur Perſcua in Coſmodr. Ætat.
VI. c. 6o. meldet, daß Blanckenburg damals vom Kayſer bela—
gert ſey. Als dieſe Blanckenburgiſche Linie im 14. Seculo aus—
geſtorben, iſt Blanckenburg gar an Braunſchweig gefallen. Jn
deſſen da die Rheinſteiniſcthen Grafen an dem Kapyſer, wie ge
meldet, hingen, und deshalb im Chronico Mont. Seren. Cæſaris
Miniſteriales gnennet worden; und aber die Biſchofe, die auf
Henricum Leonem ſehr erbittert waren, gleichfals mit dem
Kayſer partie machten: ſo war der Biſchoff von Halberſtadt ſo
glucklich, daß ſein Stitrt die Lehuſchafft uber Rheinſtein nach
der Schlacht bey Blanckenburg a. 1182. verdiente.

Unter dieſen Rheinſteiniſchen Grafen iſt Ulricus bald nach
dem lnterregno nemlich a. 1278. in den Magdeburgiſchen Krieg
gerathen, welchen das Stifft wegen Erici Zuruckſetzung mit den
Marggrafen von Brandenburg fuhren muſte. Spangenberg er
zehlet, Erieh hatte ſich mit Sachſen, Braunſchweig, Mansfeld
und dieſen Grafen verbunden, und wider die Maadeburger al—
lerley Plackereyen verubet, aber der Ertz-Biſchoff Gunther von
Sualenberg hatte daruber die Stadt Acken gewonnen, und den
Commendanten Graf von Hohnſtein gefangen hinweg gefuh—
ret. Gleich darauf ware Vlrici Bruder Albertus mit Gun—
thers Succeſſore, Bernhardo, verwickelt worden. Nemlich
Bernhard kriegte mit Maragraf Diterichen von Landsberg, und
nahm dieſen gefangen. So bald bitertich erlediget, hatte er mit

Brandenburg, Thuringen, Grafen von Brenn, und dieſen
Graf Albert ſich alliiret, und damit das Stifft aufs feindlichſte
befehdet. Das Schloß Gibichenſtein ware von ihnen gewon

nen,
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nen, und Werben zerbrochen. Und als die Herren von Schra—
plau und Alvensleben ſamt denen Magdeburgiſchen Burgern
das belagerte Schloß Tuchen entſetzen wollen, waren ſie gar
geſchlagen und gefangen, bis Herr Gebhard von Querfurt durch
ſeine Mediation dieſem Krieg abgeholffen, und das Schloß
Gibichenſtein wieder ans Stifft gebracht häatte. Pangenberg.
Sachſ. Chron. p. 265. Lucæ GrafenSaal, p. 168.

Von dieſem Rheinſteiniſchen Grafen delcendirte die Hoim—
burgiſche Linle, welche im Halberſtadtſchen ſchone Guter hatte,

und daſelbſt viel zu der Kirchen und Cloſter beſten ſchenckte.
Und von ſelbiger fanden ſich im 14. Seculo Henrici Junioris
Sohne, Albertus und Bernhardur, welche Quedlinburg und das
Halberſtadtſche Stifft ſehr moleſtlrten, wie desfals Biſchoff
Albertus II. in einem Schreiben groſſe. Klagen fuhret, laut Er—
zehlung des Lebens Alberti apud Meibom. Leibnix.

CONRADUS Sec. XII.
auf Rheinſtein.

Rheinſteiniſche Linie. f Hoimbutgiſche Linie.
——9

nedkicus. OD.IKiovs lebte noch
8J en. i260.Deſſen Familie TRICUS Jun. OTTO. ALBER- BERNHAR-

——9

a. 1489. ausge tebte noch izr7. TVus. Dus.
ſtorben. Conj. Sophia Henrici

dpinguis v. Auhalt
 Tochter.

OoTTO. ALBERTUS. BERNHARDUS.,
Canon. wird von den errſchlagen
Magd. Quedlinb. ge a. 1352.

ſangen a. 1337.
erſchlagen n349. Dinicus. Borno. Sornia.

Dieſe Bruder Albertus und bernhardus von der Hoimbur
giſchen Linie uberfielen und plageten ſchon a. 1334. ihren Lehn
Herren Biſchoff Albertum II. von Halberſtadt, und abſonderlich

die
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aus der Magdeburgiſchen Hiſtorie.
die Stadt Quedlinburg in vielen Wegen zum hochſten, worauf
dieſe Jrrung von Ottone, Hertzogen zu Braunſchweig, a. 1335.
zwar beygeleget wurden; aber weil ihnen doch in der Entſcheidung
die Grafſchafft Falckenſtein ab, und die Neuſtadt Quedlinburg
zuerkandt wurde: ſo hat dieſe Sententz die Gemuüther ſehr al-
teriret, dergeſtalt, daß gedachte Grafen ſich aufmachten, mehr um
ſich griffen, und die Quedlinburger angſteten. Denn ſie ſuchten
die Grafſchafft Quedlinburg, wie der Biſchoff klaget, mit ihren
annexis ſich widerrechtlich anzumaſſen, und alſo auch die Stadt
Voigtey an ſich zu bringen, welches aber den Quedlinburgern
nicht gelegen war. Deun ob gleich der Grafen ihr Vater, Olri-
cus Junior, die Neuſtadt von der Aebtißin Berrada a. 1320.
gekauffet hatte: ſo war doch dieſelbe ſpater erbauet, und gehorte
alſo nicht zu der alten Comitia. Dennoch legte ſich der Graf
Albertus ins Cloſter 8. Wiperti, und fing einige Quedlinbur—
giſche Burger. Darauf wehrte ſich die Stadt, und gerieth mit
ihm ins Treffen, daher er denn die Gefangenen zu Gerſtorf loß
geben muſte. Soolches zu rachen, belagerte er Quedlinburg, der
Rath aber bauete etliche Thurme, und wehrte ſich tapffer, ſo daß
der Graf die Seadt verlaſſen muſte. Unterwegens aber wurde
er gefangen, und von den ergrimmeten Burgern in einen Kaſten
(der noch in Quedlinburg gezeiget wird) a. 1337. geſtecket, darin
er ein gantzes Jahr lang eine uberaus beichwerliche Herberge
ausſtehen muſſen, welche ihm um ſo viel harter gefallen, weil et
ſtarck vom Leibe war. Ja es iſt an dem geweſen, daß er vermo
ge Kayſerl. geſprochenen Urtheils hat ſollen enthauptet werden,
wie er denn vor Quedlinburg a. 1338. unter freyen Himmel vor
einem offentlich gehegten Maletiz-Rechte als ein Verſtorer des
algemeinen Friedens peinlich zu Haut und Haar angeklaget
wurde. Es iſt aber ſein Verbrechen endlich zu der gemeinen
HanſeeStadte rechtmaßigen Erkendtniß geſtellet, welches dahin
ausgefallen, daß er die Stadt-Mauren von Quedlinburg nebſt
7. Thurmen nach der WeſtSeiten bauen, einen Kevers von ſich
ſtellen, die Stadt forthin nicht mehr befehden, uber daß die Hol
tzung, Ramberg genandt, dem Raht und Büurgern aur ewig ab
treten ſolte. Spangenberg Mansfeld. Ckron. ad a. 1326. wel
ches aber das unrechte Jahr iſt. Die Copey dieſes Reverſes,

wele.



aus der Magdeburgiſchen Hiſtorie, 9
welche zugleich erweiſet, daß er nicht a, 1326. ſondern 1338. geſeſ

ſen und entlediget, lautet alſo:

Cdhe Albrecht und Bernhard von GOttes Gnaden
JGreven to Regenſtein, bekennen openbar mit
deſſem Breve, dat mit unſen Willen und Vulbort Uſe
Herr Biſchop Albrecht von halberſtadt und ſine Na
komlinge ſcholen vordheghedingen der Stadt Qued
linborg, liekerniß als enem andern beſerenen Mann,
ock ſchole we alle deſe rechte darinnen beholden, ock
vortige me alle deſe entſcheidung der uſe veſte Her
Hertoge Otto von Brunſwig entſcheden hatten. De
ſer Dinge ſin tuge de erſame Vorſte Hertog Ernſt, des
vorgeſprockenen Hertogen Otto Broder, Greve Buiſ
ſe von Mansfeld, Greve Conrad von Wernigerode,
und Greve Conrad ſin Sohn; Herr Theme Camerer
to dem Dome to Halberſtat, Bernhard von Ditfort,
Anna von Hertefrode, Peter von Zimmenſtede, Hin
rich von Ramminutenborg, Henke von Hagen, Arnold
Stamer, Hinrich Stodt, Borchard Spiegel, Syverd
von Hagen, Ridder Bune von Halle, und Heiſe von
Barkefeide, und andere rrome Lude, der da mer wa
ren. Dat iß geſchehen un deſe Bref iſgegeven to
Quedlinborg vor der Stad na Godes Bord VDrittein
hundert Jahr, in dem acht un drittigſten Jahr in
Sunte Benedictus Dage. 2 7

Dem ohngeachtet iſts mit dieſen zwey Brudern Albrecht und
Bernhard, Grafen von RheinſteinHoimburg, zuletzt nicht wohl

abbgelauffen, wie in folgendem s. zu erſehen iſt.

ſ. 6.
Denn da man im 13. und 14. Seculo aus den Land Krie Land Friede

gen zur Gnuge erfahren, wie in dieſer Nachbarſchafft alles 1346.
wider einander geweſen, und wie ein jedys, abſonderlieh die
Studte darunter litten;

vB 9 Jch
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2 5) Jch ſchlieſſe hier nicht aus die Brandenburgiſchen Kriege mit

J

J—
5* Sachſen, Halberſtadt, Magdeburg, davon in der 1. Continua-

tion unſer Singularium gemeldtt iſt.

D ſo thaten ſich vornehmlich
Otto, Ertz-Biſchoff zu Mag ſeinem Sohne Bernd,

J— dokitra Grafen Albrecht undJ Albertus, Biſchoff zu Halber- Voldemar zu Anhalt, Ge—

ſtadt, brudern, wie auch den
Kinrich, Biſchoff zu Hildes- Grafen von Mansfeld, Re

heim, mit genſtein, Hohenſtein, Wer
Hertzog Rudolf zu Sachſen nigerode, nebſt andern Her

und ſeinem Sohne Kudolt, ren und Rittern, auch um—
Graf Bernd zu Anhalt und liegenden Stadten,

k

J

zuſammen, und betagten ſich a. 1346. um- Marien Geburt zu
m Aſchersleben, damit einmahl allen Plackereyen abgeholffen9

wurde.

9 Chron. Aſean. in Herrn Abels Sammlung alter Chronicken

p. Jar.
So gut es gemeynet war: ſo wenig war dieſes vinculum in al
len Stucken vollkommen. Denn daß es mit dieſem Land-Frie—

J den keinen Stich gehalten; bezeugen die Handel mit den Rein

1F
ſteiniſchen Grafen. Dieſe waren den Nachbarn immer ein
Dorn im Auge, und band der Halberſtadtiſche Biſchoff Alber-

unn tus ſogleich das Jahr nach dem aufgerichteten Land-Frieden,
nemlich a. 1347. mit ihnen an. Sagittarius meldet in Hiſt. Hal-
berſt. p.s6g. daß die Grafen von Reinſtein mit Hulffe der Mans
felder und Nordhauſer, die Stadt: Halberſtadt ſamt den Biſchoff

mu
ſehr moleltiret hatten. Aber angenberg und aus denſelben Lu-
ca im Grafenſaal p. 163. fuhret an, daß der Biſchon an Albrecht
dem Reinſteiniſchen Grafen (vid. not. h. j.) Urſach geſucht,
und auf etliche LehnGuter Anfoderung gemacht hatte: weßwegen

und
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und Mangsfeld alliiret, der Biſchoff aber zu Halberſtadt mit ſei
nem Bruder Heinrich, Biſchoff von Hildesheim, ſich verbunden
hatte. Hingegen Ninnigenſtedt in ſ. Halb. Hiſt. (apud Abel.
P. 341.) berichtet, es ſey aller Streit von der ungleichen Wahl
hergekommen, da ein Theil der DomHerren Albertum, Gra—

fen von Mansfeld, der andere Theil Albertum von Braun
ſchweig erkohren. Denn da ware zwiſchen dem Hauſe Braun
ſchweig und Mansfeld ein langer Streit entſtanden. Buntinug
Hiſt. Brunſu. p. 237. Rittmeier Brunſu. Hiſt. p. 6G30. in welcher
ſich die Mansfelder mit Rheinſtein verbunden haben. Dis iſt der
Braunſchweigiſche Albertus, welcher das Bißthum obtiniret,
und ſo viel Kriege gefuhret hat. Es lieff aber damals der Han
del vor die Reinſteiniſchen Grafen ubel ab. Denn einer davon,
nehmlich der jungere Bruder Bernhard, wurde gefangen, und
muſte beynahe a. Jahr Arreſt halten. Hingegen ſein erhitzter
Bruder Albrecht ſuchte ſeinen Bruder zu revengiren, und fand
err a. 1347. Gelegenheit in der ChriſtNacht in Halberſtadt hinein
zu dringen, und verubte als Feind groſſen Schaden, wovor ihm
aber des Biſchoffs Hauptmann den Tod ſchwur, eben als der
Graf erſt gethan. Denn er ließ den Graſen ſagen, er wolte ihn
an den nechſten Baum hencken. Kaum war ein Jahr verfloſſen,
ſo begegneten ſich der Stiffts-Hauptmann und Albrecht auf
dem Felde, und der Graf verſahe ſeine Schantze. Denn jener
ſtach den Grafen todt, und weil kein Baum in der Nahe war, ſo
ſteckte er ſeinen Spieß in die Erde, und band den entleibten dar
an. So ein betrubtes Ende nahm Graf Albrecht. Pangen-
berg. Lucæa, Meibom. T. Il. Rer. Germ. p. 382. 334. Cranzius
Winnigenſtedt..

Dis ſolte was beſonders vom Land-Frieden ſeyn, der dem gan—
tzen Seculo hindurch Ruhe verſchaffete. Denn da wurd
Hertzog Rolof oder Rudolt von Sachſen zum LandRichter
geordnet, demſelben 12. Perſonen von Grafen, Herren, Rit—
tern und von 4. Stadten, zu Rathgebern gegeben, fur denen
jederman, dem Unrecht und Gewalt geſchehen, klagen konte.
Und daſſelbe Gericht ſolte des Jahrs acht mahl im Felde, vor

B2r Aſchers—
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Aſchersleben und MoncheNienburg wechſelsweiſe gehalten
werden, wozu jeder der Intereſſenten etliche gewapnete Mann
mitbringen muſte. Ob nun gleich ſolches Gericht anfanglich
in gutem vigore geweſen: ſo wars doch ſo vermogend nicht,
daß nicht offters Special- Bundniſſe muſſen aufgerichtet werden,
zu geſchweigen, daß gantz andere Uniones aufgekommen ſind.
Aus welchen allen zu erſehen wie gering des Kayſers Aucto-
ritat geweſen.

f. 7
Anno tiz5n. wurd ein Special. Bundniß gemacht denn es

war eben, als wenn von keinem Land-Frieden was gehoret
worden ware. Denn in demſelben Jahre machte der Biſchof
von Halberſtadt mit den Stadten Aſchersleben, Quedlinburg
und Halberſtadt eines theils, und den Grafen von Rheinſtein
andern theils ein beſonder Bundniß, um die harten Befehdun
gen die bißher geſchehen, auf einmahl aufzuheben.“) Es be—
traf das Geleite und die Zolle, wodurch jederman in ſeinen
Verrichtungen aufgehalten wurde.

Chron. Aſcan. in Herrn Abels Sammlung alter Chron. p. J42.

 Dersgleichen Bundniß war von den Stadten Aſchersleben,
Quedlinburg und Halverſtadt ſchon a. 1328. auf drey Jahr lang
geſchloſſen worden. Denn man wolte die Burger, wenn ſie
ihrer Geſchaffte halber auf fremde Stranen und Schloſſer ka
men, zu Abgaben zwingen, welches auf eine Plackerey hinaus
lief. Chron. Aſcun.

Jneeben denſelben Jahre gieng der Magdeburgiſche Krieg an, in
welchen ſich gedachte Oerter bald laſſen hinein ziehen. Denn die
Stadt Magdeburg war mit dem Adel in dem Ertz-Stifft, welche
den Burgern das Vieh weggetrieben, a.ize1. in einen Streit ver
fallen. Als dieſe nun nachjageten: ſind ſie an der Ohre in einTref—
fen gerathen, in welchem die Magdeburger eingebuſſet, und viele

ge
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gefangen worden, die ſie ranzioniren muſſen. Dieſes erzehlet i
Vangenberg acd h. a laſſet aber vieles auſſen. Denn Olearius
in Halygr und Sagittarius thun hinzu, daß die Magdeburger
deshalb mit den benachbarten Stadten, als Goßlar, Braun t
ſchweig, Quedlinburg, Halberſtadt, Halle und Aſchersleben,
einen Bund gemacht, ſo daß ein dreyjahriger Krieg daraus
worden. Darauf ſind die Burgfeſte Wantzleben und Erxleben
belagert, und Aldenhauſen ausgebrandt, da denn der Adel, wie
Spangenberg ſagt, ſo murbe gemacht iſt, daß ſie den Hertzog
von Braunſchweig bitten muſſen, den Krieg beyzulegen. Es
thut Spangenberg hinzu, der Magdeburgiſche Ertz-Biſchoff
Otto hatte bey dieſen Feindſeeligkeiten ſtille geſeſſen, und ſich
beyde Partheyen unter einander beiſſen laſſen. Aber ich glau—

be vielmehr, daß Magdeburg dem Otto ſehr gute Worte gegt
ben, daß er dem Adel nicht beyſtehen mochte.

Ohnzweifel hat dieſer innerliche Krieg, der ſich 135t. angehoben,
den Rath und Burgerſchafft angetrteben, daß ſie dem Ertz-Bi

ſchof Otto verſprochen, getreulich beyzuſtehen, und die Jura der
Kirchen beſchutzen zu helffen, wenn er hingegen ihre brivilegia
beſtatigen und ſie nicht verlaſſen wolte. Daher iſt folgende
Schrifft vom Notario zwiſchen beyden Theilen a. 1352. aufge

richtet worden:
In nomine Domini Amen. Nouwerint univerſi praæſens in-

ftrumentum publicum inſpelturi, quod anno a nativ. ejusdem
I3y2. Indict. V. Pontificatus Sanctiſſimi in Chriſto patrir ac Do-
mini, Dn. Clementis divina providentia papæ VI. anno. X. Kal.
Apr. hora quaſi III. in praſentia Venerab. in Chriſto Patris ac
Domini, Dn. Ottonis, S. Magad. Eccleſia AEpi, mei notarii pu-
llici G teſtium ſubſeriptorum ad hæc vocatorum ſpecialiter G

Jnnung undrogatorum conſtituti prudentes Viri, Conſules Civitatis Magde- äennungs-
burg. Veteris ac Unionum, a quilus magiſtri Bno noſtro AEpo eiſter.
ſupra dicto antiquas conſuetudines, jura, ſtatuta ac libertates,
quaæ vel quas ipſe aut ſui Canonici Eccleſtæ ſupra dittæ habuerunt
hattenus, vel habere confueverunt, eidem ſive iisdem ſervate

Bz3 in



J 14 MerckwurdigkeitenJ1 inviolabiliter promiſerunt. Item Jecundario Conſuler acJa Unionum magiſtri prædicti Dno noſtro memorato contra ſuor
b/ inimicos ac ſuæa Ercleſiæ five terræ invaſores ubicunque vel quan-

J

docunque tempus ſe offeret, conſilium auxilium five adjuvamen
praæſtare ſ. adhibere promiſerunt, quod Dnus noſter AE.

J ſter AE. Conſulibus ac Unionum magiſtris e contra ſervare pro-

J J

—54 praædictus juſtitiis eorum debet eſſe potens, id idem Dn. no-
J miſit. Actum Magdeburg, anno, nativitate, indictione, Pon-J—

tificatus menſe, die, hora ſupra dictic, in palatio Dni AEpiJ

J pralibati, præſentibus honorabilibus ac diſeretis virit Dnis-
J Herm. de Werberge, Hilmaro de VWedderden, Gumperto de

Uanzleve. Gebh. de Heidebraken, Maga. Ecclæ praædicttis Ca-
nonicis, ac Reineco, Henr. Janer, Conr. de Schartowe militibus,

Henr. de Hegenborch; Cunone Bonken fanulis, teſtibut ad hoc

J. Gvocatis pecita ter rogatiſ.
Da nun ein ſo gutes Vernehmen zwiſchen dem Ertz-Biſchoff

nzu und dem Magiſtrat geweſen: ſo hat freylich die Ritterſchafft da

J

J mahls den Otto nicht antreten durffen, ſondern Braunſchwei

J giſche Mediation geſucht und erhalten. Es muſte aber der Adel alles bezahlen, und verſprechen, eine neue Capelle vor die an

der Ohre geſchlagene Burger zu Seelmeſſen zu bauen. Pomariur.

Endlich iſt hierbey nicht zu vergeſſen, daß der Reinſteiniſche
Graf ohngeachtet des kurtz vorher gemachten Bundniſſes ſichJ

u dennoch gereget, und ins Halberſtadtſche eing efallen, welches
ihm aber ubel bekommen, indem ſein Volck uherwunden, und
er ſelbſt a. 1352. erſchlagen worden.

Dis iſt der Bernhardus, des Alberti Bruder, davon in der Ge-
nealogie h. J. not. 2. ſtehet, geweſen; keinesweges aber Alber-
tus, wie Spangenberg meinet, denn dieſer war vorher ſchon von

l
dem Halberſtadtſchen Hauptmann erſtochen.

Land/Friede Anno 1z85. haben Ertz-Biſchoff von Magdeburg, Al.
13855. bertus von Querfurt, und Albertus, Biſchoff von Halberſtadt

Jn Antheil gehabt an dem groſſen LandFrieden, welcher durchge—
hends
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hends in Nieder. Sachſen gemacht wurde. Denn es giengen
den Nachbarn allhier almahlich die Augen auf, und dunckte ih
nen eine Schande zu ſeyn, daß allein in Sachſen die Kauff—
und Handelsleute wegen bisheriger Straſſenraubereyen ſolten

zuruck gehalten werden, da doch in Schwaben, Francken, Bay
ern, Meiſſen, Thuringen, Schleſien, Braband und Holland
ſichere und ruhige Paſſage ware. Um den ublen Ruff nun
abzulehnen, ſo beſchieden fich deſſelben Jahres zuſammen

Ertz-Biſchoff albrechtvon Die Grafen, Buſſo von
Mauyntz, Reinſtein,Albrecht, Biſchoff von Hal- Heinrich von Hohnſtein,

berſtadt, Cordt undOtto, Hertog zu Braun Dietrich von Wernigerode,
ſchweig an der Leine, Buſſo von Mansfeld,

Friedrich, Hereog zu und andere Adlichen in
Braunſchweig, vom Sachſen und um den

Saltze, Hartz,und berathſchlagten ſich. wie den Plackereyen und Raubereyen
abzuhelffen ware. Verordneten auch, daß Ubertreter, er ſen
wes Standes er wolle, nachdrucklich geſtrafft werden ſolte.

Das Magdeburgiſche SchoppenChronicon ſetzt hinzu, daß ſie
dieſen Land-Frieden von Kayſer Wenceslao beſtatigen laſſen,
und des Urſach genommen von den LandFrieden, den Kayſer
Carolus IV. den Herren bey dem Rhein verbrieffet hatte. Sonſt
leſe ich nicht, daß der Ertz-Biſchoff von Magdeburg Dieterich,
ob er gleich einen Richter in dieſem Gerichte abgegeben, ſpecia.
liter dieſen LandFrieden mit beſchworen hatte. Dagß er aber
zu dieſen Judieio erkohren worden, kam hauptſachlich mit da
her, weil die Ertz-Biſchoffe nur neulich der Grafen von Wer
nigerode ihre LehnsHetren geworden. vid. h. 10. ad a. 1381.
Von der Stadt Maddeburg ſelbſten meldet beſagtes Schöp
penChronicon, daß fie nach dem Exempel andrer Stadte, als

Goß
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Jnn Goßlar, Halberſtadt, Aſchersleben, c. mit in die Bundniß hatJ J te treten ſollen, ware auch mit Bitte und Drauworten dazu er

9 fordert, aber ſie hatte es nicht thun wollen. Denn die Bur
ger ſchutzten vor, die Intereſſenten beſchatzten zu dem Friede
(vielleicht neue GerichtsUnkoſten zu erfinden, wie es gemeini

Jß
m glich zu gehen pfleget, ex uno aliud malum) Cloſter, Dorffer

J und arme Leute im Lande, ja ſie nahmen von dem Pflug 1. Fer-un ton oder 4. Ggr. welches damals vor den armen Bauern viel
J Geld war, ware alſo der LandFriede in vielen Stucken widerrmn das Sachſenund ihr Stadi-Recht. Und alſo ſchloſſen ſie ſich

aus. Gleichwohl ſuchte der Land-Richter Urſach an ſie, und
citirte ſie nach Goßlar, darum, daß ſie mit ihrem Biſchoff auf

m des Stiffts Feinde, die Marcker,gezogen waren. Es betraf aber
das Schloß Milow, welches der Ertz-Biſchoff wider der Mar9 cker, und abſonderlich Lippoläs von Bredau, der vom Ertz-Bi
ſchoff gefangen worden, Willen bauete, und, damit er nicht von
ihnen mochte abgetrieben werden, der Magdeburger Hulne dazu
brauchte, davon im Angelo ad a. i394. 96. wie auch etwas in dem
2. Theile der magdeburgiſchen Singularium, worin von der

JJZ2Marck gehandelt wird, zu finden. Er verſprach den Burgern
J

davor, ſolches Dienſtes nie zu vergeſſen. Aber er hielt ſein
Weort nicht ſonderlich. Denn als die Burger nach geſchehe

ni Biſchoff baten, ſie zu vertheidigen, gab er ihnen eine Antwort,J ner Citation auf 200. Marck verurtheilet waren, und ſie den
M damit ſie nicht zufrieden waren. Schickten alſo ihr Geld durcheinen liſtigen Pfaffen nach Goßlar, der es beym Rath daſelbſt

deponiren muſte. Weil aber die Klage die Magdeburger nicht

angegriffen werden, wofern anders die Jura des LandFriedens

ih haaa  t ſ dd c c i id ſchlvJ 2 n tten tre en nnen: o war je itat on ne erge a—gen, und die urger kriegten ihr Geld wieder.

J Darauf war nun zwar deſſelben Jahres Sicherheit. Gleich
wohl ließ ſich Graf Diterich von Wernigerode des folgenden
Jahres verblenden, daß er den ſelbſt beſeywornen Frieden brach,

ſt
m un

ur
d in die Rheinſteiniſche Grafſchafft reiffte, auch Blancken

burg
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burg wegnahm. Algs dieſes fur die Mitglieder dieſes Land—
Friedens gekommen, haben ſie den Ertz-Biſchoff von Magde—
burg Diterich, Otto Hertzogen von Braunſchweig, und Hein-
rich Grafen von Hohnſtein, auegewehlet, und ihnen aufgeleget,
den Verbrecher, vermoge ihrer aufgerichteten Articuln, zu be—
ſtraffen. Hierauf haben ſie ihn vor das Vehmgericht, wie es
der Herr kfeffinger nennet, und wovon Kettmeier p. 626. dit
Puncte anfuhret, nach Goßlar citiret, und als er daſelbſt
nicht erſchienen, auf einen andern Gerichts-Tag nach Goßlar
gefodert. Nachdem er ſich endlich daſelbſt geſtellet, und er
ſein Verbrechen auf hartes Anklagen des Grafen Buſſo von
Reinſtein nicht laugnen konnen: ſo iſt er zum hencken ver—
damntt worden. Nach vorgeleſenem Urtheil muſte ihm jemand
von Bleicherode den erſten Streich uber den Kopf geben, die
Umſtehenden aber durchſtachen ihn mit Schwerdtern und
Meſſern, hernach banden ſie den todten Corper an ſeines Pfer—
des Zaum, ſchleppten ihn an den Buſch, und hingen ihn da
ſelbſt auf. Pangenberg Mansf. Hiſt. p. 350. Efeſfinger Braunſu.
und Lüneb. Hiſt. P.l. p. zil. So ubel gerieth dieſem Gra
fen damals ſein Unternehmen.

Eben dieſer Rtinſteiniſche Graf Buſſo verwickelte ſich hernach
dennoch in einen Krieg mit Minden wider die Hertzoge von
Braunſchweia, und blieb a. i1388. auf der Wahlſtadt. Pangen-
berg. Lucæ. So wenig konten die Herren damals Friede halten.

Gedachter Land-Friede aber hat gleichwohl nicht lange gedau—

ret.“)
Das Maadeburgiſche SchoppenChronican berichtet, daß a

1387. ein Geruchte gekommen ware, der Kayſer Wenceslaus
hatte den von ſeinem Vater gemachten Land-Frieden wieder
ruffen. Und ſolches ware auch nothig geweſen, weil er allzu
ungleich gehalten wurde. Die obberuhrten Schatzungen hat
ten alſo dieſem LandFrieden um dieſe Zeit ein Ende gemacht.

C d. 9
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ſJ. 9.

Dis ſind die vornehmſten Unruhen und Friedens-Hand—
lungen, welche ſeit dem lnterregno, als Seculo 13. biß zu
Ende des 14. Seculi in dieſen zweyen Bißthumern zwiſchen vor
nehmen Furſten und Herren erreget und tractiret worden.
Es ſind dergleichen motus umher noch weit mehr vorgefallen,
weil ſie aber meinen Endzweck nicht betreffen: ſo will den ge
neigten Leſer auf des hangenbergb, Buntingb, Abels, und Angeli
Chronicken verwieſen haben, allwo er mehr Nachricht finden
wird. Jedoch damit man das unruhige Sachſen anſers Orts
noch mehr kennen lerne: ſo will nun auch etwas ron den un—
ruhigen Edelleuten, deren ihre Schloſſer im 14. Seculo zer
ſtoret ſind, hinzu thun. Denn da die groſſern auf die Kayſer

nicht viel gaben, ſondern hier im Lande thaten, was ſie wol—
ten: ſo verdreiſteten ſich auch die kleineren Herrſchafften, und
machten es ſo arg, als nur zu erdencken. Jn Lumma es war
alles voller Raub-Neſter. Jch will hier nicht von Thuringen
ſagen, allwo deren ſo viel geweſen, daß man noch heute zu Tage
zu Jena vorm Thore auf einem Horizont a lo. und wohl noch
mehr dergleichen Rudera zehlen kan; ſondern in unſer Nach
barſchafft bleiben. Das Cbronicon Aſeanienſe in Herrn Abels
Collection p. 545. meldet, daß die eintzige Stadt Aſchersleben
zu Ende des 14. Seculi 12. Warten halten muſſen. An an
dern Orten hats auch nicht daran gefehlet, wie die Spuren
annoch weiſen.

g. lo.
Des Ertz-Bi Oben iſt h. 6. von Ottone und Alberto II. Biſchoffen
ſchofsOttonis zu Magdeburg und Halberſtadt gemeldet, daß ſie ſich mit an—J
Bemuhnngen. dern ernſtlich zuſammen gethan, um die Raubereyen im Lande

m
aufzuheben. Dieſe ſind hauptſachlich die erſten oder vornehm
ſten, welche die kleinen Raub Reſter im Magdeburgiſchen und

Hal
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Halberſtadtſchen zu zerſtoren angefanngen welches ihre Nach

folger continuiret.
Alſo zerbrach Ertz-Biſchoff Otto a. 1347. das Raub

Neſt Wardenberg, daron im 2. Theil der Singular. Magdeb.
p. 2o. 22. Melodung geſchehen. Jngleichen das Schloß Stol
tzenhagen in der Marck, und Scapau, ſo dem Hertzog von
Gangerhauſen gehorte. vid. Chron. Magd. in vit. Ottonis.

lt. Weil die Marcker immer mit dem Magdeburgiſchen Ertz—
Bißthum zuthun hatten, wie im 2. Theil dieſer Lingul. ausge
fuhret iſt: ſo fanden ſich auch darin um dieſe Zeit ein paar
Familien, als die von Konigsmarck und von Bredow „wel
che mit dem Probſt des Jerichauiſchen Præmonſtratenſer-
Cloſters im Magdeburgiſchen einen Krieg nach der damahli—
gen Mode hatten. Wahrender Zeit fielen Niclas von Grie—
ben und Henning von Grapen in des Cloſters Gutern, und
raubeten daſelbſt. Aber ſie wurden gefangen und umgebracht.
Zum Andencken deſſen iſt ein Stein, etwa 3. Ellen lang und
I Ellen breit, drauſſen an der Kirche befeſtiget, worin beyde
Manner eingehauen ſind. Uber demzur Rechten ſtehet: Hen—
ning de Grapen famulus, mit ſeinen Wapen, welches einGrape
iſt. Zur Lincken: Nicolaus de Grieben famulus, und vor ihm
beygefugtes Wapen. 1 Unten lieſet man noch
dieſe Worte: aanhi  Dowini MCCC..in vigilia Petri 1 2 Pauli bi duo inter-fecti ſunt in bello  VI quod habuerunt hu-

CA
C

n

V

Bredo Königs marck, propter ſpo-
jus Eccleſie Pre r poſitus cum iſtis de

J

lium, quod commi V.  ſſcerunt intra diſtri-

proprietatis hujus eccleſiæ.

C2 Die
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 Die Jahrzahl iſt nicht vollig, ſcheinet aber, daß ſolches zu Zei

ten des Ertz-Biſchoffs Ottonis geſchehen. Die von Grieben
ſind Marckiſche Edelleute, welche mit den ehmaligen Grafen
von Grieben nicht zu confundiren. Die von Grapen wa—
ren ein Pommerſches Geſchlechte. Die von Bredow ha
ben damals groß Anſehen und Reichthum gehabt, wie denn
einer davon, Nahmens Lippold, ſ. 8. in demſelben Seculo, des
Kayfers Jodocei Stadthalter in der Marck geweſen, und etli
che mahl uber den Ertz-Biſchoff zu Magdeburg victoriſiret hat,
aber endlich gefangen worden. Angelur. Gauhens Adels/Lexic.
Budadei Lexic. Hiſt.

G. lti.
Des Was aber den Albertum lI. Biſchoff von Halberſtadt

Biſchoffs Al.anlanget, ſo wird derſelbe vor einen kriegeriſchen Herrn ge—
derti Kriegehalten, und erzehlet Auctor vitæ Alberti ap. Meibom. T. ll. p.

z8i. von ihm, daß er 20. Heerszuge vorgenommen, als, wider
Gunteckenburg, Emersleben, Gatersleben, Weferlingen,

J Hoimburg, Falckenſtein, Dahlum, Leuenburg bey Quedlin—
J burg, Gerſtorf, Zeveckenburg, Heſſem, Warmſtorp, GSro—

mi ningen, Genſeford, Quernford, Mansfeld, Dehrenburg,
J Crottorp. Etliche davon hat er als Raub-Neſter attaquiret,

um anderer willen hat er mit den Grafen von Reinſtein, ja

J

mit ſeinen Unterthanen kriegen muſſen.

Mit ſeinen Unterthanen verfiel er wegen des Dom/Dechants
Sehnelharts, da es uber die Geiſtlichkeit hergieng, und er felbſtN in der Rebellion entfliehen muſte a. 1336.

Emersleben, vder Ermsleben, welches Biſchoff Hermanus a. 1305.
R an die Grafen von Reinſtein verſetzet, und indeß zum Raubneſt

J J worden war, nimmt er a. 1325. den Grafen wieder weg, und
muin

zerſtohret das Schloß.

il

miii, Guntekenburg, bey Quedlinburg, wird ruiniret tz25.
Vor Warmſtorff that er einen feindlichen Zug a. i325. weil er mit

dem Marggrafen von Meiſſen Friderico J. kriegte.

Die
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Die alte Stadt Quedlinburg gab ſich in ſeinen Schutz 1326. und
blieb 141. Jahr darunter, und reverſirten ſich die Grafen von
Reinſtein, daß ſie ſich der StadtVoigtey nicht weiter anmaſſen
wolten. Vid. ſupr. S.5. infr. S. ii. add. Leucfeld Hiſt. Ma-
rienborn. p. 42. Buda. in Vita Alb.

Falkenſtein ubergab Graf Burchard von Falkenſtein, der letzte die
ſer Linie, a.izz2. an das Stifft Halberſtadt. Und als die Grafen
von Reinſtein ſich dieſer Vermachtniß widerſetzten, und deßhalb
Hetſtedt, welches die Grafen von Falkenſtein a. 1a24. ausgebau
et, wegnahmen: ſo ward zwar Otto, Hertzog von Braunſchweig,
erkohren, einen Vergleich zu machen, weil aber deſſen Sententz dem
Grafen nicht anſtand, ſo fiel er das Stifft aufs neue an, war aber
daruber unglucklich, und muſte doch hernach alles fahren laſſen,
wie oben h. ſ. erwehnet iſt. Hetſtedt aber wurde a. 1368. wie
der an das Stifft gebracht.

Schlannitedt kauffte er zum Stiffte a.iz35. von den Grafen Rein
ſteinſcher Linie, denn die Hoimburgiſche Linie war aufs Stifft
verbittert; jene aber mochte ſich beſſer auffuhren.

Gruningen ſoll im 14. Seculo von dem Grafen von Anhalt, Bern-
hardo III. mit Waffen occupiret ſeyn, davon man das Fun-
dament aus der Aſcherslebiſchen Controvers nehmen muß, v.
infr. h. i3. Biſchoff Albertus Il. hat es a. 1335. wollen einneh
men, aber nicht erobern konnen. Von dieſer Stadt Grunin
gen hat Leuckteld einen eigenen Tractat geſchrieben, worin
weiter nachzuleſen.

Leuenburg und Zevekenberg, zwey Schloſſer bey Quedlinburg,
nahm er a. 1349. weg, und zerſtorte ſie. Es waren Reinſteini
ſche Guter. Dieſes aeſchahe, da der Krieg mit den Reinſteini
ſchen Herren am hefftigſten gieng, und einer von denſelben
umgekommen war.

Crottorf nahm er a. i349. den Grafen von Reinſtein ab. Eslie
get nicht weit von Halberſtadt, und ward damals vor ein ſehr
feſtes Schloß gehalten. Es hatten aber dieſe Grafen vor Alters
viel Guter im Biſchoffthum Halberſtadt, als Crottorf, Heſſen,

Cz Ger
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Die

Gerſtorff, Heeſtedt, Eibingerode, Reindorff, Oſterwick, O—
ſchersleben, Langenſtein, Schlanſtadt, Zilly, die Neuſtadt
Quedlinburg, c. welche nach und nach theils durch Kriege,
theils Kauff an das Stifft gebracht ſind. vid. Lucæ p. ij6.
Leuckfeld. Hiſt. Blanckenburg. p. r7. Man ſiehet aus der vie-
len Unruhe der Reinſteinſchen Grafen, welche dieſe gantze Zeit
uber in Bewegung geſtanden, daß unruhigen Menſchen ihr un
friedſames Bemuhen wenig helffe, hingegen Unfall und Scha
den ihnen zuletzt als ein gewiſſes Erbgut bleibe. So lange die
Grafen von Reinſtein, die Superſtition ausgeſetzt, auf Kir—
chen, Cloſter und Schulen, dergleichen ſie im Halberſtadtſchen
Bißthum nicht wenig geſtifftet, gedachten: ſtand es um ihnen
wohl; als ihnen aber unfriedliche, intereſſirte und neidiſche Ide.
en in die Kopffe ſtiegen, war ihr Seegen dahin, und ihr Flor
nahm zuſehends ab.

J. 12.
Anno 1367. zog der Ertz Biſchoff Dietericus mit Hulf—

Dumburs/ fe der Stadte Magdeburg, Halberſtadt, Quedlinburg und A
ſchersleben, vor das im Hackelwalde gelegene Schloß, die Dum

barg genandt, um daſſelbe zu zerbrechen, es ward aber der
Handel auf einen Tag zu Oebsfeld mit denen Herren von
Kneſebeck, denen die Dumburg gehorete, vermittelt.

Die Dumburtrg iſt ein feſtes Schloß damals geweſen, und lie—

get nicht uber eine halbe Meile weit vom Halberſtadtſchen
Amt Groningen, und gantz nahe beym Vorwercke Hateborn, in
dem bergigten Hackelwalde, welcher ſich ins Anhaltiſche hinein
ſtrecket, und ſchon von alten Zeiten her bekandt iſt, wie aus dem
im 10. Seculo aegebenen Fundations- Diplomate des Stiffts
Gerurode zu erſehen. Meibom. T. Il. rerum German. p. 423.
Dieſes Schloß hatten ehemals die Herren von Kneſebeck, und
weil der Ertz-Biſchoff von Magdeburg ſich mit ihnen meliret
hatte, ſo wolte er das Schloß zerſtoren. Denn nach dem Be
richt des Magdeburgiſchen SchoöppenChronici hatten des

ErtzBiſchoffs Manne oder Landſaſſen ihn beſchadiget, datum
nahm
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nahm Ludolt von Kneſebeck den Magdeburgern auf 8oo.
Marck Kauffmannſchotz, ſo in Waaren und Vieh beſtand, und
trieb es auf Brome, hinter dem Dromling gelegen, welches itzo
dem Herrn von Bartensleben zuſtandig iſt. Da muſte nun
der Ertz,Biſchoff ſich die Sache nothwendig angelegen ſeyn laſ
ſen, und pflog er Handlung mit den Hertzogen von Braun—
ſchweig und Luneburg; weil aber nichts gelingen wolte, ſo ver
ſuchte er ein anders, und ging vor die Dumburg, worauf des
von Kneſebeck Bruder lag, und war es ſchon an dem, daß das
Schloß ſolte zerbrochen werden. Juzwiſchen ward Handlung
gepflogen zu Oebisfeld, da denn Ludolt von Kneſebek ſich er
bot, nicht allein das geraubte wieder zu geben, ſondern auch
noch 200. Marck dazu. Da muſten die Belagerer von dem
Schloſſe abziehen, welches doch der Ertz-Biſchoff gern zerſtoret
hatte. Anitzo lieget das Schloß gantz wuſte, und ſind die noch
ſtarcken Rudera zu ſehen. Dieſes erzehlet das Schöppen
Chron. heſſer als Spangenbertg in der Mansfeld. Chron. p.
344. Das alte, beruhmte, und ehmals Grafliche Geſchlecht
der von Kneſebeck aber muß damals guten Anhalt an Branden
burg gehabt haben, wie denn der Churfurſt Ludewig mit ih
nen a. 1338. ein eigen Verbundniß aufgerichtet, welches der be
ruhmte Pfeffinger in dem J. Theil ſeiner Braunſchw. und Lu

neb. Hift. p. 792. anfuhret, und mehr Nachricht von dieſem
Geſchlecht giebet. J

Anno 1372. war Ertz-Biſchoff Petrus zu Hadmersleve,
da kamen die Hildesheimer ins Land gefallen, und meinten lò
was zu fiſchen, aber die Magdeburger ſchlugen ſie, welches
der Stiffts-Hauptmann Heiſe von Gteinforden continuirte/
ſo daß die gefangenen ſich mit groſſem Gelde loſen muſten. Die

Urſach wird nicht gemeldet. Magdeb. Schoppen Chronicon. r
Anno 1373. wurde das Stifft Magdeburg von denen Jerrheim,

von Wenden auf Jerpheim beunruhiget, ja ſie hegeten und
hauſeten die Mordbrenner. Darum zog des Stiffts-Haupt—
mann Buſſo Duſs ins Braunſchwrigiſche, und fing an etliche

Dorf
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J Dorffer zu plundern und zu verbrennen. Als dieſes dem Her

tzog Ernſten zu Gottingen verkundſchaffet ward, zog er auf
M Martini auf die Magdeburger. Allein Buſſo Dusſ wandte
J ſich mit Willen, fing aber hernach in der Eil den Hertzog

Ernſt, mit andern Rittern und Burgern, Nach Oſtern ka—
men die Braunſchweiger gen Magdeburg, da handelten die
Burger mit dem Ertz-Biſchoff, daß die gefangenen mit 4000.

5— Marck geloſet wurden. Vangenberg. Rethmeyers Braunſchweig.
Chron. p. Go2. Pomar. Sachſ. Chron. Pfeffinger T. l. Hiit.
Luneb. p. 2o3. und abſonderlich Schoppen Chron.

nun Twifelingen, Anno iz8l. kam die Reihe an das Raub Neſt Twifelin-
J gen, ſo nicht weit von Schoningen lieget, worin viel boſe

A Buben lagen, und auf die Land-Straſſen ſtreifften, ſo daß
n auch die Magdeburger und Halberſtadter offt mit herhalten

muſten. Als es nun kund worden, wo der Raub hinbliebe:
ſo machte ſich der Hertzog Albrecht von Luneburg mit zu—n

mu
7m thun der Magdeburger und Braunſchweiger auf, und zerſto—

reten das Schloß.
Ju
—I Otto der Quade, Hertzog von Braunſchweig, ließ das Schloß
Ii wieder bauen, aber die Burger von Magdeburg und Braun—
J

J

tu ſten iſt noch heutiges Tages im Stande. Schoppen-Chron.
ſchweig kamen abermahl, und riſſen vollends alles in Grund,

e

Iul die aber ausgeſtorben. Cuno in Hiſt. Schöning. p. 10o.

it, und raſirten das Schloß und Graben vollig. Das Dorf ſelb
J und Spangenberg. Es hat ehmalen ſeine eigene Herren gehabt,

J Jabſtorf, Anno 1z8z. wurden auch die Raub-Neſter Pabſtorff und
rangeln, Langeleben, welche dem Grafen von Wernigerode gehorten,

J— zerſtoret, bey welchen Expeditionen der Ertz-Biſchoff Lude-
wig gegenwartig geweſen. Daß der Biſchoff von Halber

Chronicon berichtet, daß ſi e beyde in Allianz geſtanden.

Was
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Was die Grafen vor Unwillen mit dem Stiffte gehabt, wird
wohl auf die Streiffereyen angekommen ſeyn. Dann des
Ertz-Biſchoffs Hauptmann zog mit den Magdeburgern um
Martini aus, Graf Cordt war unglucklich, und wurd ge—
fangen, Graf Diterich aber entrann. Darauf betraf es die
itztbenandten RaubSchloſſer. Da Diterieh den Ernſt ſahe,
kroch er zu Creutze, und gab ſich in des Ertz-Biſchoffs Gnade.

Graf Diterith handelte ſeinen Bruder Conrad nebſt andern gefan
genen mit 400. Marck loß. Darauf verjzogen ſie ſich aller
Anſprache an Pabſtorff, und nahmen die Herrſchafft Werni
gerode von ihm zu Lehn, ſchwuren und verbriefften auch dem
Biſchoffe und dem Stiffte tren zu ſeyn, nimmer deſſen Fein
de zu werden, ſondern ſich wieder manniglich willig und be—
hulflich zu bezeigen. Spancgenberg und Schöppen Chron.
Pabſtorff lieget nahe bey Schoningen. Langeln nicht weit
von Wernigerode. Hat alſo derſelbe ErtzBiſchoff in ſeiner
kurtzen Regierung vieles gewonnen. Es wird dieſer Lehn
ſchafft aedacht in dem Brandenburgiſchen und Magdeburgi—
ſchen Vertrage de a. 1449. davon im 2. Theil unſer Lingu—-
larium. Der Biſchoff aber machte es nicht lange, denn er
ſturtzte des folgenden Jahrs, da er zu Calbe ſolenneFaſtnacht
hielte, auf dem Rathhauſe, bey entſtandenen Feuer, von der
Treppen den Hals.

Anno 1390. iſt das RaubNeſt Klözen durch. Hulffe Kitzen—
des Ertz-Biſchoffs Alberti und der Hertzogen von Braun—
ſchweig zerſtoret, und die Straſſenrauber an die Baume ge

hanget.
Bey dieſem Zuge kamen unterſchiedene andere vor. Erſtlich zo

gen die Hertzoge von BraunſchweigLuneburg, Bernharcdus und
Heinaricus, in die Marck, welche der Kayſer Venceslaus an
Jodocum aus Mahren und deſſen Bruder Frocopium verfetzet
hatte. Weil dieſe nun ſolte offenbahre Rauber hin und

D wie
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wieder geheget oder geduldet haben: ſo machten ſie ſich an
Schnackenburg und Gartow, und zerſtorten berdes. Dar—
auf ſind ſie auf Klotzen, welches damals die von Quitzow ge
habt, gegangen, und haben mit Hulffe des Ertz-Biſchoffs
Alberti von Magdeburg, und der Burger, die ebenfals auf
dieſer Straſſe beunruhiget worden, das Gluck gehabt, daß ſie
ſolches RaubNeſt zerſtohret. Es lieget aber Klotzen hinter
dem Dromling in der Alte-Marck, zwiſchen des Herrn von
Bartensleben ſeinen Gutern, und iſt noch heutiges Tages ein
Luneburgiſches Amt. Cranzii Sax. Retmeyeri Braunſw. hiſt. p.
684. Pfeffinger Braunſw. Luneb. hiſt. T. J. pP. 394. Kurtz
vorher war beſagter hernhardus unglüucklich, dann er wurde
von denen von Steinberg, und denen von Schwicheld gefan
gen, und nach Bodenburg in Verhafft gebracht, worin er 3.
gantzer Jahre geſeſſen, bif er endlich vor 70oo. fl. wieder loß
gegeben. iid. Auct. Es muß damals bunt ſeyn zugegangen.

Dergleichen Zerſtorungen ſolcher Raub Neſter, wovon
die Magdeburger und Halberſtadter viele Ungelegenheit ge
habt, ſind in demſelben Seculo noch mehr geſchehen, welche
aber nicht alle accurat aufgezeichnet ſind; zu geſchweigen

ckel, und auf Calbe an der Milde a. 1381. Pomarius.
Des Schloſſes Angern hinter Wolmirſtedt, welches von

den Magdeburgern a, i382. eingenommen, und der E—
delmann darauf ausgetaufft wurde. Wiewol die Bur—
ger a. 1384. dieſes Guth dem Ertz. Biſchoffe wieder ver
kaufften. Pomarins.

Des Schloſſes Birkau, welches der Ertz-Biſchoff Alber-
tus von Magdeburg mit Hulffe der Magdeburger a.
1387. zerbrochen, nachdem er zuvor die Herren von Lu
deritz mit zoo. Marck abgefunden. Vangenberg, Ange-
nus und Magdeb. Schoppen-Chron.

Des
»c—

Des Zuges der Magdeburger auf Bardorff im Haſewin



Des Sch

p. z5l. LDer Sch inhinter den Hartz, w lch Sachſiſchen und Braun L
ſchweigiſchen Herren raſiret und die Straſſen Rauber L..

J

II

mehr Jahre gedauret, und wobey die Magdeburger J

ſcharff abgeſtrafftt. a. 1397. ib.
Und abſonderlich der ſchweren Unruhen zwiſchen dem Mag—deburgiſchen und Marckiſchen Adel, welche J. J
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4

loſſts Ballenſtedt am Hartz, a. 1397. Vangenb.
ĩ

loſſer Honſtein, Hindenberg und Greiffenſtein L

e e die
J

nicht wenig gelitten. Angelus. E—1

J

tnG. l1z.
1Mmn

Bishero iſt von einigen Land FriedensHandlungen und Kriege n
Verſtorung der Raub Neſter gehandelt worden. Da ware n
nun zu wunſchen, daß groſſe Herren in unſer Nachbarſchafft ſelbſt 1in
ein gutes Exempel gegeben und Friede und Ruhe mit allen Ernſt a1

theils vom Pibſt aeplaget wurden, theils auch, als Carolus j J

I

J

J

ſo des Kriegens unſers Orts kein Ende, wie ſchon im

mochten geſucht, oder auch den Kayſern die Entſcheidung uber— JDi
laſſen haben. Allein weil etliche Kayſer in dieſem 14. Seculo wegen J

IV. und Wenceslaus ſich nicht viel an Deutſchland kehreten; a ar
vorigen ſ. erwehnet worden. Jch will davon noch einige
Exempel anfuhren:

Wolmirſtadt wurde a. 1334. von den Braunſchweigern eolmirftedt, lt

weggenommen, und in eben dem Jahre vom Ertz-Biſchoff
1nOtto ihnen wieder entriſſen.
Ja

in
3

Von Wolmirſtadt iſt ſchon im 2. Theil unſer Singularium p.
j6. Meldung geſchehen. Das Magdeburgiſche Chronicon
erzehlet p.z337. daß der Brandenburgiſche Marggraf Woldemar
es vor i200. Marck Silbers an das Ertz-Stifft a. 1ziz. verſe
tzet, Angelur aber, daß es a. 1320. dem burchardo ans Stifft

D 2. ver,
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verkauffet ware. Nach deſſen Tode hatten es die Domherren
an Braunſchweig verpfandet, dergleichen auch mit andern
Schloſſern geſchehen, und alſo hatte der Sueceſſor Otto viel
Schuld gefunden. Allein die Braunſchweigiſchen Autores
wollen davon nichts wiſſen. Denn Pfefinger in der Braun
ſchweigLüneburgiſchen Hiſt. T. J. p. 183. ſequ. fuhret an, daß
Otto Largus, Hertzog von Braunſchweig, mit ſeiner Gemahlin
Conradi l. Marggraf von Brandenburg, Tochter, die Alte
Marcck (ohnzweifel nur etwas, oder ſpem ſuecedendi, wie von die
fer Materie Sagittar. in hiſt. Anhalt. p. 45. urtheilet,) hatte zum
HeyrathsGuthe mit bekommen, ſie ware ihm aber wieder ent
riſſen. Deshalb hatten Braunſchweigiſche Trouppen gedach
tes Wolmirſtadt a. t334. wegnehmen muſſen, allein Otto der
Ertz-Biſchoff hatte es ihm deſſelben Jahres wieder weggenom—
men, wobey er ſich der Hulffe ſeines StifftsHauptmanns Herrn
von Steinforden ſonderlich zu bedienen gewuſt. Eben dieſes
referiret Retmeyer in der Braunſchw. Hiſt. p. 627.

Schoningen. SGchoningen iſt ar 1347. vom Ertz-Biſchoff Otto und
den Magdeburgiſchen Burgern angegriffen, und alles umher
ausgebrandt, wovor er durch zutige Unterhandlung Hotens
leben bekovmmen. Dreſſerus Vag. P. V.

Schoöningen iſt eine Braunſchweigiſche Stadt, 1. Meile von

I Helmſtedt, wovon der daſige Herr Kector Cuno eine gelehrte
Hiſtorie geſchrieben. Die Urſachen dieſes Uberfalls meldet
Herr kethmeyer p. 633. nicht, der Herr Cuno aber giebt an,n der Ertz-Biſchoff ſey ein ubler Nachbar geweſen,

J Amt bey Schoningen, welches itzo die verwittwete Furſtin von

1 wirfft alſo alle Schutd auf den Ertz-Biſchoff. Eine andere
II Conjeckur davon ſiehe unten in dieſem s. von Aſchersleben.

J Gleich wol iſt dadurch Hotensleben gewonnen. Dieſes iſt ein

Hm Hiſſen- omburg inne hat.mi, Jerichow, Jerichow, ein altes beruhmtes Præmonſtratenſer. Clo

tut
ünl ſter an der Elbe,7. Meilen von Magdeburg, welches ehemals
4

zurmii
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zur Marck gehoret, iſt unter dem Ertz-Biſchoff Otto a. 1356.
gar ans Stifft gebracht und geblieben. Es gehoret dieſes
mit zu den Brandenburgiſchen Kriegen, welche mit den Ertz—
Biſchoffen gefuhret, und worin ſich auch die Halberſtadtſchen
Biſchoffe gemiſchet, und nicht wenig daraus gewonnen haben.
Davon im 2. und 3. Theil unſer Lingularium. Was im 12.
Leculo damit vorgegangen, ſolches ſtehet p. zo. unſers 3. Theils.
Als darauf a. 1322. der letzte Brandenburgifche Churfurſt aus
dem Anhaltiſchen Hauſe, Woldemarus geſtorben, und ſich
ein ander Voldemarus einfand, den Otto vor rechtmaßig er—
kandte, andere aber durchaus vor einen Betruger hielten: ſo
iſt beſagtes Jerichau in wahrender Woldemariſchen Unruhe
ans Stifft gezogen, und a. 1356. vor die Krieges-Unkoſten be
halten worden. Anno 1449. aber nachmahls in oberwehn
ten Vertrag (p. 65. des 2. Theils) confirmiret.

Hieher gehoret auch die Exeeution an den von Grieben und Gra
pen, welche ohnzweifel vor a. 1356., ehe es Otto vollig gehabt,

geſchehen. Sie iſt oben h. 1o. angefuhret.

Wegen Aſchersleben und Wegeleben hats wunderliche
Handel gegeben. Um Wegeleben, ein Flecken, welches 1. Wegelben,
Meile von Halberſtadt lieget, waren die Magdeburger und
Halberſtadtfchen Biſchoffe unter ſich eine lange Zeit uneins,
die Furſten von Anhalt hatten es a. 1267. dem Ertz-Stifft
Magddeburg untergeben, und es darauf von ſelbigem Stiffte
wieder zu Lehn genommen, hernach aber Biſchoff Volrado
zu Hildesheim a. 1288. auf etliche Jahre verſetzet, aber a. 1316.
iſts gar ans Stifft Halberſtadt gekommen, dem die Grafſchaft
Aſchersleben nachgefolget iſt.

Der ErtzBiſchof in Magdeburg, Burchardus J. diſputirte daherw

im 15. Feculo den Halberſtabtſchen Biſchoffen die Burg und

D3 Fle
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Flecken; ſolches kam endlich ſo zu Ende, daß Halberſtadt diem
ſes Weichbild behielt, doch kriegte der Ertz-Biſchoff zu Magdea
burg davor 1000. Marck Steudaliſches Silbers, ingleichen das

u a Territorium Frideberg, item Konigsweg, und Nebra.
Dabvon in folgenden Theilen. Der Austrag dieſer Sache iſt al—
ſo ein Jahr nach Ottonis Tode geſchehen. Mich wundert, daß
die Anhalter ſich damals nicht gemeldet, und beyden Theilen

J

T]

dieſes Wegeleben nicht ſtreitig gemacht haben, da doch kurtz
m/i hernach wegen Aſchersleben ſo viel Unruhe entſtanden. Sonſt

in—n ſoll der Biſchoff Gebhardus, da er an Ertz-Biſchoff Erneſtumſein Stifft refigniret, ſeiner Familie, nemlich denen von Hoym,
dieſes Weaeleben ansbedungen haben, welche es auch viele
Jahre beſeſſen. Jrdoch finde ich hernach in dem revers des
DomCapittels mit Erneſto, (vid. infr. c. Ill. h. 3.) daß ſie

J

ihm die Burg zu Wegeleben zu ſeiner Oeconomie angewieſen.
Anitzo iſt ein Konigl. Preuß. Amtmann darauf.

mii Aſchersleben, Aſchersleben folgete darauf mit der gantzen Grafſchafſt
rin le ums Jahr a. 1316. biß 1320. Als die Aſcherslebiſche Linie
J

ren, allein der Bruder Albertus J Biſchoff zu Halberſtadt
J ausgeſtorben, ſo wolte die regierende zu Bernburg ſuccedi-
J zog es an ſein Stifft. Ob nun gleich jene dawider proteſtir-

te, beym Kayſerlichen Hofe auch anhangig machte, ja offen—
tlichen Krieg daruber anfing, ſo daß Dorffer und Flecken ver-
wuſtet wurden: ſo war es doch von Halberſtadt nicht abzu

J

1

bringen, und Albertus l. ſtarb daruber. Endlich a. tz39.n und alſo nach langen Zahren ward der Ertz-Biſchoff von
N Magdeburg Otto zu einem oberſten arbitro erwehlet, der
U dem Gerechten ſein Recht zuſprechen ſolte. Dieſer hat denn ein

Laudum oder Arbitrage ausgeſprochen, daß der regieren—
un den Anhaltiſchen Linie unrecht geſchehen, und der Bicchoff
J  die entfremdeten Guter zu reſtituiren ſchuldig ware. Auf
in dieſe Entſcheidung haben ſich hernach die Kayſer in ihren Be—

tut
fehlen gegrundet, wiewohl darauf nichts ausgerichtet wordea.

Nach
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Nach des Herrn Becmans Meinung muß die
Genealoßgie alſo lauten:

BeRNUARDUS
von Anhalt, Churfurſt zu Sachſen,

lI2aia.

ALBETVUS I. HENRIiCUS Pinguic, HENKICUS Junior,
Sachſiſche Chur- 1. Furſt zu Anhalt, Graf zu Aſcanien.

Linie. J fias67. Gemahlin Mechtildis,
eine Tochter OttonisGERNHARous 1 SIGFRID

zu Berenburg, zu Zerbſt. Pueri zu Braunſchw.
he nach Aebtißin zuf 1287. r

Gernrode.

EERNHARDUus II. ALBERTUS, rtſizig. Biſchoff. zu Hal Gem Eliſabeth
Dr̃niAanog iſi. berſtadt, i3os.

OTTO  zoj. derHoliatur genandt, 11324.
letzte dieſer Linie.izas.

Dieſe Genealogie iſt wider die gemeine Meinung, ratione des
Henrici Junioris und der Mechtildis, aber Becmann ſpricht,
man konne anders nicht aus den dubiis kommen. P. V. Riſt.
Anh. p. 75. dem Rethmeyer in Hiſt. Brunſu p. 487. nicht ab
fallt. Aſcanien war ein Theil von Anhalt. Aber Otto fuh—
rete a. 1266. das Halberſtadtſche Recht daſelbſt ein. Ließ auch
nach ſeinem Tode ſeiner Gemahlin Ekſabeth dieſe Grafſchaft
zum WittwenSiche Nichts deſto iveniger ſuchte Bernhar-
dus J. von der HauptLinie zu Berenbutg, als ſie ſein kunfftiges
Antheil zu behaupten. Da war aber der Bruder Albertus
J. Biſchoff von Halberſtadt zuwieber; ünd als jener immittelſt
a. 1318. verſtarb, Eliſabeth aber darauf an den Grafen von Or-
lamünda ſich wieder verheyrathete: ſo uberlaſſet ſie die Stadt
und Graffchafft a. 1322. an Haiberſtadt. Bernhardus III. der
deswegen Spoliatus genennet wird, ſuchte deshalben einige Ver
gleiche zu machen, wie a. 1325. durch den Grafen von Blan

cken



gethan,
aber es
ſchen in

da es
gefehlet

hat. Aber der Sache ward nicht abgeholffen. Endlich ſo
reſolvirte der Biſchoff zu Halberſtadt, es nochmals auf einen

1

l

munn
Ausſpruch ankommen zu lafſen; da wurden von beyden Sei
ten zuſammen 4. Perſonen erwehlet, und der Ertz-Biſchoff von

it— NMagdeburg Otto zum oberſten Schiedes-und Obmann beliebet.
Weil aber deſſelben Sentenz gar nicht wohl vor den Halber
ftadter ausfiel: ſo ward abermahl nichts daraus, aber die Sa

gig, ob ſie gleich vor dem Karpſerlichen Hof-Gerichte
9 von den nachkommenden Furſten fleißig getrieben wurden. Die
Ai nachfolgenden Tractaten gehoren in die Halberſtadtſche Hiſto
mi rie. ec. Jch mercke hierbey vornehmlich an, daß der Biſchoff

von Halberſtadt, der auf dis Laudum compromittiret, ſey Al-

u
—S—J

1 z2 MerckwurdigkeitenL
ckenburg geſchehen, desgleichen auch die Nachfolger

J klagten auch uberdas beym Kayſer Ludovieso Bavaro.ward nichts daraus. Die Sache iſt dreymohl inzwi

denn an Verwuſtungen, nach damaliger Mode, nicht

m
bertus II. aus dem Braunſchweigiſchen Hauſe geweſen, und

mu
daß ſolche Magdeburgiſche Lententz die Braunſchweiger mag

W irritiret, und in Feindſchafft wider den ErtzBiſchoff Otto geſe

mn
tzet haben, und auch ein Mißverſtandniß ſchon vorher mag ge

m
weſen ſeyhn, weil ich ſonſt keinen Schluſſel finden kan, warum

mh damaligen Zeit immer wider einander, ob ſie gleich in conne-

J
Wolmirſtedt und Schoningen a. 1334. und 1347. attaquiret

m!
worden, als wovon die Scriptores die Urſach verſchweigen.
Denn das Anhaltiſche Chur und Furſtliche Haus war zur

xione Genealogica mit v inander ſtunden.

ſ. s8. 14.
ODer Allürten Anno 1367. ſtand Hertzog Magnus Torquatus zu

J

T

J

M Krieg wieder Braunſchweig mit dem Biſchoff von Hildesheim, Gerhard,
A Hertonndtn in groſſen Wiederwillen, und wie Spangenberg ſagt, gar

intit gnu quatum. im Scorpion. Damit er nun ſeinen Feind deſto beſſer be
41 zwingen mochte, ſo allürte er ſich mit Extz-Biſchoff Diterich

ĩ von

J
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von Magvdeburg, Eiſchoff Albrecht von Halberſtadt, mit lddenen von Anhalt, Graf Gerharden von Mansfeld, Her· it
il

und brandten, was ſie antraffen. Aber ſie waren unglucklich, »dn
toog Volrath von Querfurt, und Graf Gunthern von BVar—by, und damit fielen ſie in das Stifft Hildesheim, raubten L

i

denn der Biſchoff lieferte ihnen eine Schlacht, worin ſie den
kurtzern zogen. a) Hingegen continuirten die Braunſchwei—
ger den Krieg, und erſtiegen Alfelde, wie auch die Hartzburg,
die damals den Grafen von Wernigerode gehorte. b)

a) Die uUrſach dieſes Hildesheimiſchen Krieges iſt ſparſam zu 1

finden, auſſer daß Retbmeyer in der Braunſchw. Hiſt. p. 639. Jan
meldet, daß er, als ein wunderlicher und wilder Herr mit dem 1 /ni

Biſchoff geringſchatiiger Dinge wegen in Groll und Wieder a11t

willen gerathen ware. Aber von dem Erfolg iſt zuverlaßigeNachricht. Nemlich Gebhard von Mansfeld, ein witziger Herr, Ain
ſchickte jemand in wahrenden Troublen nach Hildesheim, um 2 an

liuni
genaue Kundſchaft einzuziehen, findet aber, daß der Bi J
ſchoff viel in der Kirche geweſen und ſtets gebetet habe. Als

un
dis der Mansfelder erfahren, vat er zum Hertzog geſagt, daß
wohl wenig Sieg wurde zu hoffen ſeyn. Rethmeyer. Gleich

wohl Schlacht reſolviret. iſt nicht ſa
gen, wie aroß der Verluſt auf der Alliürten Seite geweſen.
Denn es ſind nicht allein bey Dunckler igoo. Mann geblie uc
ben, ſondern es wurden auch gefangen der Hertzog von

Braunſchweig, der Biſchoff von Halberſtadt Albertus, 2. 1
Herrn von Hackeborn, der Magdeburgiſche Hauptmann Hen

leben, Heinrich und Rudolf von Alvensleben, Buſſo von der
Aſſeburg und andere vornehme von Adel mehr, ſo daß da
mals der Ertz-Biſchoff von Magdeburg groſſen Schaden ge
habt. Und weil der Biſchoff von Halberſtadt ein guter Logi-
cus, der von Hildesheim ein guter Redner war, ſo hat man
damals ſpottweiſe geſagt, die Logie ware von der Eloquentz

E uber



JI hme Herrn auf der
J r von Anhalt, Graf

Albrecht von Mansfeld, Johann von Oberg, Hennig von
J

Salder, Hans von Hadmersleben, c. Andere ertruncken
Berge, des Biſchoffs zu Halberſtadt Bruder, Hans von

in der Fuſe. Als der Magdeburgiſche Ertz-Biſchoff Dite—
rich dieſes geſehen, hat er mit dem Biſchoff zu Hildesheim
Traetaten gemacht, und ſeine Gefangenen mit s6ooo. Marck
wieder aeloſet. Wolte auch Hertzog Magnus wieder auf

ĩJ freyen Fuß geſtellet ſeyn, ſo muſte er Marggraf Friderichen
von Meiſſen Sangerhauſen und Landsberg verkaufen, und

J dem Raht von Braunſchweig ſeinen Antheil an der Muntze
A daſelbſt verpfanden. Jangenberge Mansf. Chron. p. 344.

Der Biſchoff von Hildesheim aber hat bey dieſer Gelegenheit

A
fo groſſen Reichthum erlanget, daß er den kleinen Thurm

J auf dem Dom zu Hildesheim mit GoldzBlech decken, die
Carthaus vor dem DammThor daſelbſt  ausbauen, und 2.mi Schloſſer im Stiffte, Steinbruck an der Fuſe, und Col

WO dingen an der Leine anlegen laſſen. Crantziur. Pfeſfinger in

in
34 Merdwurdigkeiten
a uberwunden. Es blieben auch vorne

Wahlſtadt todt, als Furſt Woldema

m der Braunſv. und Lüneb. Hiſt. P. I.p. 252. allwo noch mehr4

4L, Autores allegiret worden. Daß aber Ertz-Biſchoff Dite
rich zu Magdeburg ſelbſt ſoll gefangen ſeyn, wie P. Langiur,
Engelbuſus und Bucelinur wollen, ſolches iſt nicht an dem,
fintemal er nicht in der Schlacht geweſen, wie Bunting in
ſeinem Chronieo berichtet. Die Magdeburgiſche Moritz—

mn; Fahne mag vielleicht mit in den Krieg genommen ſeyn.
Denn von dieſen Wunderdinge glaubte man damals, wo die

J
ſelbe ware, da muſte der Feind lauffen. Da man aber hier

m das Gegentheil erfahren: ſo hat man eine Excüſe muſ—
Mi fen erdichten, nemlieh, dieſe Kahne diente nicht ſo wohl zum
iſl heeren als zu wehren. Alſo huben die von Magdeburg und
un Halberſtadt damals ſchlechte Seide dabey geſponnen. Dreſ-

n
ſeruo de urb. Germ. Pomariuæ.

u
b) Otto bon Braunſchweig, der Quade genannt, Hertog zu

Gottingen, riß a. izzo. dem Grafen von Wernigerode die Hartz

burg
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burg aus den Handen; als ihn aber die Hildesheimer verhin
derten Proviant hinein zu bringen: ſo fiel er in das Hildes
heimiſche; und erſtieg Alfelde, aab auch ſelbige Stadt nicht
eher den Biſchoff wieder, als biß er ſich verbunden, die Hartzburg

auf ſeine Koſten mit aller Nothdurft zu verſehen. Selbige
Hartzburg hat er hierauf den Herrn von Schwichelt, als er
von ihnen auf der Lowenburg tractiret, erb- und eigenthum
lich geſchencket. Ffeffiuger J. c. p. aos.

S. 15.
Und ſo iſts durs guntze Seculum getrieben worden,

daß alſo ein groſſer Jammer wegen Unſicherheit, morden,
brennen und rauben nicht allein im Magdeburgiſchen, ſon
dern auch im Halberſtadtſchen, und andern bynachbarten Or
ten vom lnterregno an, das gantze 14. Secukuim hindurch
geweſen.

CAPUTII.
g. 1.

Goo m iz. Seculo bis weit uber die Helffte giengs nicht

—“edelleute machten es auch alſo. Daher blieben die Straſſen
eben ſo unſicher, als im vorigen Leculo. Und obgleich eini—
ge LandFrieden wieder geſchmiedet worden: ſo hatten ſie doch
ſo wenig Autoritat, als vorher; bis endlich der guldene aige
meine Land-Frieden vom Kayſer Maximiliano l. geſtifftet
worden, der, wie ein ander Hercules, die gemeinen Unruhen
als einen vielkopfigen Drachen vertilget, und damit dem deut
ſchen Reiche Ruhe und Friede geſchaffet hat.

n E 2 J. 2.
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J 2. unruh in Ob nun gleich im Anfange dieſes 15. Leculi mit dem biß

Masdeburg herigen Land-Frieden es nichts hieſſe, ſo wuſte man doch die
e 4. 1402. Leute damit bisweilen zu ſchrecken. Soolcher geſtalt drohete

der Ertz-Biſchoff Albertus a. 1402. und 3. den Magdebur—
gern hiemit, als in der Stadt wegen der Muntze ein Tumult
entſtanden, da doch die Pfaffheit ſelbſt nicht gar zu unſchul—
dig dabey ſeyn mochte; Abel. p. z2o5. der alten Chron. ja er
verklagte ſie gar vor dem kLandFrieden, und drohete zuletzt mit
dem Weſtphaliſchen Gerichte, wodurch einmal derjenige, wel—
cher a. i385. renoviret wonden, ingleichen das Weſtphaliſche

ã VehmGericht zu verſtehen iſt. lomarius. Magdeb. Schop—
A penChronicon.
9 Dis war ein boſer Tumult und gleichte faſt der Halberſtadtſchen

Rebellion, davon ſ.ſ. Der Magiſtrat und die Dom-Herrnmn y muſten ſehr leiden. Der Biſchoff that ſie in den Bann, aber
die Burger kehrten ſich nicht daran. Edxt eitiret ſie nach Goß

J

lar, item nach Saltze vor' den Landfrieden: aber ſie æſtimir-
JJ— ten nichts. Keiner der Auswartigen wolte ſich der Sache an
mn nehmen. Er wolte die Zufuhr ſperren, aber ſie brauchten

Gewalt. Endlich wurden ſie mit dem Weſtphaliſchen Vehm
Gerichte geſchreckt, da legten ſie ſich zum Zweck, aber ſie mu
ſten brav zahten.

ſ. J.J Gunthers Als Gunther von Schwartbburg, der eine ſehr lange
1 Kriege mit geit regierte, a. 1403. Ertz-Biſchoff zu Magdeburg wurde: ſo
J

iÜ J 1405. iſt unterſchiedliche mahl ein Land Friede aufgerichtet oder viel—Anhalt a.

mehr erneuret worden Aber was war es? Gun
14 ther konte ſelbſt keinen Frieden halten, daher war immer
1 Krieg und Unwillen im Magdeburgiſchen, Halberſtädtſchen

dAhl ſchu un n ati en Landen. Anno 1405. fing er den erſten
IJ Krieg

E

J
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Krieg mit Anhalt an, da er auf ſeiner Seiten den Grafen von
Schwartzburg, den Biſchöff von Merſeburg und den Gra—
fen von Mansfeld hatte, und hingegen Hertzog Rudolk von
Sachſen, und der Graf von Egeln mit den Grafen von An—
halt, Rudolf Biſchoff von Halberſtadt, der Furſten von
Anhalt Bruder, ſich verbunden. Die Urſachen waren nicht eben
ſo viel werth, daß daruber hatte konnen ein Feuer angezundet
werden. Jch finde davon in dem eintzigen Magdeburgiſchen
SchoppenChronico zwey Urſachen. i) Ein alter Groll, den
des Ertz-Biſchoffs Vater, Graf Gunther von Schwarzburg,
wider Bernden, Furſt von Anhalt, hatte, den er in die Reichs
Acht gebracht. 2) Wiil der Biſchoff von Halberſtadt des
Bernden Bruder mit ſeinen Gehulffen Anhalt halff, und
Wantzleben anfiel und ausbrandte. Und weil dabey der Bi
ſchoff von Halberſtadt und Anhalt ſich mit einer ſtarckern
Allianz verſahen: ſo raubte und brandte einer dem andern im
Lande, und zogen einander vor ihre Schloſſer und Burge,
ſo daß damals das Magdeburgiſche ſo wohl, als das Hal—
berſtadtſche Land ſehr mitgenommen ward. Die Grafen von
Barby und Regenſtein wurden auch hinein geflochten. Und die
ſes Unheil wahrete biß 1207. in welchem Jahre endlich Friede
gemacht wurde. Krantæius. Pomarius. Magdeb. Schoppen Cbron.

Die Stadt Magdeburg ſtand damals Günthero bep, wiewol der
ErtzBiſwoff viel Muhe hatte, ihre Hulffe zu erlangen, und
weil dieſelbe ihr eigen Anliegen wieder die Anhalter, abſonder
ich wieder die Zerbſter, der Zinſe und Pachte wegen hatte, wel
thes der Revolte, die im vorigen Jahr im Magdeburgiſchen
der Muntze wegen entſtanden, zuzuſchreiben: ſo that ſie einen

Ausfall nach den andern in Zerbſt, Kothen und anderswo,
und verubte nach Vermogen ihre Feindſeeligkeiten. Wieil
auch Guntker ins befondere die Halberſtadter, indem der Biſchoff

ein Anuhalter war, anfiel: ſo wurde Halberſtadt ſo unwillig

Ez dar



J 4
J

J
J

2

hl:als uber die Geiſt
der Biſchoff Kudolt
wolten ſie nicht pari-

reu. Daher belegte er ſie gar mit dem Bann; worauf faſt
alle Stiffter und Cloſter ausweichen muſten. Endlich wurde
im gedachten 1407. Jahre Vertrag gemacht, der Bann aufge
hoben, und die Geiſtlichkeit kam wieder. Jagitt. in Hiſt. Halb.
Cranutziusc.

J. 4.
Bunduiß Weil um dieſe Zeit beſtandig noch muſten Warten und

14r2. Soldaten gehalten werden, um die Straſſen ſicher und rein
zu halten: ſo machte deshalb der Magiſtrat zu Aſchersleben
mit Halberſtadt a. 1412. ein Bundniß; und weil das rauben
zunahm, ſo wurden a. 1445. auch die Stadte Braunſchweig
und Quedlinburg darin eingeſchloſſen, und endlich die Stadt
Magdeburg a. 14l6. Abel, p. 548.

Sie waren damals auf einige Adlichen erbittert, davon hernach
ein mehres.

g. 5.
Unruhen we—

Anno 1423. muſten die Magdeburger dem Halberſtadt. Bi
gen des lan- ſchoff aufs neue zu Hulffe kommen. Denn daſelbſt wurde ein ge
gen Matthias. fahrlicher Tumult von denen Gildemeiſtern, worunter ein

Kramer der lange Matthies genandt, dem rechten Redelsfuh
rer, erreget. Der Rath wurde einer Untreu beſchuldiget,
etliche davon verjaget, etliche in Verhafft gebracht und in Ge
ſchwindigkeit enthauptet. Der Biſchoff Johannes von Hoim
kam, den Ubel zu ſteuren, ließ guch einiger Stadte Abaeſandten
zu ſich fodern. Nach aller vergeblich angewandten Muhe alli-
irte er ſich mit ſeinem Coadjutore Hertog Magno von

Braun

3 Merckwurdigkeiten:
daruber, daß  es uber den Biſchoff ſo wo
lichkeit insgeſammt her war. Denn da
den Burgern vielerley Befehle auflegte,

r 6ô
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Braunſchweig, Biſchoff von Hildesheim, it. mit den Han—
ſee-Stadten, Magdeburg, Braunſchweig, Goßlar, Hanno—

Jver, Halle, Quedlinburg, Aſchtrsleben, Hildesheim und iHelmſtedt, und ruckte mit ihnen vor Halberſtadt, und da ſich
die Burger nicht geben wolten, und aber Ernſt gebrauchet wurr
de: ſo gaben ſie endlich diejenigen heraus, welche der Biſchoff
begehrte, und dieſelben find im Lager enthauptet worden.

J

Krantiur. innigenſtädt, p. 358. in Herrn Abels Collection. Sagit-
J3

zariur. Gs ſollen 18. Stadte nch damals zuſammen gethan
haben, und alſo muß dieſe Unruhe wichtig geweſen ſeyn.

g. 6. JDas folgende 1424. Jahr gab Gelegenheit, daß der Ertz. Bundniß mit
Biſchoff Gunther, und erwehnter Halberſtadtſche Biſchoff t 1

JJohannes ſich genau mit einander alliirten, und ein feſtes Bund ſtadt. 424.
niß mit einander ſchloſſen. Weil dergleichen Einungen in
beyden Seculis viel gemacht ſind, ſo will ich dieſes zur Pro
be hicher ſetzen: J

Ertz Biſchoffs Gynthers
Eynung mit dem Biſchoff zu Halberſtadt.

Wogr Gynther von GOttes Gnaden, Ertz Biſchoff zu Mas
W deburg bekennen onſentlichen mit deſem Brieve, vor uns

unde unſe Gades Huß daſelbis, daß wir mit Willen unde
WVulbort unſes Capitels nach Rathe unſer lieben getruwen unde
heymelichen dorch Nutz, Framen unde Fredes Willen unſer
Lande und Lute, uns fruntlichen geſetzt geeynet unde verbunden —1
haben, ſetzen eynen und verbinden uns auch in Kraft deſes

Brieffes mit dem Ehrwerdigen in voif Sabder unde Herrn Ern
Johann, Biſchoff zu Halberſtadt, uniern lieben Herre unde
Frynde, all unſer beyder rebedage in ſolcher Wyſe als hernach

ge
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Ih. 40 Mercwurdigkeitengeſchreven iſt. Zum erſtenmahle alſo, daß wir bynnen der
nelben Zyt des ietzt und genandten unſers Herren von Halber
ſtadt unde ſines Gotes Huſes viende nich werden, unde auch
ſine Lande und Lute nicht beſchadigen noch ſine Beſchadiger u.
Viende wiſſentlichen u. mit Vorſaſſe, in unſern Landen u. Ge—
buden nicht huſen, hegen, oder ihnen an eingerley Hulffe oder
Worderung thun ſullen oder wullen, noch den unſen geſtatten
das zu thun ane geberde, Wann auch dieſeme ſine Beſcha
diger oder Viende in unſern Landen oder Gebiethe anquemen, ſo
mogen ſie die frylichen angriffen, u. we noch de unſern
ſollen ſie daran nicht hindern, ſundern ihnen in darzu getruwe—
lichen behulffen ſin, es ware denn, daß ſie ungevehrlichen in un
ſre dienſte, oder durch mergliche Sache willen geleitet weren,
Wirt ſullen v. wullen uns auen bynnen deſelben Zut ſiner v. ſi—
nes Gotes Huſes, Sloß, Stadte, Lande noch Lute weder ſi—
nen willen nich under wyckeu, noch die wieder ihn einnehmen
odet verthedigen, Wurden ihm auch enige der ſinen unge
horſam v. wederſeßig, ſo ſollen v. wullen we om getruwelichen
v. mit gantzer macht behulffen ſin, dieſelben m weder horſam
v. unterthanig zu machen. Auch ſoll unſer jglicher des andern
lande v. lute nach ſinen gantzen vermogen glich ſinem egenem
landen v. luten getruwelichen ſchutzen v. befreden, v. im auch wo
er ſin zu ehren u. zu rechte machtig iſt, gerne einem jedermann
hulffe v. belegung thun, doch alſo daß der, der von dem andern
ſulcher Hulffe ermahnet werde, glich u. recht an im ſchriben v.

J biethen moge, Were denn bynnen den nechſten 4. Wochen nicht

J ußrichtung geſchen in Vrundſchafft oder nach eren v. rechten,
ſo ſoll der, der daz ermahnet were, den andern dann von ſta
den mit gantzer macht behulffen ſin ahne wederſorache, Wenn
auch unſer eyn von dem andern ermahnet warde, um folge
Schloß oder Stadte zu beſtellen, oder zu Felde zu liggen, ſo
ſoll der, dem folge geſchehe, dem andern v. den ſinen als bal
de ſie in ſin land oder in das Feldlager, quemen gewohnliche
vor dienſt etzens unde reichens wenn zu ende des feldlegers ußrich
ten v. geben, v. wurden denn Schloſſe oder Stadte gewunnen,
die in unſer eines lande gelegen, oder ſin Erbe, lehn oder ange

felle
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felle weren, die ſolde der, dem ſie alſo zuſtunden, v. der die
Koſte daran getragen hatte, lediglich und ungetheilt behalten,
u. des von dem andern gautz unbeteidinget blieben, Wenn
aber ſolche gewonnene Schloſſer oder Stete ußwendig unſe
rem Lande gelegen weren, oder unſer jeglicher, wor ſie den ge
legen were, fine eigene koſten dran getragen hatte, ſo ſoll unſer jeg
licher zwene ſeines Raths darzu ſchicken, daſſelbe das wir gewun
nen hetten auf eine ſumme Geld zu ſetzen, weren denn dieſelben
ſchloſſe oder ſtete unſers eines eigen Lehn oder angefelle, oder
zu ſinen Landen alſo belegen, daß er die behalten wolde, ſo ſoll
er die ſumma Geldes drauf ſie beſatzt were, ußrichten u. die
mit dem andern Herrn nach mannzahl gewapneter Lute reiſiger
v. ſchutzen die dabey geweſt weren, gleich theilen ahne ge
fehrde. Wolde aber ſolche gewunnene ſchloſſe oder ſtadte be
halten, ſo ſullen v. wullen wir entrechtlichen zu brechen, oder
die nach der vorgeſchrebenen mannzahl gewapneter v. ſchutzen
uf einen geſchrebenen BergFrede mit einander innehmen v.
behalten ohne gefehrde, Weren auch dieſelben ſchloſſer oder
ſtete verpfandet geweſt, ſo ſullen ſie die nicht heher ſetzen oder
achten, wenn als ſie geſtanden hetten. Queme auch unſer ei
ner zu feden oder Kriege mit yedermnnn, des man zu ehren
oder zu rechte nicht mechtig werden mochte, he were wie dieſer
eynung uß gezogen oder nicht, v. uns ein dem andern zu einem
ritende kriege um Hulffe ermahnen wurde, ſo ſullen wir ehr
gen mier Gynther Ertz-Biſchoff den ehrgenandten unſern
H trn von Halberſtadt in ſine Schloſſe oder ſtete, da he ſie lie—
beſt haben wolde 3o. gewapneter guter hobe lute v. o. ſchutzen
uf unſere eigene koſt und ebentheur ſenden, v. die wenn zu ende
des krieges daſelbſt haben, desgleichen wederum fall unſer Herr
von Halberſtadt uns in unſern Schloß oder ſtete, da wir ſie
auch liebſt haben wollen, 20. gewapneter guder hobe lute von
1o. ſchutzen ſenden, v. die auch auf ſeine eigene koſt v. ebentheu
re wenn zu ende des krieges daſelbſt haben, v. ob denn dieſelben
die er uns geſandt hette, worin bede ſtehen, ſpieſe getrencke
oder Ju halten, die ſullen wie ihm liehen, Deſſelben
gleichen ſoll unſer Herr von Halberſtadt das gegen die unſern,

F daß
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daß wenn ſie es bedurwen, wiederum auch alſo halten, u.
welcherley frommen wir an beyden Seiten denn nehmen, den
ſoll man aber nach ſolcher manzahle, als vorgeſchreven iſt, gleich

teilen ane geferde. Wvurde auch unſer einer von jemande
uberzogen oder beſtalt, oder ihm Schloß ſtete oder lande abge
wunnen, da Gott vor ſy, ſo ſoll ihm der andre alſobalde, hie
des ermant oder ſuſt zu wiſſen worden mit gantzer macht ſeiner
lande v. lute hulffe u. folge thun, v. ihm des ſo getruwelichen
helffen v. byſtehen, als ob das ſinen eigenen lauden v. luten ge
ſchehen were. Und zu welcher zeit unſer einer dem andern hulf
fe und folge thede, ſtunden ihm denn ſo merckliche Sachen un
der Ogen daß ihm der ſinen heim noth were, ſo mag he nach
ihm ſenden, doch alſo, daß he ſie binnen i4. tagen als man das
von ihnen haben wolde, wieder daheim ſchicken ſolde, Unde
unſer yglicher ſal dem andern, wo he um ſinen willen mit yman
de zu feden Krige oder unwillen queme, in ſine Sune v. rich
tunge ziehen, und ihm das allezeit mit ihm glich bewaren ane
geverde. Worden auch zwiſchen uns ynige ſchelinge oder
zweitracht, ſo ſall unſer werr von Halberſtadt ob he uns zu
ſchuldigen hette, 2. ſines Rates, und wir auch 2. unſers Ra—
tes darum kegen Egeln, u. desglich wederum wenn wir ihm zu
beſchuldigern hetten, aber unſer yglicher 2. ſines Rates gein
Croppenſtedt ſchicken, dieſelben unſere beyden Rete dann, die
ſachen daſelbis handeln, u. binnen den negſten 4. wochen darna
ob ſie des keine Fruntſchafft darzwiſchen treffen mogen, nach
rechte eintrechtlichen erſcheiden ſullen, weren ſie aber der ſchei
dunge nicht eindrechtig, ſo ſullen des Herrn rate, der den an
dern beſchuldiget hette, aus deſſelben beſchuldigten Herrn rate,
einen Oberman kieſen, u. die Rete von beyden ſeiten fullen die
Sache vom ſchaden von demſelben tage an inſchicken, was
denn derſelbe Obermann aber bynnen den nechſten 4. wochen
zwiſchen uns uff die Sache vor recht ausſprechen wert, dazu
ihn auch ſin Her vermogen ſall, daſſelbe, oder was die ergenan
te unſer beyder rethe, da die Sache by inen geweſt were, ein—
trechtlichen vor recht usgeſprochen hetten, ſullen u. wullen wir.
den von beiden ſeiten halden u. thun ane geverde. Unde die

tit..
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ſelben unſer deyder rete, unde auch der Obermann, ob die

Sache als vorgeſchreven iſt, an ihn queme, ſullen des von uns
Herrn an beyden ſeiten keinen unwillen haben noch liden, Was
auch unſere Mann oder Unterſaſſen zu uns Hertu oder unſer
Manſchafft undereinander ſchelinge hetten, des ſal der Herr,
den das anlanget, by 2. ſeiner Rete, v. die Mannen oder un—
derſaſſen, bie 2. ihren Frunden blieben, dieſelben ſchelin— mge binnen 4. wochen zu erkennen u. zu erſcheiden in fruntſchafft
vder nach rechte, oberdaß ob ſie der einunge nicht eintrechtig
werden mochten, an einen Obermanu zu bringen, u. zu halden tni
in aller maſſe als wie geſchreven iſt. Mit duſſer vereini— vnngung verbinden wir uns, nicht aber der hochgebohrnen u. edlen
unſern lieben Herrn u. Bruder.u. Frunde Hertzog zu Sachſen

CMarggraf zu Miſſen, Landaraf zu Doringen, Marggraſ zu JBrandenburg, Hertzog zu Brunswig u. Luneborg, von An
halt, Schwartzburg, Mansfeld, Stolberg, Hohnſtein, Wer
nigerode, Reinſtein und Querforden, doch alſo ferne, als wir

duſſen brieff laſſen hengen, gegeben iſt J

ihrer zu eren und rechte mechtig ſin, Unde daß wir ergenand
ter Gunther Ertz-Biſchon zu Magdeburg und unſer Goteshus lun
dem ergenanten Hern Nhann Biſchoff zu Halberſtadt und ſine
Goteshuſe alle u. igliche Artickel deſes Briffes ſtete und gantz
halden ſollen u. wullen. ane alley argeliſt u. geverde, des zu in
gen, Unde wir Sievert von Hoym Domprobſt Techant ſen
bekentniſſe haben wir unſer ingeſiegel en diſſen Brieff laſſen hen n
und Capitul der Kirche zu Magdeburg bekennen auch in
deſſen Brieffe, daß diſſe vorgeſchrevene Buntniſſe u. einnunge
mit unſern wiſſen willen u. Fulbort geſchehen ſie, und wir haben
des zu bekentnuſſe unſers Capictuls ingeſiegel by des erge
nandten unſers lieben gnedigen Heren von Magdeburg Jngeſie

Magdeburg nach Gotes Geburt 1424. Jare an 1. Suntage in
der vaſten, als man ſinget Invocavit.

Und weil Gunther, dergleichen Unionen viel gemacht hat:
ſo will ich die Titul davon anfuhren. Er ſchloß nemlich

Bundniſſe

G2 a. I403.
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a. 1403. mit Bernhardo und Henrico, Hertzogen von

Braunſchweig und Luneburg, woruber er
a. 1404. reverſales gegeben.
a.1407. mit dem Anhaltiſchen Furſten Alberto.
a.4i3. mit Friderico J. Churfurſten zu Brandenburg

wieder die Quizowen.
a.l415. Noch eine Einung mit demſelben.
a.l417. mit dem Landgrafen in Thuringen und Grafen von

Stolberg und Wernigerode.
a 1417. mit den Furſten von Anhalt, Bernd, woruber

dieſer ſeine reverſales ertheilet,
a. i1417. Abermalige union mit Friderico l. von Branden

burg, bey noch wahrenden Unruhen in der Marck, und
zugleich mit Sachſen und Schwartzburg.

a. 1419. mit Priderich dem altern Marggrafen von Meiſſen.
a.1420 mit VV ilhelm und Anna, zu Meiſſen und Thuringen.
e. a. mit Nicolao, Biſchoff von Merſeburg.

a.i421. ein Friede mit Brandenburg.
e. a. noch ein Bundniß mit dem Churfurſten zu Branden

burg und ſeinem Sohne Johanne, wie auch mit Alberto
von Sachſen.

a 142i1. Bundniß Gunther, wieder die Husſiten, mit vie
len Reichs-Furſten.

Roch mit dem Grafen Heinrieh von Wernigerode.
a. 1423. mit den Hertzogen von Braunſchweig, Bernd, Ot-

to, Wilhelm, Friederich.a 1424. war die Halberſtadtiſche Einung.

ſ. 7.Husftiſche Als die Husſiten des verbrandten Huſſens wegen einen

uunruhen. hlutigen Krieg anfingen: ließ nicht allein der Kayſer, Pabſt
und
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und das teutſche Reich, ſondern auch der Ertz-Biſchoff von
Magdeburg Günther, und Johannes der Biſchoff von Hal
berſtadt ſich hochſt angelegen ſeyn, die Gefahr abwenden zu helf

fen. Anno 1421. machte Günther zu erſt ein Bundniß zu
Wurtzburg mit vielen Herren im Reich, um die ſogenandte
,Huſfitiſche Ketzeren auszurotien, folgenden Jnhalts:

Fœdus Guntheri Arch. Magd.
adverſus Huſſitas.

lIaæi.
Einunge mit den Chirfurſten uber der Ketzerey.

CC Ir Gunther von GOttes Gnaden Ertz-Biſchoff zu Magde
599 burg bekennen und thun kund offenbar mit diſſem Brieve al

len den die in ſehen oder horen leſen, daß wir haben angefehen
und betrachtet ſulche Ketzerey und Unglauben, die leyder in dem
Konigreiche zu Bohmen uſgeſtanden ſin, und dat zubeſorgen
iſt, wo dem nicht in der Zeit wiederſtanden wurde, daß die fur
baß in andere Lande kommen und inrieſſen mochte, und dar
umme ſo haben wir uns als ein crintenlicher Furſte dem ſulche
Sachen u. Gebr.chen billichen leit ſin ſullen, dem zu wieder
ſtehen und davor zu ſin, dem almachtigen Gote zu lobe, der

gantzen Chriſtenheit und Chriſten- glauben zu ſterckunge, und
dem allerdurchlauchtigſten Furſten und Herren Herrn Sigis—
munde Romiſchen Konige zu allen Zeiten merer des Reichs,
und zu Ungarn ec. Konige, unſern gnadiaſten lieben Herrn, und
dem Romiſchen Reiche zu ere nutze und Frommen zu den Er
wurdigſten und Hochgebornen Furſten und Herren, Herrn Con

rad zu Meintz, Herrn Otten zu Trier, und Herrn Dieterich
zu Colne Ertzbiſchoffe, und Herrn Ludewig Pfaltzgraven bie
Reine, des Heiligen Romiſchen Reichs Ertztruchſeſſe, und
Hertzog in Beyern, des Heiligen Romiſchen Reichs Churfur
ſten, mit wolbedachten Muthe Rahte unſer Rahte, und rechten

ð 3 wiſ
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wiſſen vereinet undvereinen und verbinden uns mit Jn, in Crafft
diſſes Brieves, in der Formen als hienach geſchreven ſtet,
Zum erſten ſullen und wollen wir Jn, ſolchen Unglauben zu
wiederſtehen und den zu tilgen, wo ſich der machen oder
erheben wurde, in unſers oder andern Fürſten, Graven oder
Herren Landen, oder auch in ſteten, die ſie zu Jn, in dieſe vor
genanten Verbuntniſſe und einunge nemen und entphaen wur—
den, und auch wieder alle die, die derſelben Ketzerey und Un—

glaubigen wiſſentlichen zu legen oder behulffen ſin werden,
wann und zu welcher Zeit wir von den obgenanten unſern Her
ren den Churfurſten oder einen jeglichen darinne ermahnet wor
den, getruwelichen beraten und behulffen ſin, mit unſer Ritter
ſchaft, Sloſſen, Steten, Landen, Luten, und dem unſern,
und mit unſern Vormogen, ane alle Geverbe, Were auch,
daß die Ketzerey oder Unglaubigen, die ſich itzunt bereit in dem
Lande zu Bohmen erhaben han, einen der obgenanten uimſern
Herrn den Churfurſten oder andern, die in diſſer Einunge ſin,
oder furbaß dazu kommen werden, in ſin Land oder Herrſchafft
ziehen wurden, ſo ſullen und wollen wir denſelben von ſtund
an zu Hulffe kommen, und das nach unſern Vermogen getru—
welich helffen weren, ane alle Geverde, und unſer kein ſal
ſolche Hulffe uf den endern vorziehen, ſundern welcher unter
uns eher gemaut wird, der ſal die Hulffe eher thun, und wir
ſullen und und wullen auch die Hulffe thun unſer jglicher uf ſin
eigen Koſt gewynn ſchaden und Verluſt ane alle Geverde.
Wir ſollen und wollen auch in allen und jglichen unſern Ste
ten, Schloſſen, Merckten, Dorfern, Lande und Gebieth,
ernſtlichen und hefftelichen mit unſern Amtluten, Dynern und
den unſern beſtellen wo man ſulche Ketzer und Unglaubige,
oder die darmette verdacht weren, ſie weren Manne oder Fru
wen, geiſtlich oder weltlich, innen und geware wurde, das
man dieſelben ufhalten und vahen, und die auch uns oder un
ſern Oberſten, den das von uns entzholen iſt, als ſich das
geburet, antworten ſullen, Und wir ſollen und wollen zu den
ſelben allen zu einer iglichen zit rahten laſſen nach gelegenheit
der ſachen zu vertilgung der vorgenandten Ketzerey und Unglau

ben,
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ben, als ſich das geburt, ane alle Geverde, Auch ſullen und

wvovoollen wir veſtellen, das alle und igliche unſere Burger und Un

dertanen Mannes Geſchlechte in unſern Steten, Merckten,
Doorffern, und Landen geſeſſen, die eber zwelff Jar alt, und

bveernunfftiger Synne ſeyn, globen und zu den Heiligen ſchwe
ren ſullen, wider ſolche Ketzerey und Unglauben zu ſin, und
und auch ſolche Ketzer und Unglanbigen zu rugen, wo ſie die

errfaren eder wiſſen, und die auch helffen halden und iren Ober
ſten und Amtleuten antworten ane geverde, denen ſollen und

wollen wir auch mit allen und iglichen unſern Graven, Herrn,
Nittern und Knechten, und die zu uns gehoren, der wir unge

vehrlichen mechtig ſyn, und die um unſer willen thun und laſ
ſen wolien, das ſie mit allen und iglichen iren Burgern, ar—

men Luten, uno Undertanen ſchaffen und beſtellen, das ſie auch
in ſulche Maſſe als vorgeſchreven ſtet, globen und zu den Hei

ligen ſchweren, Were auch obgenandt, wer der were, die ob
genandten unſern Herren die Churfurſten, oder andere Fur

ſten Herren oder Siete, die ſie zu Jn in dieſe Verbunte
niſſe und einunge nemen wurden, ſemtlichen oder beſunder, um
ſeolche Chriſtenliche Vereynunge und Verbuntniſſe willen, unwil

lig vder argenwillig bewieſen oder Schaden zufugen wolle, wie
oder in welchen weg ſich der dann machen wurde, ſo ſollen und
wollen wir dawieder und den zuwiederſtehen, getruwelichen
behulffen und beraten ſin, zu glicher wine, und in aller Maſſe,
als ob uns das felber angienge, und unſer eigen ſchade were,
und alle geverde argeliſte usgeſtandig, Alles das hievor geſchre
ven ſtet, verſprechen reden und geloben wir Gunther Ertz-Bi—
ſchoff zu Magdeburg obgenandt bie vnſern Criſtenlichen truwen
ere und wurdigkeiten allezeit getruwelichen und feſtiglichen zu

halden zu vollfüren und zu thun,und auch darwieder nicht zu ſuchen
und zu thun heimelichen oder offentlichen, durch uns ſelbis
oder ymant andes Jn der einen wiſe, alle Geverde und argeliſte
usgeſtendig, Und des allen zu merer orkunde und feſten gezug
niſſe, ſo haben wir unſer eigen Jnfigel von rechten wiſſen an

dißeen Brief laſſen hengen, der gegeben iſt zu Wurtzburg nach

Chri
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Chriſti Geburt virtzenhundert Jar, in dem ein und zwantzig
ſten Jare am Mittewochen des heiligen Leichnams Abende.

Die Magdeburger muſten damals auch ein Kopf-Geld und
Volck dazu hergeben. Allein die Husſiten kehrten ſich an
nichts, ſondern drungen mit groſſer Macht immer naher her—
ein, wie ſie denn in Bohmen, Schleſien, Oeſterreich, Fran
cken, Marck, und Sachſen ubel hauſeten. Derohalben
ward a. 1426. im Reichs-Tage zu Nurnberg beſchloſſen, ſie
mit geſamter Macht anzuareiffen. Es brachten. auch die Fur—
ſten wurcklich ein groſſes Heer zuſammen, aber ſie wurden des
folgenden Jahres geſchlagen und zertrennet, ſo daß es in
Ober-Sachſen ubel aus ſahe, und das Geſchrey immer naher
kam, es wurden die Husſiten auch am Hartz und hieſige Lan—
de einfallen. Dannenhero wurde a. 1427. nochmahl eine
groſſe Macht wieder ſie verſammlet. Aber auch dieſes Volck
iſt durch bloſſen Schreck mit groſſen Schimpf und Schande
zerſtreuet, und die Husſtten triumphirten allenthalben, ſon—
derlich in Sachſen, und ſengeten urd brenneten darin nach
Belieben. Dahero verſammleten ſich ferner a. i429 viele Furſten
von Brandenburg, Sachſen, Meiſſen, Braunſchweig, und
andere Grafen, wie auch Ertz Biſchof Günther und Johan—
nes Biſchoff von Halberſtadt zu Leipzig, aber die Husſiten
ſteuberten ſie durch ihre Ankunft wieder aus einander, und thaten
in Sachſen, Meiſſen und Thuringen, was ſie wolten. Dar
auf ward in Nurnberg a. 1431. ein beharlicher ernſter Zug
wieder die Husſiten beſchloſſen, auch zugleich ein Ablaß wie
der d.eſelben geprediget; aber es hieß ſo viel wie nichts, und
die Furſten muſten nur auf ihrer Hut ſtehen, und ihre eigene
Lande bedecken. Da nun Günther ſahe, daß er zu Leipzig
nichts ſchaffete, muſte er auch zuruck ziehen, und indeſſen ent

ſtand
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ſtand in hieſiger Nachbarſchafft mit den Graffen zu Reinſtein

und zu Halle und anderer Orten ein Nebenkrieg uber den an
dern; am meiſten aber kam Magdeburg ins Spiel.

d. 8.Denn vors erſte richteten die beyden Biſchoffe von Hal

berſtadt und Magdeburg bey ihrer Confœderation zu Leipzig
nichts aus, und die Husſiten kamen ins Pagdeburgiſche und
ſtreifften bis an den Hartz, wie eobatdus im Husſiten-Kriege
c. Gy9. meldet; vors and.re brachte Güntherus groß Ungluck
uber Magdeburg, und weil er die Stadt Halle dazu affronti-
ret hatte, ſo war Unruhe an beyden Orten.

Die Magdeburger nemlich fanden vor hochſtnothig wieder den unruhen da
Einfall der Husſiten ihre Stadt beſſer zu beſeſtigen, da denn von zu Mat
der Wall an der ThumSeite auch mit Wercken und Thurmen deburg
verſehen ward. Dis verdroß den Biſchoff Günther und den
StifftsHerren, als welche ihr Relkr wolten nach Belieben I
offen behalten. Ob nun gleich die Magdeburger dem Biſchoffe uu
anfanglich in dem Anhaltiſchen und ſerner in dem Marckiſchen
Kriege hatten groſſe Dienſte gethan; ſo ſahe doch dieſes
tes nicht an, ſondern verunwilligte ſich dismahl mit der Stadt,

ſo daß ein ſchwerer innerlicher Krieg daraus entſtanden. Die ute
Stadt ſchickte ihm hierauf a. 1432. einen Entſage-Brieff, alliir-

J

te ſich mit andern, und nahm ferner einen Ort nach dem andern 4.1
weg, worauf der Ertz-Biſchoff an die Halberſtarter und ande 4
re Stadte Abel p. ĩſ5. ſchrieb, den Magdebutgern nicht bey— i

Jzuſtehen, auch im Concilio zu Baſel klagte, und einen Beſehl

J

wieder Magdeburg auswurckte, biß endlich auch dieſem Ubel 1
a.1435. abgeholffen und Friede aemacht wurde, wie ſolches
im l Theil unſer Singularium afl a. iaz2. ausgefuhret iſt.

JJn wahrender Zeit des HusſitenKrieges hatte Halle a. 1422. ſequ. und Halte,
ebenfals Hundel mit dem ErtzBiſchoff Gunther. Solches kam
wegen des Saltzes und der BornGuter her. Er meinte, die von

G Halle
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Halle anderten den Schoß auf die Saltzbrunnen und ThalGuter
auf und ab, wie ſie wolten. Ob ſie nun gleich ihr Herkom—
men und der Sachen erfodern vorwandten: ſo meinte doch
der Biſchoff, es geſchahe ſolches wieder ſeinen und des Capit
tels willen. Bat alſo den Magdeburgiſchen Raht, jene zu
unterweiſen, daß ſie ſolches abthaten, und ihm das erlegten,
was ſie von Zeit ſeiner Regierung davon aufgenommen. Jene
blieben bey ihren Briefen. Günther aber machte eine groſſe
Summe, die  heraus haben wolte. Ob nun gleich ihre Pri-
vilegia des Biſchoffs Abgeordneten vorgeleſen wurden: ſo
wolte das dem Biſchoff doch nicht gefallen, und muſte ſein
Hauptmann P. von Kotzen mit einigen Soldaten vor Halle
rennen, und ihnen Vieh und Wagen nehmen, drang auch
ferner auf ſeine Forderung. Als aber der Ertz. Biſchoff durch
einige SchiedesLeute als 2. Graffen von Anhalt, Heinrich
von Schwarsburg ſeinen Bruder und die Biſchoffe von Merſe—
burg und Naumburg ſich ſein Recht ließ zuſprechen zum Nach
theil der Hallenſer: ſo ſprachen die Magdeburger auf Erfor—
dern das Contraiin. Darauf wandte ſich Gunther in
Perſon zum Kayſer digismund, aber die von Halle und Mag
deburg lieſſen auch einige Deputirten dahin gehen, und gaben
alſo beyderſeits ihre Schrifften ein. Gleichwohl fiel die Kay
ſerliche Lentenz da hinaus, daß die von Halle ihres Biſchoffs
Rechte nicht mochten beſchweren, ſondern allein davon nehmen,
zu ihrer Stadt Behuff zu Thurmen und Mauren. Die von
Halle baten, der Kaſſer mochte ſeine Sentenz wiederruffen,
weil der Biſchoff nichts beweiſen konte. Als aber der Bi
ſchoff auf dieſe Lentenz drang, die von Halle aber mit Rahte
der Magdeburger antworteten, ſie verſtunden ſich der Rechte
nicht, ſondern wolten ſich durch die Doctores von Erfurd oder
Leiptzig daruber belehren laſſen, und alſo dem Reiche gehorſam
ſeyn: ſo war ſolches dem Biſchoff ungelegen, verſatzte alſo die
Stadt Sandau an den Biſchoff von Havelberg a. 1422. um
Geld zu ſeinen Proceſſ zu haben. Ging darauf wieder an den
Kayſer Sigismund.des Vorhabens, die Stadt Halle von Stund
an in die Acht zu bringen. Aber die von Halle appellirten an

den



aus der Magdeburgiſchen Kiſtorie. J
den Pabſt. Darauf ſchrieb der Kayſer wegen des Biſchoffs an
die von Beichlingen, und wegen der von Halle an die von Er
furd. Nach vielen Handlungen wurd der Streit durch gewiſ—
ſes Geld vertragen. Es kam aber die Sache auf aewiſſe Geld—
Schulden an. Denn der Biſchoff hatte die Grafſſchafft in dem
Thale zu Halle mit der Muntze vor igooo fl. verſetzet, und die
ſelbe nach o. Jahren wiederum mit 9ooo. fl. zu loſen verſprochen.
Als die Zahlung geſchehen ſolte, wolte der Biſchoff allen Handel
ſamt dem Vertrag daruber zu Waſſer machen. Und hierin be
ſtand. der Unfriede, welcher bis a. 1437. gewahret hat. Mitlerweile
ließ der Biſchoff auf ſie durch die von Kotzen und Ammendorf
plundern, verband ſich auch mit Halberſtadt, Braunſchweig,
Brandenburg und Schwartzburg; wiewol der damalige Heers
zug durch den Vergleich zu Calbe bald aufgehoben wurde, ſo
daß die Furſten aus einander gingen. Nur die Stadt Halle
bekam keine Satisfaction. Denn weil indeß die Hallenſer Rie
deburg und andere Oerter weggenommen: ſo kamen ſie in den
Bann. Jmmittem ſprach der Kayſer ſeine Sentenz, wie ge
meldet, und die Eche wurd zu Baſel aufm Concilio tractiret,
und weil Magdeburg nicht wolte von Halle ablaſſen, ſo kam
diefe, weil ſie indeß mit dem Biſchoff in ichweren Kriegen ſtand,
gleichfalls in Bann und Acht. Ob nun wohl a. 1431. die Ge
ſandten der Stadte Magdebura, Goßlar, Braunſchweig, Hal
berſtadt, Quedlinburg, Helmſtadt und Aſchersleben zu Halber
ſtadt zuſammen kommen, wie ſie die Sache beym Kauyſer zu
Nurnberg vermitteln mochten, Abel p. 554. und mit Hüulffe derer
von Brandenburg und Braunſchweig a. 1433. den Ertz-Biſchoff
in Calbe belagerten und heraus jagten, v. Ritmeyer Braunſchvr.
Chron. p. 721. ſq. ſo ward doch Halle dieſes Verdruſſes end
lich a. 1435. uberdrußig, undtractirte der Rath mit dem ErtzBi
ſchoff, die Burger aber wolten dis nicht eingehen, und die ob
erwehnten Herren und Stadte ſtanden ihnen beh. Der Bi
ſchoff aber wandte ſich nach Sachſen, der auch vor Halle zog.
Aber dieſe verlieſſen ſich auf ihre Bundsgenoſſen, ſo daß damals
die Sachſen abzogen. Aber das Feuer wahrete indeß noch im
mer. Denn die HartzGrafen legten ſich auf das Haus Egeln,

G2 und
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und thaten den Hallenſern und Magdeburgern grofſen Schaden.
Da ſolten die Eichsfelder helffen, fanden aber zu groſſen Wie
derſtand. Darauf bedroheten die Furſten von Sachien, Meiſ
ſen, Thuringen und Heſſen die von Halle, ſie mochten ſich mit
dem Ertz-Biſchoff und Capittel vertragen, ſonſt würden ſie
auſſerſte Gewalt brauchen. Dieſer Schreck verurfachte, daß
einige Nachbarn, als der Biſchoff von Merſeburg und der Furſt
von Anhalt-Bernburg ſich ins Mittel ſchlugen, und zu Halle
Handelung pflogen, dergeſtalt, daß Magdeburg und Halle dem
Stiffte alles abgenommene wiedergeben, was gebauet, ſtehen
laſſen, die inzwiſchen gehobene Reveniten ohne Rechnung
behalten und vergeſſen, und der Burggraf von Nurnberg gegen
a0o0o. Schock Gr. vor ſeine Muhe beyde Stadte aus der Acht
und Bann bringen, der Biſchoff aber ſich mit beyden Stadten
vertragen, und das Interdiſ aufheben ſolte. Welches auch ge
ſchehen a. 1435. Und wegen der Saltzguter wurd beliebet, daß
der Biſchoff nicht mehr denn 7. Ort voldes nehmen, und die
ↄ900o. fl. reſtiruiren ſolte. So ward ara juri und beli bis a.]J—

wolte durchbrechen, hatte wenig Voan davon, das Land1335. gepflogen, der Biſchoff aber, ner mit ſeinem Kopffe

aber ward indeß ruiniret, viele Nachbarn mit hinein verwickelt,
und ſahe ein jeder wohl, daß Magdeburg und Halle zuerſt be
keidiget waren, und ſich von ihrem Rechte doch nicht wolten
verdrengen laſſen. Nach geſchehener Compoſition ward ein Land
Friede, die Wege ſicher, und der Ertz-Biſchoff Gunther mit
groſſer Herrlichkeit zu Mazdeburg wieder eingefuhret. Die
gantze Unruhe aber hatte konnen unterwegen bleiben, wenn die
Geiſtlichkeit nicht ſolch- unnothiges Geſperre gemacht hatte. Po-
marius. Schöppen: Curonic.

Wertin, ein Stadtlein und Schloß, ward dabey a. 1426. gar aus
gebrandt, denn der Ertz-Biſchoff hatte den von Kotzen, Haupt
mann zu Giebichenſtein und Herrn zu Ammendorff, wie auch
die von Ammendorf, welche das Schloß Wettin inne hatten,
nicht wenig wider die von Halle angereitzet, daß ſie auf die Hal
kenſer die groſte Feindſeeligktit verubten. Daruber klagten

die
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die von Halle bey den Stadten Goslar, Braunſchweig, Hal J
L

berſtadt, Helmſtedt und anderen, welche denn zuſammen kamen,
und Wettin und Ammendorf ausbrandten und plunderten.
Damals ſchlug ſich Graf Bernd von Anhalt, das Thum-Ca
pittel,wie auch die Ritterſchaft im Stifte und der Raht zu Mag
deburg in die Sache, und ward durch Handlungs-Tage fo
viel ausgerichtet, daß wie der Biſchoff nicht Urſach gehabt hat—
te die von Halle zu beſehden, fo mochte er nicht mehr zu Lehn
nehmen, denn 3. Mandel Groſchen von einer Pfanne Deutſch,
und 3. Schock Groſchen von 1. Vierthel Gutjahr. Das
ubrige von Halle iſt vorher geſagt. Pomar. p.m. 467. Hiebei
giengs der Stadt Bernburg ſehr ubel. Denn weil der Graf

Magdebutg ſehr. unſicher machten, geheget, und unter andern
ein Lubeckſcher Kaufmann das ſeinige verlohren: ſo brachten
die HanſeeStadte eine gute Reuterey zuſammen, und fturme
ten das Schloß; es hatte fich auch der Graf ergeben müſſen,
wenn nicht der Churfurſt Fridericen von Brandenburg und
Hertzog Wilhelnr von Luneburg ſich hatten ins Mittel ge
ichlagen. Weorauf der Graf Satisfaction verſprach, und die
Stadte abzogen. Pontarius p. 466G.

g. 9.
Unter wahrenden NAuſſitiſchen Unruhen und Kriegen Braunfchwen 1

der Magdeburger und Hallenſer mit ErtzBiſchoff Günthern, siſcher Krieg
WUentſtand noch ein ander Krieg in den Braunſchweigiſchen Lan. Anno 1432. vum

J

li

J

den unter den Gebrudern Heinrich dem Friedſamen, und
141VWilhelm Herthoogen von Braunſichweig Anno 1432.

Dieſe ſtammeten von dem jungern Sohn des Magni Torquati
Henrico her, und haben das mitkere Haus Braunſchweig auf
gerichtet, vid. Hubneri Gen. Tab: p. 188.

Denn Henricus nahm ſeinen Bruder die Stadt Wolfenbut U
mn

G3 ger J
tel wieder alle Parole hinweg, und ſolches auf Anſtiften eini
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ger unruhigen in Braunſchweig, daraus wurde nunein neu
er Krieg, worin Magdeburg und Halberſtädt ebenfals verwi
ckelt wurden. Denn die Biſchoffe von Magdeburg, Halber—
ſtadt und Hildesheim, wie auch die Grafen von Hohnſtein,
Stolberg und Reinſtein leiſtetn Wilhelmo Hulffe. Auf
Heinriehs Seite waren die Stadte Magdeburg und Braun—
ſchweig und Henricus Cocles von Gottingen.

Die Confeœderation Henrici mit Magdeburg und Braunſchweig
iſt im Retmeyer p. 7 ig zu leſen.

Da ward nun das Braunſchweigiſche Land verwuſtet, aber
es legten ſich bald gute Freunde ins Mittel, daß ein Vertrag
zu Schoningen gemacht wurde, und Heinrich Wolfenbuttel
behielte. Jſt alles angefangen und abgethan im 1432. Jahre.
Retmeyer. Add. Pfeffinger. Hiſt. Brunſv. P. l. p. 463.

Hierauf ſtand Henrieus den Magdeburgern wider ihren ErtzBi
ſchoff Günther a. 1433. zur Vergeltung auch bey, und belager
ten ne Calbe, und gewonnen es, den Ertz-Biſchoff aber lieſ
ſen ſie gehen. Woraus man immer mehr Licht bekommt, die
Magdeburgiſchen Feindſeeligketten eigentlich einzuſehen.

g. 10.

kandfrieden
Anno 1439. ward zu Eisleben ein ſonderbahrer und

in Eisleben anſehnlicher Landfriede gemacht, worin es ſonderlich auf Hal
1439. berſtadt angeſehen war, doch ward der Ertz-Biſchoff Gün-

ther auch mit eingeſchloſſen. Jch finde von demſelben in den
Chronieis nichts, daher ich das lnſtrument anfuhren will.
Solchen Frieden zu verſtehen, muß man die Unruhen um den
Hartz von etlichen Zahren wohl anſehen. Cranzius in Me-
trop. L. Xi.c. z5. ſpricht: Tonuerunt ea tempeſtate bella

in
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in circuitu plurima, ut velut in igne conſideret Bur-
chardus Ep. Halberſtadienſis.
Solches betraf erſtlich die Stadt Heckſtedt a. 1439.

Diefen Heckſtedt, davon im 1. Cap. h ut. gehorete erſt dem Stiff
te walberſtadt zu, weil aber Biſchoff Jonannes dem Grafen
von Mansſfeldes 19. Jahr vorher verſetzet, Biſchoff Burchard
aber das nech te Jahr zuvor den Grafen wegen vieler treuen
Dienſte mit dem Schloß und aller Zubehor beliehen und
aufgelaſſen hatte: ſo mochte, ich weiß nicht, was vor eine Ur
ſach (wiewol das Chron. Aſcan. von einem Unwillen mit Qued
unburg und Mansfeld, worin ſich die vom Stifft gemenget,
Erwehnung thut, p. 563.) des Krieges ſich anfinden, daß
es mit gewapneter Hand dem Biſchoff ſolte abgenommen wer
den. Derohalben entſagte der Churfurſt Eridericn von
Sachſen Burchardo Biſchoff zu Halberſtadt, und ruckte mit
ſeiner aus Bohmen kommenden Armee mit dem Marggrafen
von Meiſſen auf Heckſtedt, und gewonnen es dem Biſchoff
ab. Die Schoöppen. Chronie nennet es ein pures ausplun
dern, und ware das Stifft Halberſtadt auf z400o fl. gebrandt
ſchatzet. Darauf wolten ſie auch Aſchersleben angreiffen, aber
es ward durch Geld abgekauffet. Endlich in die Sache ſobeygeleget worden, daß Brandenburg ſie geſchlichtet.. Da
denn a. 1441. zu Halle ein Tag beſtimmet, worin Heckſtadt
an Mansfeld uberlaſſen wurde, doch daß es vom Stifft zu
Lehn gienge. Alſo iſt Heckſtedt vom Halberſtadt abkommen.
Chron. Aſcan. p. jö3. j65. j68. ap. Abel.

Das andere betraff die Affairen mit der Stadt Magdeburg
und Sachſen.

Dieſe Sache wird dem Jahre nach ſo unrichtig vorgetragen, daß
man kaum weiß, welchem Autori man trauen ſoll. Pomarius
p. ſoſ5. bringt ſie aufs Jahr i452. welcher auch gar am

ande ſetzet, daß andere das Jahr 1490. angaben. Mit Fo-
mario



an. Weil
ga. 1439.

430. ange

p eſe Sachegleichfals ins Jahr 1444. aber wenn mans beym Lichte heſiehet,
ſo ſind etliche Handlungen deswegen vorgenoinmen, dir ſich von
a. zz. bis etliche 40. erſtrecket haben.

Die Afkaire aber der Sachſen mit Magdeburg iſt dieſe: Der Chur
furſt von Sachſen Albertus lll. hatie mit Bewilligung des Kay

ĩ ſers Sigismundi, die zum Magdeburgiſchen Burggrafthumgeho
rige Aemter, Gummern, Elbenau, Gottau, Ranis dem Rath von

Magdeburg verſetzet. Als nun Albertus mit ſeinem Geſchlecht
und Stamm verſtorben, und die Chur auf die Meißniſche Fa-
milie kommen war, wolten die Magdeburger ſolche Verpfan
dung nicht geſtandig ſeyn. Nun hatte der neue Churfurſt vonJ Sachſen kricerich kurt zuvor mit Magdeburg und Halle ein
dreyjahriges Bundniß aufgerichtet: gleichwol beſchubvigte er
die Magdeburger, wie daß er erfahren, die Stadt hatte mit den
KHuſſiten ein Verſtandniß (etwa durch ſie dieſe 2. Aemter zu be

J

nt haubpten,) gemacht, ſolches konte er nicht ſo frey hingehen laſſen,
ſondern wolte fie mit Krieg uberziehen, wozu er die Hulffe der
Braunſchweiger gedachte zu gebrauchen, welche Belatzerung

u dennoch Hertzog Henrich Friedſame Luneburg zuruckhielte. Weil nun die Magdeburger ihre Sache gantz unſchul
dig machten, ſo wurden erſt Vermittelungen vorgenommen, da

ſolche aber fehl ſchlugen, ſchickten ſich die Magdeburger auf Ge
genwehr. Endlich wurden ſie nach Eißleben verwieſen a. 1439.

Als aber auch da keine rechte Compoſition durch ein beſonderes

Jodieium zu ſtande kam, ſo blieb die Sache hinſtehen, bis a.
144r. da der Churfurſt von Brandenburg und andere Herren

n J und Stadte, die das Ckron. Aſcan. v. g68. benennet, zu Halleſich einfanden, um die noch ubrigen difkerentien nach dem Eiß

36 Merrkwurdigkeiten
mario giebt Retmeyer p. 728. eben daſſelbe 2. Jahr
aber die Unterſuchung zu Eisleben, wo ein Landta
war, vorgenommen iſt: ſo iſt die Jrrung etwa a. 1
gegangen. Zwar ſetzet das Schop enChronicomdi

lebiſchen Convent zu heben. Endlich ordnete der Ertz-Biſchoff
Eriderich von Magdeburg einen Land-Tag a. 1444 an wo

un J

j dvon das SchoppenChronicon berichtet, daß der Rath damals
den
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den verſammleten Herrn geſchencket hatten i400. fl. davor hat
ten ſie dem Rathe die 4. Aemter uberlaſſen, und Churfurſt
Friqgerieh hatte daruber ſeiue Briefe gegeben. So conciliire
ich den Pomarium p. 489. und joj. mit dem SchoöppenChro-

niro acl a. 1444. und laſſe andere narrationes fahren. Her
nach ſind dieſe 4. Aemter dennoch wieder an Sachſen gekom—
men, und ſind noch bis auf den heutigen Tag in Sachſiſcher
devotion.

Das dritte war der Hohnſtein iſche Krieg mit dem Biſchoff
von Halberſtadt Burchardo um das Jahr 1437.

VNinnigenſtüdt in Herrn Abels Colledtion p. z6o. fuhret an, daß
Burchardus auf des Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoff Günthers
Anhalten den Feinden in die Stolbergiſche Grantze gezogen,
weil das Streiffen der Hartz-Grafen in die Magdeburgiſche
und Halberſtadtſche Grantzen gar zu ſehr uberhand genommen
hatte, der Hohnſteiniſche Graf aber hatte ſich mit den Grafen
von Schwartzburg conjungiret, und den Biſchoff mit ſeinen
Allirten, als den Quedlinburgern, Aſcherslebern und Heckſtad
tern geſchlagen. Worauf der Biſchoff an Sachſen, Anhalt,
Mansfeld, Biſchoff von Merſeburg, und Magdeburg, Halle,
Braunſchweig, Muhlhauſen, Northauſen, Sangerhauſen,
Erfurt, Eiſenach und Aſchersleben, eine Klage wider die Gra
fen von Schwartzburg und Stolberg-Hohnſtein ergehen ließ,
und ſich uber ihre Einfalle beſchwerte, da er doch ſeiner Meinung
nach ihnen nichts zu leide gethan. Abels Sammluung alter
Chron. p. 360. é3. Kranzii Sax. LXI. c. 28.

Weil es nun bishero bunt unter einander gegangen war: ſo
wurde endlich zu Eißleben ein wichtiger and Tag 4 1439. an
geſtellet, worin ein beſtandiger Land-Friede aufgerichtet. Und
ob es zwar auf die Halberſtadtſchen Lande angeſehen war, ſo
ſind doch viele lntereſſenten dabey geweſen, wie aus der Copit

ſelbſt erhellen wird.

H Lit.
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Litera der Vertracht mit dem Halberſtadt
ſchen Lande am nechſten zu Jsleben

bethedinget.
CVon GOttes Gnaden wir Friderich des Heiligen Romiſchen

2
Reichs ErtzMarſchall, und Wilhelm gebruder hertzogen zu

Sachſen, und Furſten alle Landgraven in Doringen und
Marggrafen zu Meiſſen, Ludewig Landgraf zu Heſſen, Hen
rich der elder und Henrich der Junger Graven von Schwartzburg
Herren zu Arnſtede u. Sundershuſen, Bote grave zuStolbergHer:
zu Wernigerode, Volrad u. Günther graven und herren zu Mans
feld und Brun Herr zu Quernfurd, vor uns alle unſer Erbin und
Nachkommen und alle andere unſer Graven Herrn Ritter und
Knechte Manne ſtete land und lute geiſtlich und wertlich under
than, die uns von rechte und alde herkomen geboren, zuverſpre
chen an eynen, Und wir von denſelben gnaden gotes Borchard
gekorn und beſtetigter Biſchoff, Techant thumherren und gantze
Capittul zn Halberſtadt, Vlrich grave von Reinſtein, Burge
meiſter Rahtman und gantze Gemeine der Stadt Halberſtadt,
Quedlinborg u. Aſchersleben vor Uns alle Unſer Nachkomen Er—
ben u. alle andete Unſre Graven hern, Ritter, Knechte, ſtete lende
u. Luthe, geiſtlich u. wertlich Underthanen, die Uns von Rechte
u. alde herkomen geboren, zuverſprechen an andern teile bekennen
offentl. mit duſſen unſern offenen brieffe gegen allermenniglich,
die on ſehen oder horen leſen, wen wir ſie vor langen Jahren u.
langer zeit gedechtniſſe bißher zwiſchen unſer beyder partien obge
nand Furſtenthume, landen und luthen mancherley Unwillen mit
ingriffen, widerwertigkeiten u. ander oberfarungen gegen einan
der ufferſtanden u. geweſt ſind, davon wir nu von allen ſeithen
mit rechter wiſſen u. guten Vorrahte unſer aller rethe getruve
Manne u. ſtete beſonnen u. betrachtet haben, wie groß ere Nutz
u. fromen uns allen, Unſern landen u. luthen von rechter eintracht
beſtenticher eynunge u. ewig beſtetigten gehalden frede mag beko
men, hierinnen Gotte den Allmachtigen zu lobe, den h. Rom.

Rei
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Reiche zu Dienſte, u. um gemeinen Nutzen, u. zu kunfftigen gutes

willen, haben wir obgenanten beyden teile Uns untereinander zu g A

ewigen zeiten fruntlichen zu ſampne geſatzt vereynet und verbun
den, ſetzen, vereynen verbinden uns zuſampne mit allen Unſern
Landen und luthen gegenwerthlichen mit und in Crafft diſſes
Brieffes inmaſſen als hiernach folget und geſchrieben ſtehet,
Zum erſten daß wir unſer Erben und Nachkomen zu ewigen Zel
ten Uns undereinander fruntlichen u. getruwelichen meynen, eren,
fordern verantworten, und unſer ein teil des andern ſchaden we
ren, und ſynen frommen und beſtes mit worten und werken ge
truwelichen werben thun und vornemen ſollen und wollen, glicher
wieſe, als es unſern yglichen beſundern erblichen ſelbſt antreffe,
ane geverde, So ſoll ein teil des andern Viend nicht werden zu
ewigen zeiten noch niemande der ſynen des zu thun geſtatten um
keinerley ſachen willen, ſondern unſer e. theil des andern zu eren
und zu rechte machtig iſt, ſo ſal auch ein theil des andern oder die

ſpr
ſynen nicht beſchedigen, noch beſchedigen laſſen, heimelich noch
offentlich in keiner wiſſe, Wir ſollen und wollen auch von bei
den teilen obgenand die ſtraſſen durch und in Unſern Furſtenthu
mern u. landen beſtellen von allen ſeiten, das die Kaufliethe und
vdermenniglich ſicher us u. yn geziehen, und eren kaufmanſchafft
ungehindert getrieben mogen, und kein teil ſal auch dem andern
weren oder verbieten in oder abe zu fuhren oder zu trieben usge
ſchloſſen, Was bergwerk anlanget, damit ſal man es hal
den, als das von alden herkomen und gehalden iſt, auch unge
verlichen geſchehen, darober keynerlehe Jugriffe oder Beſchedi
gungen aus unſern eines teils landen von unſern Manuen oder Un
derſaſſen, oder ymande anders in des andern theils Landen, ſo ſal
der theil darinnen ſolche Beſchadigung und Nahme komme,
oder demſelben teile in ſulcher maſſe gelegen were die zu errei
chen ſich zuſtund, als das vornehmen oder in clage vorbracht
werde, mit gantzer Macht und ernſte dazu thun und gedencken,
und ſich darynnen bewieſen, das ſulche Nahme wider gekarth,
und die Beſchediger darum geſtraffet und gerechtfertiget wer
den, Were es den um die Beſchediger alſo gewand, das
on das teil in des Landen oder dabey geſeſſen weren, zu
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ſchwach were, und zur widderkare nicht brengen mochten, ſo
fall das ander theil, ſo es vermanet! wirdit, mit gantzer Macht
oder wie nod ſine werdit, hulffe und wege darzu thun, yali
che partie uff or eigen koſt und Ebinthure, daß ſulche beſchedi—
ger zu aller Zerunge und koſt wiederkare gezwungen und nach
redeligkeit geſtraft werden, ane geberde, So ſal auch eyn teil des
andern teils beſchedigern oder abetrunnigen Underthanen was
ſtats oder weſens die weren noch einroßige Knechte die nicht
herr oder verthedinger hetten, in oren Landen, Schloſſen ſteten
und gebieten keine frede oder geleite gebin, ſie nicht huſen, he
gen, uffnehmen, noch keinerley zulegunge thun oder thun laſſen
heimelich noch offenbar ane geverde. Auch ob unſer eine Par
tie oder die unſern wider die ander partie, oder die oren, wel—
che teile das nod geſchege, ichtſachen ſchuld oder ſpreche hetten
oder gewonnen, das ſal ein theil, welchen es nod iſt, dem an—
dern ichreiben und darnach in hertzen tragen, gen Jsleben zu ta
gen ſchicken, darzu ygliche partie, 2. ore rethe oder frunde
ſollen geben, die ſulche ſache verhandeln, und fruntlicher oder
redlicher verrichtunge verſuchen ſolle, Mochren aber die viere
das nicht einig werden, ſo ſal der der ober ein oberman finn,
der hochgeborne Grave Beruhard furſte zu Anhald oder wen
man an ſyn ſtad kieſen wird, welchen teile er den zufallen, und
wem er dazu wird ſprechen und erkennen, das ſal von beyden
teilen gehalden werden, ſo das ſulche ſache und zuſpruche bin
nen 3. Monden gantz zn ustrage und zu ende komme ane geverde,
Were es auch ob yemand in deſſer einunge ymande mit kortzer
bewarunge oder ane bewarunge mit raube, nahme, oder andern
beſchedigunge angegriffen wurde, von weme das geſchege, ſo
ſulde die andere partie der ſachen aller nechſt gelegen gegen ſolche
beſchediger ere und recht vor ſulche beſchediate und angegriffenen

partie bieten und karunge heiſchen, Mochte denn dieſelbige
eyn ſulche nicht gehelffen, ſo ſuide die andere partie bie dieſelbige
die der ſachen gelegen were, ore hulffe und were legen, nach
der vorigen vier von beden partien dazu gegeben, nach des ober—

mannes erkentniſſe. Auch umm den ban und geiſtlichen gerich—
te gen Halberſtad gehorende, iſt bethediget, das valich teil 2.

gelahrte
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gelahrte darzu ſal geben und ſchicken gen Jsleben, die in den
iachen ſollen erkennen und usſprechen.in rechte, wie es darum
in rechte ſoll gehalten werden, Mochten aber die zwe
des nicht eyn werden, ſo ſal der ober ein obermann ſyn der Er—
wurdige in got vater Er Johann Biſchoff zu Merſeburg, was
der in rechte erkennen usſprechen und verſiegelte brieffe dar—
uber geben wird, darbey ſal es bleiben, und mit ſamt diſſer ey
nunge auch zu ewigen gezeiten gehalten werden ane geverde,

Sunderlich iſt eigentlich betheidiget u. usgedrucket worden
in diſſer eynunge, das wir Techand, thumherren gantz Capittel,
und alle unſer Nachkomen zu Halberſtad keinen zukunfftigen Bi
ſchoff uffnehmen oder zum Stiffte komen laſſen wollen noch ſol—
len bie unſern prieſterlichen wurden, wie offt dis nod geſchiet, er
habe uns den zuvor hin diſſe obgeſchriebene Voreynunge von wor
te zu worten und iglich artikel beſunders feſtiglichen zu halden und

zu fulfüren by ſynen waren truwen u. eren gered und gelobit, in
maſſen Unſer Hert yzund gethan had, und darnach den Furſten
u. Herrn das zuſchrieben und binnen 4 wochen gen Jsleben byre
rethe die ſy darhin ſenden werden; zu eynen tage zu kommen, ſul
ches auch zu reden zu geloben, die voreynunge unvorbruchlichen
zu halden ane geverde, Daruff ſollen und wollen wir von behden
partien unſer Rethe und nemlich von den 3. ſteten Halberſtad,
Quedlingenborgk u. Aſchersleben aus jeglicher ſtad beſonders
zwene vom Rathe alle Jar jerlichen zu einen tage neml. uff S.
Walvurgen tag gen Jsleben ſchicken, uff denſelben tage ſulche
voreinigung von allen teilen und ſunderlich von den ſteten zu ge
loben, zu halden zu verneuen und zu becrefftigen, und auch da
ſelbſt ob icht errethums oder gebrechen in duſſe vereynigunge
kommen weren, die uszutragen und zu verrügen nach Erkentniſſe
der viere u. des Obermannes ane Geverde.

Und wir obgenandte Friderich und Wilhelm Gebrudere,
Hertzogen zu Sachſen, Friderich alle Landgraven in Doringenu.
Marggraven zu Mieſſen, Lodewig Landgr. zu Heſſen, Henrich u.
Henrich Graven zu Schwartzburg, Bote Grave zu Stolberg,
Volrad u. Gunther Graven und herrn zu Mansfelde, und Brun
herr zu Quernfurth, vor uns alle, Unſer Erbin, Nachkösmmen,
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u. die Uns zu vorſprechen geboren, reden und gelobeun by unſern
furſtlichen wurden, truwen und eren, Und wir Borckhara be
ſtetigter Biſchoff Techand Thumherren und gantze Capittel zu
Halberſtad, Ulrich Grave von Reinſtein, Burgemeiſtere, Rethe,
und dantze Gemeyne der Stete Halberſtad, Aſchersleben u. Que
delingeborch vor Uns alle, Un er Nachkommen, und die was zu
vorſprechen geboren, reden und geloben by unſern furſtl. wurden,

waren truwen u. eren, diſſe fruntl. eynunge u. ewige vor
ſchriebunge wie die von worte zu worten inhaldit iglichen Arti
eul beſunders ſtete gantz feſte und unvorbruchlich zu halden, zu thu
ne und zu volfüren u. dawieder zu ewigen zeiten nicht zu kommen,
oder hindergengik zu thune, mit worten oder mit werken, in key
ne wies, alles argku. geverde hirynnen gantz usgeſcheiden, Jn diſſe
früntliche eynunge und vorſchreibunge zihen wir obgenandte von
Sachſen, von Doringen u. von Heſſen, und wir Graven by und
neben uns den Erwurdigſten in Got Vater Herrn Gunther
Ertzbiſchoff zu Magdeburg mit allen ſynen landen u. Luthen, der
er mechtig iſt, ſyne Lebe tage u. nicht forder, Unſere herren und
Frunde die biſchoffe zu Mieſſen, Merſeburg und Numburg mit
oren ſteten, u. landen, die hochgebornen Graven, Bernd, Jur
gen, Sigemund u. Adoſf u. alle Furſten zu Anhalt und ore Erbin

mit oren Landen zu ewigen gezeiten, die alles das, was in diſſer
eynunge begriffen iſt, auch geredet u. gelobet haben, in zukunff
tigen Zieten reden u. geloben ſollen, zu halden, und zu volfuhren
ungeverlichen, Jn diſſer Unſe fruntl. voreynigung ſchlieſſe
wir us unſern geiſtl. Vater den Babſt u. das H. Nomiſche Reich,
widder die wir Uns, als billigen iſt, nicht verſchrieben noch ver—
binden, Des zu warer Urkunde u. durch groſſer Sicherheit
willen, haben wir obgenandten Fürſten von Sachſen, Dorin

gven u. Heſſen, Und wir Ersbüchoff, u. Biſchove zu Magdeb.
Mieſſen, Merſeburg u Numburg, wir Furſten zu Anhalt, die
in diſſe Epnunge gezogen ſind, u. wir Graven und Herren auch
obgeſchrieben, erben und nachkommen unſer Jngeſiegel an diſſen
brieff laſſen hengen, der gethedinget u. gegeben iſt zu Jsleben nach
Chriſti gebord vierzehenhundert Jar, darnach in dem neun und
dreißigſten Jate am Dornſtage Fexti Pape.

ſ. IL.
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J. lI.
Amno 1444. machten die Biſchoffe von Magdeburg,

Friderich und Burchard von Halberſtadt mit den Hildeshei
miſchen Biſchoff Magnus einen Bund und Land-Frieden auf
3. Jahr. Es war nicht lange nach den Heckſtedtſchen Han
deln, und als Burchard mit: den Grafen von Honſtein ver
wickelt war. Abe p. 571. und Winningenſtadt, auch wa—
ren damals eben Handel zwiſchen Burchardo und dem Her
tzog von Braunſchweig zu Grubenhagen, welche der Biſchoff
von Hildesheim zu vertragen ſuchte.

Anno iaa7. wurde dieſer Friede erneuret, und der Graf Fride- Andere
rien von Beichling mit eingeſchloſſen. Solches geſchahe anf Bundniſſe.
Bartholomæi zu Halberſtadt, und wurden 6. SchiedesLeute
geſetzet, davon die Magdeburg üchen Tile von Trote und
Hans von Emden, die chalber adtichen H. von Neindorp
und Tile Klump, die Hildeshe müchen Eckh. von Wenden
und B. von Steinberg hieſſen. Dieſe ſolten alle Sachen
verhoren und alle Streitigkeiten ſchlichten. Sie hatten auch

3. Oberrichter, als die von Aſſeburg, von Hoim und von
Veltheim, wenn jenen etwas zu ſchwer fallen ſolte, geſetzt. Abel

P. y72.
Anno i450. machten die Aſchersleber einen Bund mit Magdeburg

ib. p. 173.

d. 12.
Anno 1455. eoncurrirten die Biſchoffe von Magdeburg

und Halberſtadt abermahl in den Plackereyen, die den Mag
deburgern im Luneburgiſchen wiederfuhren, und mochte Klu—
tzen, davon ſchon im vorigen Capitel gemeldet, daran ſchuld
ſeyn, indem vor Haldensleben ein hauffen Vieh weggetrieben
wurde, dergleichen auch ſchon vorher geſchehen. Der Ertz

Biſchoff
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Biſchoff Friderieh ſchrieb desfals an den Hertzog von Lune
burg Fridericum den eifferigen genandt, aber es halff nichts.
Daher zogen ſie aus vor Klotzen, welches ſie hatten leicht
gewinnen konnen, wofern der Ertz-Biſchoff ſie nicht geheiſſen
abzuziehen. Hingegen wurden Magdeburgiſche Burger im
Luneburgiſchen Lande wieder aufgegriffen. Zuletzt wurd ein
Tag zu Helmſtedt benandt auf Veranſtaltung des Biſchoffs
von Hildesheim und Hertzog Heinrichs von Braunſchweig.
Dahin kamen der Graf Georg von Beichlingen, Graf Gun
ther von Barby undder Ertz-Biſchoff mit 400. Pferden, der
Biſchoff von. Ha berſtadt, und die Stadte Magdeburg, Hal—
berſtadt, Goslar, Braunſchweig, Luneburg, Quedlinburg
Aſchersleben, daſelbſt ward der Churfurſt von Brandenburg
zum Schiedsmann erwehlet. Solches gieng an um Lucien
im December, und verzog ſich biß nach Oſtern des folgen
den Jahrs, da denn endlich die Sachen vertragen und abge
than wurden. Magdeb. SchoppenCbronic-

G. 12.Anno!i458. wurden Magdeburg und Halberſtadt aber

Stadte Krieg, mahl in den Hanſee Stadte-Krieg gezogen, welcher biß
1458. a. 1467. gedauret hat. Solches kam wegen des Saltzwe—

ſens in Luneburg her, wozu die brœlaten, die ihr Intereſſe
dabey hatten, keine gebuhrende Zuklage thun wolten. Es wol
te kein gutiger Verſuch etwas helffen, und lieſſen die Geiſtli—
chen ihre Sache an den Pabſt gelangen, der denn die Stadt
euneburg in den Bann that, und dem Hertog Wilhelim
den altern zum Executore beſtellete. Dis gab Urſach, daß
die Luneburger ihren Landes-Herrn Bernhard und den Bi—
ſchoff Jonann zu Vehrden um Hulffe anſprachen, daraus denn
ein langer Krieg entſtund.

Der



aus der Magdeburgiſchen Hiſtorie. 6s
Der Hertzog Wilhelm und ſein Sohn Friderich ruſteten ſich tap

fer, und nahmen den Luneburgern auf der Hannoverſchen und
Gottingiſchen Straſſe ihre Gutet, worunter aber auch des
Pabſtlichen Legaten ſeine Gelder waren, hinweg. Die Lune
burger aber ſuchten Beyſtand bey den Hanſee-Stadten, deren
72. ſollen zuſammen geſtauden ſeyn, und damit ward der Krieg—

J

ſetzet, und Churfurſt Friderich Brandenburg Per

n

immer groſſer, und die Allianzen ſtarcker, da denn die Stadte
Hannover, Gottingen und andere leiden muſten. Endlich
ward ein LandTag zu Quedlinburg den i5. Aug. 1467. ange

ſſon dahin, dieſen Landverderblichen Krieg zwiſchen den Fur
ſten von Braunſchweig und den Hanſee-Stadten abzuthun,
dergleichen denn auch der Magdeburgiſche Ertz-Biſchoff Jo—
hannes ſich auch angelegen ſeyn ließ; und ſetzten ſie einen Ver—
trag zwiſchen die Hauſer Braunſchweig und Luneburg eines
theils, und den Hanſee-Stadten, worunter Magdeburg und
Halberſtadt auch war, andern theils auf, welchen Brief Reth. L

meyer in der Braunſchw. Hiſtorie p. 747. anfuhret; womit J
J

denn die Sache vertragen wurde. Rethmeyer p. 740. ſeq. 11
1

1Efeſſinger Hiſt. Brunſu. P. J. p. 472. Leibnix, Bunting.

Anno 1472. und fernerhin, war ein ubeler Zuſtand im
Stifft Halberſtadt. Denn der gute Biſchoff Gebhardus
von Hoim konte wegen ſeiner Limplicitat dem Bißthum nicht
wol vorſtehen, ſo daß er ſeiner Unterthanen Liedlein wurde,
und die Nachbaren einer nach dem andern in ſeine Grantzen
fielen. Die Voigtey von Quedlinburg wurde ihm a. 1477. un
vermuthet entriſſen, indem der Graf von Querfurt auf Anſtiff—
ten der Hertzogen von Sachſen, und der Aebtißin von Qued
linburg, die Stadt Quedlinburg in der Geſchwindigkeit erober
te. Die Grafen von Schwartzburg und Hohnſtein fielen
gleichfals ins Land, ſo daß Gebhardus, da er ſein Unver—
mogen ſahe, ſich in des Ertz-Biſchoffes von Magdeburg Jo—
hannis Schutz geben muſte. Da wurden nun zwar alle

J Han
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Handel vertragen, aber Gebhard ward doch endlich der Sa
chen mude, und als Johann geſtorben, reſignirte er gar ſein
Bißthum an Erneſtum, Ertz Biſchoff von Magdeburg. Abel
P. 582. ſ. Sagittarius.

g. 13.
nnruhen der Hiernachſt iſt anzufuhren, wie es die Edelleute in dieſer
Adlichen. Nachbarſchafft und am Hartze getrieben.

Wie es denen von Kotze und Ammendorf ergangen, davon iſt
im8.9. Meldung geſchehen.

Ums Jahr 1411. und fernerhin wurden die von Swichelde
auf ihrer Hartzburg wegen begangener Raubereyen zu paaren
getrieben.

Von dieſer Familie giebet der Herr Efeffinger in ſeiner Braun
ſchw. Hiſt. P. I. Nachricht. Dieſe hatten die Hartzburg, wel
ches ein feſtes Neſt am Hartze und naher Goßlar war, inne. Die
ſe war von Carolo M. zu einer Capelle, und in Aufang des XlI.
deculi zu einer Stiffts-Kirche, und weil es eine ſtarcke Feſtung
war, a. 1073. als die Kayſer mit den Pabſten und Sachſen in
Unruhe lebten, vid. Singul. Magaes. P. Ill. verſtoret worden.
Allein ſie ward wieder aufgebauet, und von Hertzog Otto dem
Quaden zu Braunſchweig, denen Herren von Schwichelde

awagen einer Gutthat a. 1370. verehret. Jtzo aber hatten ſie
ſich mit andern Edelleuten einen groſſen Anhang gemacht, und

thaten ſie nichts als rauben und plundern auf den Landſtraſ
ſen, abſonderlich im Magdeburgiichen und Halberſtadtſchen, ſo
daß die Aſchersleber und Halberſtadter viele Warten halten mu
ſten. Da der Graf von Egeln und der von Werberge ihnen
einſt nacheileten, ward dieier daruber erſchlagen. Derohalben
machten ſich auf die Bilchoffe von Magdeburg und Halber
ſtadt mit den Hertzogen von Braunſchweig und dem Graſen von
Wernigerode, und mit den Stadten, Goßlar, Magdeburg,

Hal—
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Halberſtadt, Braunſchweig, und belagerten die Hartzburg zwey
mahl, gewonnen ſie endlich a. 1412. denen von Schwichelde ab,
und lieſſen ſie heraus ziehen. Die Butg ſelbſt aber gerieth
wieder in Braunſchweigiſche Hande. Hernach hatten die von
utzen a. 1438. dieſe Burg abermahl erſtieaen, und groß geraub
tes Guth hinein gebracht. Da machte Heinriek der friedſa—
me ſich geſchwind auf, und nahm ſie ihnen wieder, welches in
g. Tagen zweymahl geſchehen. Pomarius. Rethmeyer p. 696.
Heinecciur in Hiſt. Goslar. Chron. Aſcan.

Anno 1425. wurde H. von Utzen auf ſeine Burg gefangen/
und ſein Raubneſt Ampleve zerſtoret.

Dieſes Ampleve liegt im Braunſchweigiſchen, und da hatte der
von Utzen die Magdeburgiſchen Burger angefallen, und ihnen
ihr Guth genommen. Derohalben machten ſich die Magde—
burgiſchen und Braunſchweigiſchen Burger, als des Ertz-Bi
ſchoffs Vorſtellungen an den Hertzog nicht viel helffen wolten,
davor, riſſen die Burg ein, den von Utzen aber brachten ſie
nach Magdeburg, und ſteckten ihn ia den neuen Keller. Doch
lieſſen ſie ihn wieder loß, aber die Braunſchweiger wolten ihn

auch eine Zeitiang feſt halten, weil er verſprochen ſich zu ſtellen,
allein der von Utzen hupfte fort. Hernach a. 1426. vergliche ſich
der Hertzog zu Braunſchweig Bernhard mit der Stadt Braun
ſchweig wegen des Schloſſes Ampleve, welcher Vergleich in Lü—
nigs Reichs/Arehiv. Part. Spec. Contin. Il. Sect. 4. p. 257. zu le
ſen. Pomar. Schöppen. Chron. Rethmeyer p. 7io.

Dergleichen Raubereyen paſſirten mehr. Z. E. a. 1427.
ſtreifften die von Rochau, Quizovv und Putliz aus der Marck
ins Magdebürgiſche, Halberſtadtſche, und Aſcherslebiſche
hinein, welches ſie ſchon a 1413. angefangen.

a. 1428. thaten die Gebruder, Valken genandt, im Halber
ſtadtſchen Ausfalle, und verbrandten etliche Dorffer.

a. lazo. thaten die von Witzleben, Vitzthum, Rabyl und
Brandes im Stifft Halberſtadt groſſen Schaden.

J32 Des
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Desgleichen im ſelbigen Jahre die von der Wenſe, don Al

ten, von Ribbesbeutel, von Langele, und Beer.
RKurtz darnach in ſelbigem Jahr die von Warwitz, und von

Natze von Wernrode und andere.
Ferner die von Cramm, von Wuſtenhagen.
a. 1434. abermahl die von Cramm, von Alten, wie auch

die von Steinberge, von Bortfeld, von Emden und
Bock.

a. 1437. die von Schenck, Tetzel, und andere, wie ſolches
alles im Cbron. Aſtan. aufgezeichnet zu finden.

Anno 1437. wurde Hans von Steinvorden, (davon im zten
Theil der Augalarium Maga. p. gs. etwas vorgefallen,) auf ſei
nem Schloß Alvensleben vom ErtzBiſchoff Gunther ſelbſt
belagert.

Dieſer Steinvorden hatte ſchon vorher den Churfurſten Fride-
rich von Brandenburg lædiret, der denn ſelbigen a. 1420. mit
Hulffe des Hertzogs Wilnelmi von Luneburg mit gooo. Mann,
obs gleich der Ertz-Biſchoff Gunther nicht gern ſahe, belagerte.
Weil aber der Rath zu Magdeburg interceditre, ſo wurd die
Belagerung aufgehoben. Angelur. Jtzo aber hatte gedachter
Steinford Alvenhleben und Egeln, dazu 18. der beſten Dorffer
im Hertzogthum, inne, und als Gunther eine groſſe Schatzung
ausſchrieb, ſo wolte ers nicht geben, verbot auch allen Unter
thanen daſſelbe zu thun, und machte Unſicherheit auf den Straſ—
ſen. Deshalben machte ſich Gunther mit den Magdeburgern,
die auch etwas mochten verlohren haben, wider ihn auf, und
nahmen ihm alles. Jnnerhalb 4. Jahren-bekam er die Dor
fer wieder, aber die beyden Schloſſer Egeln und Alvensleben
muſte er entbehren. Pomariur ad hune a. Was das Haus
Steinvorden anlanget, ſo iſt daſſelbe langſt ausgeſtorben, und
die Dorffer groß und klein Steinvorden, die vielleicht das
StammHaus geweſen, ſind gleichfals ruiniret. Die Ru—
dera davon ſind noch zu ſehen an der Ohre, zwiſchen Hal
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densleben und Haus Detzel, auf jener Seite des Fluſſes, und
iſt nur 1. vierthel Meile von der Stadt.

Anno 1441. hatten die Hertzoge von Braunſchweig und Lu
neburg etwas wider Aryxleben, welches 4. Meilen von Mag
deburg lieget, zu ſagen, und ware dieſe Burg gewiß geſchleif
fet worden, wann nicht der Ertz Biſchoff und der Marggraf
von Brandenburg es verhindert hatten. Retbmeyer p. J25.
Anno 1467. gieng auch der Zorn uber Calvorde, welches ein
Paß am Dromlinge hinter Haldensleben iſt, dann dahin wa
ren Breßlauiſche Waaren, die das Ertz Stifft paſſiret, wie
auch Magdeburgiſche Guter gebracht und vorenthalten wor
den. Deshalben belagerten Ertz. Biſchoff Johann und die
Stadt Magdeburg dieſelbe auf Martini, und die Braun
ſchweiger kamen auch zu Hulffe. Allein man ſubmittirte
ſich ſchrifftlich, alles ward wieder herausgegeben, der Schade
gut gethan, und alles vertragen. Die Breßlauer aber præ—
ſentirten ſowohl dem Ertz Biſchoff als der Stadt Magdeburg
nach damaliger Art, ein ziemliches Præſent vor ihre Muhe.
Krangius. Schoppen  Chronic.
Dergleichen betrubte Geſchichte mochten noch mehr anzubrin
gen ſeyn, wenn man es darauf anſetzen wolte, dergleichen Hi.
ſtorien zu cumuliren; doch dieſes mag vor dismahl genug
feyn  gezeigt zu haben, wie das Magdeburgiſche directe und
indirecte mit dem Halberſtadtſchen gelitten. Dahero ſind
beyde Stiffter voller Warten gepfläntzet, und viele Unkoſten
auf die Wachter angewendet worden. Keiner getrauete ſich
allein auszureiſen. Solte an einen Ort Marckt gehalten wer
den: ſo muſte eine gewapnete Convoy mit ziehen. Ja
wenn eine privat Perſon wieder die andere was hatte, ſo lau—
rete einer auf den andern, und ſuchte ſich des andern zu be
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machtigen, davon das Cbronu. Aſcan. ad a. la2k. ein ExempelM angieht, daß eine gewiſſe Frau in Magdeburg etliche Bur—

J

10 ger von Aſchersleben anhalten laſſen. Alſo herſchete Ge
waltthatigkeit uberall, und unſere Vorfahren verſundigten ſichr wieder das 7. Gebot ſehr, und man mothte hieher ziehen, was
dort ſtehet: Der Menſchen Boßheit war groß auf Erden.

L

J

81

Die Menſchen bleiben insgemein nicht langer ftomm, als die Bur
gerlichen Geſetze im Flor ſind. Als nun die Kayſerliche Macht
durch der Pabſte Tyranney gefallen, that ein jeder was erJ wolte, gantzer 20o0. Jahr. Haben die Geſetze keine rechte

J

J Krafft mehr, ſo nehmen die Menſchen andere Wege neben der
Moral vorbey. Daher halte ich davor, daß in vielen Her—

r tzen derer, die doch fromm und ehrbar ſeyn wollen, mehr ein
ſtatus ſervitutis ſubtilis ja ſibtiliſſimus, als eine Aucgueiæ9 oder innerliche Redlichkeit ſey, und mochten diejenigra, die

J 1
heutiges tages der bhiloſophie Feinde ſind, nur fein tiefferIu

J

philoſophiren lernen, wenn ſie ſo gar beſondere Grunde zur
Pietæt legen wollen.

9G. 14.
J Jndeß muß man nicht meinen, daß dieſe bettubte ZeiKapſerlicher
J

Befehl wider ten, davon bishero Nachricht gegeben, ſo gar frey und oh
die Straſſen- ne Umſchranckung geweſen. Nehbſt den vielen particulair-

J aubereyen. und Land Frieden gaben auch die Kayſer allerdings Befthle,

daßdie Straſſen ſolten frey und ſicher gehalten werden, v. p. ult.
wie denn, wenn Klage uber die Fehden eingelauffen, den Ver

J

J

J

ief brechern die Kayſer freyen Straſſen und Wege immer zu Ge
A muthe gefuhret worden. Und damit es nicht an einem Ex-

r ſo er der Stadt Braunſchweig wider die Straſſen-Rauber
J empel fehle, ſo will ich das Privilegium Kayſers Ligismundii,

J

uc! gegeben, allhier aus dem Retmeyer, welcher nicht in jedes
mnu Handen, wirderholen.

Se.
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Sigismundi Privilegium wegen der

Sttraſſen-Rauber.
CCS Ir Sigmund von GOttes Gnaden Romiſcher Kayſer/
Wu allen Zeiten Mehrer des Reichs rtc. Bekennen und

thun kund offenbahr, mit dieſen Brieff, daß uns die Er—
ſamen Burgermeiſter, Rarh und Burger der Stadt
Braunſchweig, unſer und des Reichs lieben Getrewen J
haben zu erkennen geben und furbringen laſſen, wie in

ſchehen, mit StraſſenRauben. MordBrennen, Diede J
demſelben Landen um ſie ttelegen, groſſe Boßheit ge— if.
reyen, Mordereyen und Schinderey, und ander Anfu—

ĩgen, dadurch mancherley Leur groſſen Schaden und
JVerderben leiden, und haben uns angeruffet, ein

ſolches mit Kayſerlicher Furſichrigkeit gnadiglich zu ver
ſehen. Und wann uns nun das von Amtswegen des
Heiligen Reichs, und von GOtt befohlen, wohl ziemet,

Jſonderlich daß Miſſethar oetilget und Kriede geſchaffet
werde, darum von Kayſer icher Gewalrt und Mildig
keit und von Nothdurfft wetten der Straſſe, und ande

rer Urſache willen, ſo geben wir den ehe genanten Bur v
germeiſtern, Stadt und Burnern und ihren Nachkom Jmen dieſe Kreyheit und Gewalt, daß ſie ſolche Mmiſſe—thater ſchadliche Leute aufhalten, erlangen u. fahen laſ 9
ſen, mugen angeiffen, in welchen Landen oder Gerichten

itman ſolche haben oder erkriegen kanoder mag, und daß dañ
V.zween Oberſte Burgermeiſter der ehegenanten Stadt, die

ſ

dann zu Zeiten ſeyn werden oder ihr einer, oder weñ fie ſam
Dmendlich oder beſonder einem Biedermanne das befehlen

werden, von unſer Kayſerl. Macht wegen, uber ſolche
ſchadliche Leute richten mogen, nach Gebure ihrer Miſ—
ſerhat zu Haur zu Hare, und zu dem Tod, mit Gericht
und Recht, wie ſich dann in den Rechten billitt geburen
wird, damit wir dann ihr Gewiſſen und Eyde nemb
lich beladen, und dis alles ſollen ſie thun von unſers Ge

botts
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N botts und Bevelnus wegen, des wir ſie dan mechti—
1 cgen zu kunfftigen Zeiten, in krafft dies Brieffes. Sie

J

ſollen und mogen auch ſolche gefangene und ſchadliche
E

J Marckre und gemauerte Schloß, die ihr eigen Hals—
Leute durch alle LandGerichte und andere Gericht fuh

J ren, ungehindert von allermenniglich, allein Stedt
4 .Gericht haben, dadurch ſollen ſie nicht fuhren, ſondernn fur und um die ehegenanten Studte, Marckte undn GSchloß uswendig hin mogen ſie wohl fuhren, und daran ſoll ſie niemand irren, als lieb einem jeglichen ſey, un

ſer und des Reichs ſchwere Ungnade zu vermeiden. Mit
Urkund dis Briffs verſiegelt mit unſer Kayſerlichen Ma—
jeſtar Jnſiegel, geben zu Prag nach Chriſti Geburth vier
zehenhundert Jahr und darnach im ſechs und dreiſ—
ſigſtem Jahre, an St. Barbaren Tag der heiligen Jung

des Romiſchen im ſieben und zwanzigſten, des Bohmi
Lorn im ſiebzehenden und des Kayſerrhum im vierdten

p. 72z. der Braunſchw. Hilt.

Man kan hieraus ſehen, wieder was vor ſaubere Vogel dergleichen
Manifeſt gegeben worden, und ſoll man nicht glauben, daß
bloß das Vieh, Guter und Waaren geraubet ſeyn, ſondern

daß man auch deſperat gegangen, und Morden und Blutver
gieſſen verubbet habe, wie es die Worte des Edicts mit ſich
bringen. Zu geſchweigen, daß viel Blut in den HeersZugen,
zu Tilgung ſolcher Unruhen, vergoſſen.

8. 13.

Muil M.ximilia- Dieſes Unweſen hat nicht eher aufgehoret, als biß der
JI

J gar ab.
J

J

1 ausl. thut ſe gayſer MAaximilianus den theuren Land Frieden der eine beſtan
dige Grund Saule des Romiſchen Reichs iſt, aufgerichtet,
gantz Teutſchland in beſondere Creyſſe getheilet, uber einen je

den
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den einen CreyßObriſten geſetzet, und ſolche nachdruckliche
Verordnung gemacht, daß ſo fort wieder alle Stohrer des
Land-Friedens die ſchatfſte Execution vorgenommen, und
harte Straffe ausgeubet worden. Worauf ſich denn bis

hrriges Ubel von ſelbſt geleget, gedachter Kayſer aber dem
Reiche eine uberaus groſſe Wolthat erwieſen, welches die vo
rigen Kayſer vergebens zu thun geſucht. Vid. hinten in add.
Von dieſem Land Frieden, als einem Fundamental-Geſet des
Romiſchen Reichs ſiche die Autores Juris; Publici, Coccejum,
kfeffinger, Europ. flerold, Billerbenh, Schakwig, und andere.

GCIaAPUT III.
g. J.

(ev n dieſem Capittel will ich noch etwas hinzu thun, wel—

—D—Das erſte handelt von Alvensleben. Denn obwohl im
z. Theil der Lingular. Magd. bereits davon gehandelt: ſo will
ich dennoch alhier den Contract, worin das Stifft Halber—
ſtadt ſeine Jura und Antheil an Alvensleben, Sehauſen und
Hackenſtedt dem Ertz-Stifft Magdeburg cediret, und gegen
Arenberg und Klettenberg vertauſchet, wie er eigentlich ge
lautet, dadurch klarer machen, wann ich das Privilegium Ertz
Biſchoff Rudolfs uber die Comitiam Sehauſen, ſo der Herr
Pfeffinger zuerſt bekandt gemacht, de a. 1257. repetirt.

M dolphus Dei gratia ſanctæ Magdeburgenſis Eccle-
J ſiæ Archi Epiſcopus, omnibus præſentem literam

K in
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inſpecturis ſalutem in Chriſto. Rationis exiſtit,
præterea bona laudabilis obtinuit conſuetudo,
ut ea quæ rationabiliter ordinantur rite ita ex-
pediri valeant impoſterum dubitantes. Noverint
fane inſpectores præſentium univerſi, quod, cum
inter Nos Eecleſiam Noſtram, ex una, ée vene-
rabilem Patrem, Dominum Volradum, Epiſcopum
Halberſtadenſem, ſuum Capitulum ex altera
parte, eſſet plenarie terminatum, quod Comitiam
in Sehuſen, eum attinentiis aliis, pro quatuor mil-
libus marcis quingentis marcis, examinati ar-
genti, comparaſſemus ab Epiſeopo Eccleſia no-
minatis in contractu eadem extitit; condictum
ordinatum hoc modo, videlicet, quod Nos Ece-
cleſia Noſtra in reſtauraridum caſtrum Alvensleve,
quoc Marehiones Brandenburgenſes ab Ecelefia Hal.
berſtad. a retroactis ternporibus tenuerunt, tradere

donare debemus, imo donavimus caſtrum Arnes-
berg Eceleſiæ Halberſtadenſ. proprietatis titulo per-
petuo poſſidendum, inſuper in eompenfationem
duorum Caſtrorum Alvensleve, Epiſcopi videlicet

ejus, quod fuit quondam de Ahvensleve Geve-
hardi, Caſtelli Hackenftede, oſficii adjacentis,
quod Epiſeopus Capitulum Halberſtadenſe No-
bis Eceleſiæ Noſtræ in proprietate dederunt; tra-
dimus donamus eisdem proprietatis titulo, ca-
ſtrum Clettenberg eum rectibus centum VNarca-
rum infendatarum argenti. Hane compenſationem

donationem, tam ex parte Domini Epiſcopi
Capituli præcdictorum quam ex parte noſtra Ca-
pituli noſtri rite rationabiliter ordinatum præ-

ſen
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ſentibus apertiſſime proteſtamur. Et ne ſuper no-
ſtro Capituli Noſtri conſenſu in hoc facto un-
quam dubium aliquod valeat ſuscitari; hane lite-
ram in perpetuum teſtimonium hujus facti Noſtri

Capituli, Noſtris ſigillorum appenſionibus ſeci-
mus ſigillari. Actum in Quedlenburg, in domo
Fratrum Minorum, Anno gratiæ milleſims ducen—
teſimo quinquageſimo ſeptimo, Jdus Jjunii, Pon-
tificatus noſtri anno quarto, cum ſubſeriptionibus
teſtium, qui ſunt hi: Hermannus Præpoſitus Hal.
berſtadenſis, Vikerus Decanus, Burchardus Vice-
Dominus, Cono de Diepholt, Hermannus de Cru-
ceberg, Scholaſticus, Canonici Halberſtadenſ. Ro-
bertus Decanus, Wernherus Vice Dominus, Con-
radus de Sternberg, albertus de arneſtein Præpoſi-
tus, Henricus de Groneberg, WVernerus de Goden-

burg, Burchardus de Quernforde, Canonici Magde-
burgeniſes. Et Laici Nobiles Viri, Comes Sifridus de
Blanckenburg, Burchardus, Burggravius de Quern-
forde, Otto de Hademersleve, Gevehardus de Gro-
nenberg, Volradus de Cranickfelde, Frater Epiſcopi
Halberſtadenſ. Henricus de Alesleve, Dapifer, Ger-
hardus de Wedderden, Ludecke de Esbecke, Ger-
hardus de Kepecho, Erenfridus de Givekenſtein,
Heidenricus de Seburg, Camerarius, Arnoldus de
Stekelenberg, Bartholdus de Graphoſt, Hildebran-
dus de bertensleve, Conradus de Sehuſen, Hatto de
de Hartbecke, Fridericus de Gatersleve, Johannes
de Berga, Johannes de Lindowe. Inſuper interfue-
runt nobiles viri, Comes Frid. de Kerckberge, Wern-
herus de Schernbecke, alii quam plures Cleri-
ci Laici interfuerunt.
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Ob nun gleich das Ertz-Stifft die Burg und Flecken Alvens—
leben hatte: ſo waren doch noch lange hernach Edelleute dar
in, die von Brandenburg, und noch letzt vom Vſoldemaro,
hernach aber von den Ertz-Biſchoffen zu Lehn giengen, und dieſe

verkaufften a. 1321. ihr Antheil, davon gegenwartige Schrifft
zeuget.

Everendo Domino ſuo Domino Burchardo Archi. E-
piſcopo, nec non Dominis ſuis honorandis, Præpo-
ſito, Decano totique Capitulo Eccleſiæ Magdebur-
genſis Conr. de Meynerſem nobilis, Fridericus de
Esbeke, Bernh. de Berwinkel, milites, Bruno de
Eilsleve Henningus de Stenforde famuli, in omni-
bus ut tenentur ſervitii promtitudinem honorem.
Vobis omnibus præſentis futuri temporis ho-
minibus volumus eſſe notum, quod nos medietatem

partem caſtri alvensleve, quam dudum ab illu-
ſtri quondam principe Domino Woldemaro, Mar-
chione Brandenburgico deinde usque ad præſens
a Vobis, Domino Archi- Epiſcopo Eccleſ a Mag-
deburgenſi in feudo dinoſcimur habuiſſe, vendidi-
mus ac dimiſimus, ac in manus veſtras, Domine
Archi Epiſcope, Eccleſiæ veſtræ reſignavimus,

renunciando dimittimus, per praſentes, pro M.
marcis Stendalienſis argenti, quas a vobis recepiſſe

habuiſſe recognoſcimus, plenarie ſatisfactum
de ipſis, unde jura, poſſeſſionem, quicquid per-
tinet ad medietatem præfatam Magd. Eccleſiæ re-
linquentes, omnia ſicut ea nos habuimus nullam im-
petitionem de iis, vel de pecunia nobis non data
habere volumus, aliquo tempore in futurum. In

cue
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cujus venditionis renunciationis, ac pecuniæ ſa-

tisfactionis teſtimonium evidentiam pleniorem
nos quilibet noſtrum litteras præſentes ſigillari
fecimus noſtris ſigillis, quas vobis Eccleſiæ Magd
volumus perpetuo remanere. Datum actum in
nova civitate Magdeborek Anno Domini Bi. in die
S. beatorum Petri Pauli Apoſtolorum.

Hieher gehoret auch der Vergleich wegen Ehmersleben, wel—
ches nicht weit von Arxleben lieget, und ehmahlen auch zur
Grafſchafft Alvensleben gehoret hat.

OHANNEs Dei Gratia Brandenburgenſ. Marchis omni-
bus præſentes literas inſpecturis ſalutem in Domino.

Præſentibus noſtris literis publice proteſtamur,
quod venerabilis in Chriſto pater Dominus Noſter
VOLRADUS Halberſtadenſis Eccleſiæ Epiſtopur Caſtrum
Emersleve cum ſuis pertinentiis quatuor manſos
in Villa Hordorp decimam ibidem, quæ valere
debet viginti mareas, annuatim cuivis ſummæ de-
fectum ſupplebit Dominus Epiſcopus, ſi eſt opus,
Nobis Noſtris filiis conceſſit jure titulo feu-
dali, de ipſius voluntate Capituli conſenſu a No-
bis pro prædictis puri argenti recipiens mille mar-
cas eã conditione adjecta, quod ſi Dominus Epiſ-
copus à feſto Michaëlis venturo nunc proxime in-
fra triennium abſolvere poterit, dictum Caſtrum
pro ſumma ſupra dicta, Nos univerſa ſingula
Nobis infeudata reſtituemus eidem, omui difficul-

tate &e contradictione remota. Acta ſunt hæc in
Eccleſia Wantaleve, præſente fratre Noſtro Marchi-
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one OTTONE, Vigero Decano Hermanno de
Ermeborch, Ebberto de Aſeborcb, Alverico Hinrico
Pincernis de Donſtete, Conrado de Oſterborcb, Geve-
hardo ae Alvensleve, Alberone, Marſchalko
quam pluribus aliis Clericis Laicis, Aanno Do-
mini Milieſimo, Ducenttſfimo Sexageſimo tertis. VI. Kal.
Auguſti.

g. 2.
Anno 141s. verordnete der Pabſt Johannes der RXlll.

den Abt zu Bergen vor Magdeburg und den Probſt im Jo
hannis Cloſter zu Halberſtadt, ingleichen den Probſt zu Clo
ſter Leitſch, ſo 3z. Meilen hinter Magdeburg gelegen, daß ſie
ſolten uber das Privilegium halten, welches er der Gtadt
Magdeburg gegeben.

Dieſes Privilegium beſtand darin, daß ſie nicht vor ein fremdes geiſt
lich Gericht olten gezogen werden, und ſolte es genug ſeyn, wenn
ſie vor des Ertz-Biſchoffs Arckidiacono erſchienen. Dieſes
Privilegium hatte ſchon Alexander IV. gegeben, und Bonifa-
cius IX. confirmiret, nun aber ward es feyerlichſt wiederholet.
Das frivilegium ſelbſt ſtehet in Werdenha en dd Sg„ie chrifftaber, welche an die drey geiſtlichen Vater gerichtet war, lautet

alſo:

OHANNES Epiſcopus ſeruus ſeruorum Dei dilectis
filis Abbati in Berga extra Magdeburgenſes St. Jo-

hannis extra Halberſtadenſes muros ac in Lizka per
præſides ſolitorum gubernari Brandenburgenſis
diœceſis præpoſitis monaſteriorum ſalutem Apo—-
ſtolicam benedictionem. Hodie dilectis filiis, Con-
ſulibus communitati Magdeburgenſium noſtras
literas conceſſimus in hæc uerba: „Jjohannes epi-

ſco.



ſcopus ſeruus ſeruorum Dei dilectis filiis, Procon.“ 1
ſunlibus, Confulibus, communitati cinitatis Mag.“ 8
deburgenſis ſalutem apoſtolicam benedictio.“
nem. Quotiens a nobis petitur &c. Datum Con.“
ſtantiæ anno 1415. 9. Cal. Januarii Pontificatus no-“
ſtri anno V.« Volentes itaque, tuit prædictæ literæ

J

noſtræ debitum ſortiantur effectum, diſeretioni ue-
J

ſtræ per apoſtolica ſeripta mandamus, ut uos, feu
J

ambo,ſ. alteruter ueſtrum, ipſimet uel per alium alios-
L

ve, ſupra nominatis Proconſulibus, Conſulibus, ſin-
gularibus perſonis communitati ſupra dicto priui-
legio contra ejusdem conceſſionis noſtrae tenorem, 21
a quoquam immerito uim inferri prohibeatis; nul.

poſtpoſitis compeſcendo. Datum Conſtantiae an- L

la re cunctis, quæ in eisdem literis noſtris expreſſa
uteſunt obſtante, quicquid tandem a ſede praedicta ali-

quĩbus indultum ſit, ita ut arceſſi, fuſpendi, vel ex-
eommunicari non poſſint, literis Apoſtolicis non fa- uuteientibus plenam expreſſam ae de uerbo ad uier-

ĩJbum de indulgentia hujusmodi mentionem, contra- J

dictores per cenſores eceleſiaſticis appellationibus

no 1415. 9. Cal. Januarii pontificatus noſtri anno V.

Es war aber ein ſolcher Archidiaconus des Biſchoffs oberſter Jz,Minriſter und Præſident des geiſtlichen Gerichts in Pubſtlichen u
„Zeiten, unter deſſen Hande alle Sachen kamen, die itzo ins
Conſiſtorium gebrarht werden, c. Die alte Stadt Magdr
burg ſtand nun freylich auch unter des Ert-Biſchoffs Gericht: naber in der Reformation hat ſich die gantze Secene geandert.
Denn da die Stadt die Sacra beſſerte, ſo fiel ihr auch mit der

J

ches noch bis auf dieſen Tage in vigore iſt, und wie im Inſtru-

Cura Sacerorum das jas autonomĩæ in Handen; dahero ord
nete der StadtRath ein eigenes geiſtliches Gericht an, wel
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mento Jaeis Weſtphalieæ, alſo ferner von denen LandesHerrn
beſtatiget worden. Und daher kommts auch, daß das Mini.-
ſterium der Alt-Stadt Magdeburg ſeinen eigenen Seniorem
oder Superintendenten hat, und unter dem Magziſtrat oder
deſſen geiſtlichem Gerichte ſtehet.

Der Kayſer Sigismund hatte gleichfals um dieſe Zeit der Stadt
Magdeburg ein Privilegium gegeben, daß ſie wie auch die
Stadt Halle vor kein anders als vors Kayſerliche Gericht ſol
te gezogen werden. Weil aber darauf die Stadt Halle mit
dem Ertz-Biſchoſſ in Streit kam, wie oben gemeldet: ſo
ſchiene es, oder wurd zum wenigſten alſo gedeutet, als wolten

ſich beyde Stadte des Ertz-Biſchoffes gar entziehen. Daher
der Kayſer a.1424. mit einem andern Edicto heraus ruckte/
und ſein voriges Privilegium explieirte, daß nemlich ſolches
dem ErtzBiſchoff nicht ſolte zum præjudiz gereichen.

g. J.
Jn dem 3. Theile der Lingularium Magdeb. iſt erweh

net ,wie das Halberſtadtſche Stifft mit den Magdeburgiſchen
Ertz-Stiffte zu Zeiten des Erneſti verbunden ſey. Jtzo will
ich die Capitulation und Verſchreibung des Erneſti von
a. 1479. herbey ſetzen, woraus zu erſehen, was er dem Hal
berſtadtſchen Capittel darin verſprochen.

Verſchreibung der Ankunfft zu Stiffte zu Hal—
berſtadt, unſers gnadigſten Herren, und

dem Capittel daſelbſt gegeben.

CGdJr Ernſt von GOTTES Gnnden poſtulirter
d Biſchoff zu Halberſtadt Ertz Biſchoff zu Viagde

burg
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burg Hertzoge zu Sachſen, Landgraffe in Duringen,
und Marggrafen zu Meiſſen, bekennen offentlich mit
diſſen brieve, Nachdem die wirdigen und erhafften
Herren und Thumprobſt, Dechand ildeſten und Ca—
pittel gemeine der Kirchen zu Halberſtadt an uns,
wie der Ehrwirdige in Got Herr Gebhard Biſchoff
der vorgedachten irer Kirchen, Unſer liebe Herre
und Freundt, Alters Gebrechlichkeit und Unmacht
halber ſeines Leibes die Regierunge, Vorweiſunge,
und Beſchirmunge des Stiffts zu Halberſtadt, unde
ſeyner Lande und luthe alleyne langer nicht vorge—
ſeyn verhegen noch verſtehn kunde noch mochte, get
tragen, und uns ſo ſte an unſerm allerheiligſten Va
ter den Pabſt, und Romiſchen Stule, das wir zu
einen Adminiſtrator des obgedachten Stiffts zu Hal
berſtadt adder zu einen Coacjutore dem vorgenan
ten Herrn Gebharde Biſchoff zu Halberſtadt geſatzt
gegeben vorſehen und beſtetiget worden, erlangen
mochten, Alſo ſey ſeyne Heiligkeit um mannigfeldi—
ger Orſache und ſunderlichen, daß dem Stiffte zu
Halberſtadt an unſern Ertz Biſchoflichen Stiffte ge
legen, und mit etlichen Schloſſen und Stedten ver
menget, und wie daſſelbte yre Stifft und ſeyne Un
derthanen zu befredene zu handhaben und zu vorthe
digen am beſten beſeſſen weren, zu bewegene vor
meynthen, das wir GOtte unſern HErrn zu lobe
dem heiligen Merterer Sante Steffan yrer Kirchen
undt Gtiffts Haupt-Herrn zu eren und um gemey—
nes yres Stiffts nutzes und frommen wyllen ſulbſt
annehmen wolden, fleißigen gebeten, und alsdenn
die obgenanten Thumproſt, Techand Elteſte und Ca—

L pittel
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pittel zu Halberſtadt dem obgemelten unſern Herrn
und Frunde Herrn Gebharde Biſchoffe zu Halber—
ſtadt daruff und die Zeit ober ſeynes lebendes eine
proviſion vermachen, vorſchreben und genuglichen
verwiſſet, noch luthe ſeyner Brieve derhalben und
darober gegeben, und ſie auch yre merckliche Bot—
ſchafft uf yre eygen Koſt und Czerunge an unſern aller—
heiligſten Vater den Pabſt gefertiget, daß wir den
vorgenanten Herrn Thumprobſt, Techand Elteſten
und Capittel zu Halberſtadt verſchrieben, und zu gu—
ten truwen geredt und gelobet haben, vorſchrieben
reden und geloben auch in crafft diſſes Brieves, daß
wir, ſo ſchiere wir von unſern allerheiligſten Vater
dem Pabſt des wille und wolgefallen wir uns hier
methe underwerffen, zu adminiſtrator oder Coadju-
tore des Stiffts zu Halberſtadt geſatzt und beſtetiget,
und uns daroff des Stiffts Schloſſer Stete Guter
Lande und Luthe ingeantwort werden, und wir nach
abezuge des mergenanten unſers lieben Herrn und
frundes Herrn Gebharden Biſchoff zu Halberſtadt
das Stifft die Zeit unſers Lebendes in umern handen
und Regierung haben und behalten mogen, die gemel
ten Herrn Thumprobſt Techand Elteſten und Capit—
tel zu Halberſtadt ſulcher abgeruhrten proviſien dem
obgenandten unſern lieben Herrn und frunde Herrn
Gebharde Biſchoff zu Halberſtadt vermacht und vor
ſchrieben und auch aller koſten u. Czerunge, die ſit gein
Rome und ſuſt und die ſachen alſo ußzurichten zu ful
furen und zu erfullen thun werden, von des Stiffts
zu Halberſtadt Gutern die ſeinen Herrn zuſtthen,
ſo ferne die werden zu guter und vollkommener ge

nuge
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nuge benehmen, und ſie das gentzlichen ſchadloß hal—
ten, und von des Stiffts Gelde Jar-Renthen, Gu—
tern Nutzlichkeiten ſo viel inantworten wollen, das
ſie ſich der vorſchreben vermachten proviſion ußge—
legtes Geldes auch Koſt und Zerungs wol benehmen
und erholen mogen unbekummert und unverhindert,
aller Gerichte geiſtlich und wertlich und ane alle vor—
zuck intrag, behelff und Geverde. Wir ſullen
und wullen auch ehe man uns emithe zuſtattunge
thete, zu den Borgen adder Landen und luthen er
ſten terplichen zu den heiligen ſchweren verſegiln re—
den und geloben, alle und igliche articul zu halten
ſo ſich das gebort und gewohnlich iſt, ſo auch alle
Biſchofft nach zeiten geweſt, gelobet verſegelt und
geſworen haben, Auch ſollen und wollen wir
keinen Hauptman annehmen odder ins Stifft zu
Halberſtadt ſetzen ane wiſſeu raht und fulbort des
vorgemelten Capitels zu Halberſtadt, Wir ſollen
und wollen auch niemande ane oren willen und ful—
bort in des Stiffts ſteten und borgen geſtatten adder
kommen laſſen, Auch ſollen und wollen wir kein an
gefells adder Lehn-Guter leihen, die dar loß werden
die ober 50. Marck werth weren, ſundern die alle
beym Stiffte behalten usgenommen, das wir die

Zeit unſers Lebens zu viermahlen leyhen mogen
Gutet die z70. Marck wehrt ſeyn, inmaſſen ſich ſo
unſer Herr und frund Biſchoff. Gebhard behalten
hat, Vortmehr wollen wir, und ſollen demſelben
Capittel zu Halberſtadt getruwelichen behulfflich
ſeyn, alle ſchulde von dem lande herkommen der
ſich die Kirche Sachewaldig dem Lande zu gutt inge-

2 2 mae
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machet hatt, der Kirchen von dem Lande geiſtlichen
wertlichen zu erlangen und zu brzalen, und wollen
und ſollen dem Stiffte ſeine Gerechtigkeit und
Eigenthum, alſſe davon kommen iſt, nach alle
Umſtand vermogen getruwelichen behulffen ſein,
widder bey das Stiffte zu bringen und das Jn
getruwelichen zu verthedigen. Auch were es ſacht,
das wir dem Stiffte zu Halberſtadt vor einen Coad-
jutore oder Adminiſtrator gegeben wurden, ſo ver
pflichten wir uns auch in Crafft diſſes Brieves, ei—
nen verſegelten Brieff von unſern lieben Herrn Va—
ter und Vettern, Herrn Ernſten Churfurſten, und
Herrn Albrechten Gebrudern Hertzogen zu Sachſen

te. darinne unſer liever Herr und frundt Herr Geb
hard Biſchoff Capittel und das Stiffte zu Halber—
ſtadt verſorget und bewart werden mit den i5ooo. fl.
die ſie unſern obgenandten Herrn Vater und Vetter
verpflicht ſyn, zugehalden werde, immaſſen das ver
ſprochen iſt, das alle jerliche Rente uff die obgemel
ten isooo. fl. die weyle wir leben und das Stifft in
ne haben, nableyben, und alle Jahr iooo fl. von der
howpt Summe abgerechnet werden und des quitan-
zen gegeben, und deme nach vorlauff i5. Jahren dem
Stifft zu Halberſtadt ſollich verſegelten Brieff, dar—
inne ſich das Stifft der i5ooo. fl. verpflichtet hat,
ane alle entgeldung widdergegeben und gereichtſwer—
den, Auch ſoll das Capittel zu Halberſtadt ſamt
mit uns und wir mit Jn der Adminiſtration zu thun
haben, daß wir nichts hinder dem Capittel und das
Capittel nichts hinter uns in des Stiffts zu Halber—
ſtadts merglichen Sachen handeln ſollen adder mo—

gen,
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gen, ane geverde, biß ſo lange das wir 22. Jahr alt J
worden, alſo dann ſollen wir macht haben zu thun J.

und zu laſſen in allen dingen, alß unſer vorfahren 9—
J

Biſchoffe zu Halberſtadt zu thun und zu laſſen ge
habt baben. Und das wir obgenanter Ernſt poſtu—

9lirter zu Ertzbiſchoffe zu Magdeburg rec. den vorge—

nanten Herrn Thumprobſte Techand Eltiſten und J
Capitrel zu Halberſtadt alle und jgliche vorgeſchrie
ben ſtucke Puncte und Artickel diſſes Briffes ſtete

am ſonabend nach der heiligen drien Konige tage. a

und feſte und unverbrochen halden wollen, des zu
urkunde haben wir unſer Jngeſiegel an diſſen Brieff
wißlichen thun hengen, der gegeben iſt zu Gibichen ut
ſtein nach Chriſtiunſers Herrn Geborth in i479. Jahre

a s ei hgs Sch,ſſchoffthumer haben ſolte. Doch vor Bezahlung konte alles
erlanget werden. Ob ſolche Erneſtus oder das Halberſtadt
ſche Capittel gethan, iſt mir nicht bekant. Zugleich erſiehet
man aus dieſer Schrint, daß das Stifft von den Sachſen 10oo.
fl. anfgenommen, weiche ſie ohne Zweiffel durch die Wahl des J
Erneſti geſchenckt zu bekommen vermeinet, wie auch geſchehen.
Und dieſes kan eine Urſach unter andern geweſen ſeyn, war
um ſie auf Erneſtum reſlectiret.

I J 5 ĩ
Hieruber gab das Halberſtadtſche Stifft ſeine Keverſales,
worinnen ſie verſprachen alles zu leiſten, wie er das ſeinige
auch halten wurde. Unter andern lieſſen ſie mit hinein flieſ

Mu.i ſen,

Daß der Pabſt um ſolche Conceſſion muſte erſuchet werden, war 1
9d mal ne not ie a e imntemal kein Biſchoff zwey Bi
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ſen, Geine Gnade mochten auch von Hausgerade zo. mulke
Koye 400. Hovede Schapoehs, anderthalb Schock Schwy
ne, 6. Wagen Pferde, 4. wilden Gefach Gnden Fleiſches,
und andere Notdurfft an Korne und Spyſe vor Hußhaltung
beteringe behoff medde to Wegeleve nemen und mogede ock
in ſinen teſtamente ſchicken na ſinen willen.?c. Jſt ziemlich
eingeſchranckt. Sie meinten aber, er brauchte alda nicht
viel, weil er ordentlich zu Halle wohnte.

Zuletzt will ich hinzufugen eine Einweyhungs-Formul zu
ſamt der Schenckung der Reliquien, womit Erneſtus den
Altar zu Roderſtorf, nahe bey Wegeleben beſchencket; und
neulich gefunden worden, alſo lautend:

1lIlleſimo auingenteſimo undecimo die V. men-J

M ſis Octobris Ego Martinus Epus Acconenlis
c

Reverendiſſimi in. Chriſto patris ac illuſtriſſimi
J

J

primatis Germanie Halberſt. Eccleſiarum
principis Dni Dui Erneſti.S. Magd. Akpi

adminiſtratoris ducis Saxonie &c. in pontifica-
libus Vicarius Conſecravi eccleſiam hanc
altare hoc in honorem ſanctorum Blaſii Epi,
Sanctiſſime Crucis, glorioſe Virginis Marie
Fabiani Sebaſtiani martyrum, de ſanctarum
Catharine Barbare virginum martyrum
Et Reliquias Sanctorum ſohannis de Pauli ii-
politi innocentum martyrum, Bonitacii, inſu-
per quinque panum.. in eo incluſi ſingulis Chri-

ſtiJ

J
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ſti ſidelibus hodie unum annum in anniver—
ſario. conſecratum hujusmodi qualibet ſan-
ctorumi ſanctaruin predictarum feſtivita-
tum diebus annuatim ipſam viſitamibus XL.
dies de vera indulgentia in forma eccleſie con-
ſueta concedens. Et pro parte Dni Reveren-
diſſimi Erneſti ſimiliter totidem.

Es waren ziemlich groſſe BickeneZahne von den zarten Bethle
hemitiſchen Kindern darunter.

Acd cei. addenda ad See. XIII.
Wie voll unſer Teutſchland im i3. Leculo von RaubNeſtern geweſen ſey, bezeigen die Anſtalten des Kayſers Ku—

dolfi l. und unter andern Alberti Land-Graffens in Thurin
gen, der auf 70. ſolcher Schloſſer allein zerſtoret hat.

Jn der Nahe von Goslar war auch ein Schloß Her
lingsberg, welches benandte Stadt immer incommodirte. Und
als Rudolfus J. a.izol. ſtarb; machte benandte Feſtung es ſo
ſchlim, daß alle Sachſiſche Furſten und Biſchoffe ſich noch
deſſelben Jahres zuſammen thun muſten, dieſelbige zu zerſto
ren. So wol der Ertz-Biſchoff, und Biſchoff von Mag—
deburg und Halberſtadt, als auch dieſe Stadte ſelbſt begaben
ſich mit in die Allianz und halnen dieſes Neſt belagern und24

zerſtoren, und ward der Ort ſelbſt dem Biſchoff von Hildes
heim zu Theil. Heinecc. in antiqu Gosl. p. 3i1o.

ald g4. 15. c. 2.
ad p. z8. Ob zwar die Land-Frieden bishero nicht gehalten wor

den ſind, ſo haben doch die Kayſer es daran nicht fehlen

M2 laſ
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91 J laſſen. Von den alteren nicht zu gedencken: ſo ſtifftete Kay
14 ſer Kudolf einen Land-Friedeu a. 1287.

Kayſer Albertus gab 1307. Briefe uber den Land-Frieden inm i
J J Schwaben.

Henricus VII. uber den in Elſaß 1310.1 Ludovicus V. machte einen LandFrieden vor einige Reiniſche
11

ia Stadte 1332. und 1334.un Carolus IV. mit einigen Herren und Stadten iz5i.
aun Wenceslaus a. 1389. und i398.Albertus Il. a. 1437.

J Friderieus III. a. 1467. auf 5. Jahr, it. 1471. auf 4. Jahr, it.
4 1474. auf 10. Jahr, it. iass.
k84 Maximilianus J. a. i495. it. deſſen Handhabung und Erklarung
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